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Exploſion eines Sauerſtofflagers
9pielende Kinder verurſachen ein Großfeuer am Hauptbahnhof Halle

Halle, 14. Juli. Ein Großfeuer brach in
den ſpäten Abendſtunden des Sonnabend auf
dem halliſchen Güterbahnhofsgelände aus.
Den Flammen fielen Getreideſchuppen zum
Opfer. Unter rieſigen Detonationen flogen
Kohlenſäureflaſchen in die Luft, die in einem
Schuppen unmittelbar am Brandherde lagerten
und auf den das Feuer ſchon nach kurzer Zeit
übergegriffen hatte. Ueber eine Stunde lang
dauerten die Exploſionen. Die geſamte
halliſche Feuerwehr, der Arbeitsdienſt, die
Techniſche Nothilfe und Abteilungen der Schutz
polizei bekämpften mehrere Stunden lang das
Feuer. Jm weiten Kreiſe mußten Abſperrun
gen vorgenommen werden, um die Bevölkerung
vor den Eiſenteilen der explodierenden Säure
flaſchen, die bis zu dreihundertfünfzig Meter
weit flogen, zu ſchützen

Wenige Minuten vor 20 Uhr brach das
Feuer aus. Vermutlich ſind zwei Güterwagen,
die mit Heu beladen auf den Schienen ſtanden,
der eigentliche Brandherd. Mit raſender Ge
ſchwindigkeit breitete ſich das Feuer aus. Rie-
ſige Rauchſchwaden verdunkelten den Himmel.
Minuten ſpäter waren die erſten Exploſionen
ſchon zu vernehmen. Arbeitsdienſtformationen
aus dem Lager Büſchdorf rückten heran. Kurze

n darauf war bereits die Feuerwehr zur
telle.

Am Brandorte bot ſich ein ſchauriges Bild.
Viele Meter hoch züngelten die Flammen, die
in dem Getreide und Heu reichliche Nahrung
fanden. Als das Feuer auf das Kohlenſäure-
flaſchenlager übergeſprungen war, war an eine
Rettung des Gebäudes nicht mehr zu denken
und die Hilfszüge mußten ſich zunächſt auf die
Abſperrung der umliegenden Gebäude be
ſchränken. Ueber 350 Meter flogen die ſchweren
Kohlenſäureflaſchen durch die Luft. Wie an
haltendes Granatfeuer hörten ſich die unauf
hörlichen Exploſionen an. Auf Höfe, auf dem
Bahndamm, auf den Straßen und überall im
Bahnhofsgelände fielen die Eiſenteile nieder.

Aufopfernd arbeiteten die Feuerwehr-,
Polizei und Arbeitsdienſtabteilungen, die
durch SS, SA, PO und Techniſche Nothilfe
mannſchaften unterſtützt wurden. Die Arbeit
der Mannſchaften wurde durch die ungeheure
Hitze am Brandherd erſchwert. Mit Gas
masken und beſonderen Schlauchleitungen
wurde gegen das Flammenmeer vorgegangen.
Stundenlang wurden rieſige Waſſermaſſen in
den Brand geſchleudert. Der unermüdlichen
Arbeit der Feuerlöſchzüge iſt es zu verdanken,
daß nicht weitere Gebäude von den Flammen
erfaßt wurden. Sämtliche Scheiben der näch
ſten Gebäude wurden zertrümmert, ſo daß ſich
die Polizei genötigt ſah, die Gebäude bis zur
Delitzſcher Straße von Menſchen zu räumen.

Die Bergungsarbeiten wurden mit größter
Umſicht durchgeführt. SSMänner retteten ge
meinſam mit Polizeibeamten gleich nach den
erſten Exploſionen Pferde, die in der Nähe
des Brandherdes untergebracht waren. wäh-
rend rings um ſie herum die explodierten
Teile herunterhagelten. Ebenſo gelang es,
rechtzeitig Benzinfäſſer und Karbidtonnen aus
einem vom Brande bedrohten Schuppen zu
holen. Die Bergungsarbeiten mußten wegen
des Waſſers mit allergrößſter Vorſicht ausge
führt werden. Die Arbeiten wurden ausſchließ
lich von Arrbeitsdienſtmännern erledigt.
520 Ztr. Karbid waren zu bergen.

Vier Perſonen ſind verletzt worden.
Die Unterſuchung ergab, daß zwei Jungens

im Alter von etwa 10 Jahren mit Streich
hölzern an einem Wagen ſpielten, der mit
Stroh bekaden war. Das Stroh geriet in
Brand, dadurch entwickelte ſich das Feuer.

Weitere Exploſionsgefahr beſtand nach
re der Feuerwehr um Mitternacht nicht

Ein Bild der nächtlſichen Brändkatastrophe.

Aufnahmen „MNZ“-Bilderdienſt

Die Umrisse der Feuerwehrleute links vorne
geben einen Anhaltspunkt für die Ausmaße des Feuers.

die Hetze der Kirchenſchänder
bufze gegen die schwarzen Verleumdungen

Berlin 14. Juli. Stabschef Lutze gibt
zu der konfeſſionellen Hetze gegen die SA im
Zuſammenhang mit dem Borkener Altarbrand
folgende Erklärung ab, in der er die Ver
leumdungen entſchieden zurückweiſt:

„Wie bereits in der Tagespreſſe mitgeteilt
wurde, iſt die von ſtaatsfeindlicher Seite gegen
die SA inſzenierte konfeſſionelle Hetze
kläglich zuſammengebrochen. Die ſofort einge
leitete Unterſuchung der ruchloſen Tat hat ein
wandfrei ergeben, daß der Täter die
Kirchenſchändung nur zu dem Zweck be
gangen hat, um die SA zu diffamieren. Auch
dieſer neue Fall zeigt dieſelben Methoden, wie
ſie ſeinerzeit gegen die Männer des Hilfs
werks Nordweſt angewandt wurden. Es
iſt kein Zufall, daß dieſe verbrecheriſchen Ver
leumdungen gegen die SA gerade im
Münſterlande und in Weſtfalen in
Umlauf geſetzt wurden.

Dieſe Fällen ſtehen nicht vereinzelt da. Sie
ſind Glieder in der Kette einer von gewiſſen
loſen Quertreibern gegen den nationalſozia
liſtiſchen Staat und ſeine Organiſationen vor
getragene ſyſtematiſche Hetze, die zu brand
marken ich vergangene Woche in Münſter ge
zwungen war. Uns Nationalſozialiſten iſt die
Ehre höchſtes Gut.

Als verantwortlicher Führer der SA lege
ich ſchärfſte Verwahrung gegen die unerhörten
Verdächtigungen der SA ein. Die SA iſt nicht
gewillt, ihren Ehrenſchlid widerſpruchslos be

ſchmutzen zu laſſen und verlangt, daß die ganze
Schwere des Geſetzes nicht nur dieſe Verz
brecher treffen möge, ſondern auch auf jene
Hintermänner angewandt werde, als
deren Werkzeuge wir die Täter anſehen
müſſen.“

Sje lesen heufe:

Ein Wogen fährt voröber
Unser neuer Roman

Die ersfe Luise
Eine historische Schillererzahlung

Das Kamel Scheitan
Eine afrikanische Kriegserinnerung

Ein englischer Kriegsbrief
Zum Besuch englischer Kriegsteilnehmer in

Berlin

Ausländer sehen cdeufsche
frauen arbeit

Unser fäglich Brof
Ein Erfolg der Erzeugungsschlacht

Bald bergauf, bolcl bergunfer
Wie man Halle mit einer wellenförmigen

Eisenbahn beglüchen wollte

Kleine Warnung
V. E. Wir ſtehen im dritten Jahr der Re

volution. Seit dem 30. Januar 1933 ſind alſo
Tage genug vergangen, um den Ausgangs-
punkt zu vergeſſen und als ſelbſtverſtändlich
hinzunehmen, was heute durch national
ſozialiſtiſchen Kampf Tatſache ge
worden iſt. Sieben Millionen Arbeitsloſe,
ein Volk, zerfetzt in Parteien und Jntereſſen
tenhaufen, Mord und Totſchlag Tag für Tag,
zerrüttete Finanzen in Staat und Gemeinden,
Bauerntum am Ende ſeines Lebensatems, da
zu außenpolitiſche Ohnmacht, gebunden durch
Verſailles Ketten ſo war, mit wenigen
Worten, das Bild. Aber was bedeutet das
alles noch heute?

Die Wiederherſtellung des Reiches, der
Ordnung und der Anſtändigkeit, die Aus
merzung der Judenpeſt, Arbeit für Millionen,
Gleichberechtigung und Wehrfreiheit iſt das
nicht „eine Selbſtverſtändlichkeit“?? Weiß man
noch, daß dieſes alles allein der Partei
zu danken iſt? allein dem Manne, der ſie
führt und den Kämpfern, die ihm gläubig
folgten? Schon gebärdet man ſich, hier und
dort, als habe es keine Vergangenheit ge
geben, die Schmach und Blut, Erniedrigung
und Selbſtaufgabe war.

Es ſcheint, daß man uns wirklich für aus
gemachte Narren gehalten hat! Bereits begann
man wieder zu glauben, das Leben werde jetzt
weitergehen wie einſt, im alten braven Trott,
Tag für Tag. And im Grunde habe
ſich nichts geändert Man muß nur ein
mal die Zeitungen der letzten Wochen aufmerk
ſam leſen und man wird wiſſen, was wir
meinen. Ob es nun die fürnehmen Bürſch
chen in Heidelberg ſind, die wegen zu alten
Adels anſtändiger Manieren unkundig waren,
ob es die fromben Herren ſind, die den Deut
ſchen Gruß als Provokation auffaſſen oder, wie
in Opladen und im Kreiſe Lingen, ein Verbot
zur Beteiligung an der HJ erlaſſen, oder ob
es ſich um die edlen Patres handelt, die „ihre
armſeligen Notgroſchen“ geſchickt ins Ausland
verzwitſchern, oder ob es endlich jene Korpo
rationsſtudentlein ſind, die es vorziehen, ſich
jeder Beteiligung an nationalſozialiſtiſchen
Kameradſchaften zu enthalten es iſt immer
und überall das gleiche dumme, freche
ſtaatsfeindliche Gebahren.

Gewiß, wir verſtehen den Groll, den man
ſtets dort zu hegen pflegt, wo man vergange
ner Herrlichkeit nachtrauert und wo man heute
nichts mehr zu ſagen weiß. Und ſicherlich ſind
wir auch keineswegs etwa über jene erboſt, die
ſich nicht bekennen wollen. Denn eines wiſſen
wir jetzt wieder. Klar und einfach. Wo die
Fronten ſtehen! Das freilich nehmen
wir übel, daß man glaubte, wir hätten bei
Werktag oder Aufmärſchen, bei Arbeit oder
Feierabend vergeſſen und völlig überſehen, daß
es heute ſo gut Marxiſten, Reaktionäre, Zen
trumsgelichter und anderes ungedeihliches Volk
gibt wie es das geſtern gab. Uns imponiert
weder der Könialich vreußiſche Kalkberg, der
wieder beginnt in wilhelminiſchen Hoffnungen
ſeine unbelehrbare Seele zu wiegen. noch das
befrackte Jüngelchen, das auf Secktflaſchen
bläſt. Uns macht weder der ſtreitbare Pfarr
amtskandidat noch der deviſenſchmuggelnde
Prälat oder der politiſierende Kaplan Kopf
zerbrechen. Wir wiſſen zu gut, daß alles, was
heute in Deutſchland aufgebaut und an Großem
geſchaffen worden iſt, durch den Natio
nalſozialismus iſt, und daß nichts
ſein wird, wenn er nicht iſt. Wie die Partei
der Armee die Vorausſetzungen ſchuf, auf
denen ſie heute allein weiter bauen kann
und wie ſie genau oder nicht genau weiß,
mit der Partei untrennbar verbunden zu ſein,
ſo werden alle Glieder des Volkes und alle Ein
richtungen des Staates ihre Zukunft nur
durch die Bewegung geſichert erhalten.

Was ſich uns entgegenſtemmt, in welcher
Form es auch immer ſein mag, iſt unſer



Feéein d. Wo wir ihn finden, werden wir ihn
ſchlagen, und man mag verſichert ſein, daß
man ſich ſcheußlich in dem Glauben irrt, wir
hätten auch nur ein Tüpfelchen unſerer Grund
ſätze vergeſſen. Wenn in Halle 50 Prozent der
Beamten einer Reichsbehörde jüdiſche Aerzte
in Nahrung ſetzen, wenn die Liquidatoren einer
Loge meinen, ihren privaten „Meiſter vom
Stuhl“ einrichten zu können, wenn Pfaffen
nach der Feuerwehr rufen, Arbeitgeber mit
nationalſozialiſtiſchen Gebärden ihre Süppchen
kochen, marxiſtiſche Helden glauben, in anderen
Formen „wirken“ zu können, wenn im Stahl-
helm ſich ein Jahrgang 33/34 rettete, um unge
ſtört Oppoſition treiben zu können, ſo werden
wir mit Freuden einen Kampf aufnehmen,
zu dem wir das mag man uns glauben
ſo gut gerüſtet ſind, wie man es nur ſein kann.

Siegt in der Kameradſchaft eines
Volkes der Garant der Gemeinſamkeit,
ſo handeln wir nach dieſem Grundſatz auch
dann, indem wir jene vernichten, die ſich dieſer
Kameradſchaft widerſetzen oder ſie nicht be
greifen können. Wir wollen doch nicht ver
kennen, wie bitter not dieſe Kameradſchaft tut.
Män bequeme ſich nur einmal und gehe zu
unſeren ärmſten Volksgenoſſen, ſtatt ſich vom
Getriebe des Tages blenden zu laſſen. Noch
harrt unſer alſo eine gigantiſche Arbeit, bis
der Aufbau auch nur annähernd vollendet ſein
kann. Jmmer wieder haben wir uns dabei der
Vorausſetzung aller Dinge zu entſinnen, der
Wändlung des deutſchen Menſchen.
Und wenn in der Tat in uns zu viel des alten
Adam ſtecken ſollte, um ihn ausmerzen zu kön
nen, dann wird in der Jugend die Generation
erſtehen, die zum Garanten des Reiches und
ſeines neuen Menſchentyps werden wird. Was
aber widerſtrebt, was auf den Pfaden wilhel
miniſcher Träume einherirrt, was die Knecht
ſchaft des Geiſtes aufrechtzuerhalten ſtrebt oder,
durchaus nicht begreifen könnend, meckernd und
kekkernd Mißtrauen zu ſäen ſich bemüht, und
was ſich vor allem unſerer nationalſozialiſti
ſchen Jugend entgegenwirft, das werden wir
mit der gleichen Härte und der gleichen Un
nachſichtigkeit unſeren Willen fühlen laſſen, die
ſolche Feindſchaft verdient.

Grabſchändung in Poksdam
Potsdam, 14. Juli. Von Beſuchern der

Friedenskirche wurde feſtgeſtellt, daß in der
Gruft des hiſtoriſchen Gotteshauſes, in der
Friedrich Wilhelm IV. und ſeine Ge
mahlin Eliſabeth ruhen, bisher noch unbe
kannte Täter verſucht hatten, das Eiſerne

Kreuz von den die Särge deckenden Metall
platten zu entfernen. Ferner wurde feſtgeſtellt,
daß von zwei Fahnen, die erſt vor einiger
Zeit befeſtigten Frontkämpferehren-
kreuze abgeſchnitten worden waren.

Die Potsdamer Kriminalpolizei hat ſofort
die erforderlichen Ermittlungen eingeleitet.
Die Polizei vermutet, daß hier ein Andenkenjäger am Werke war.

Anonym? Papierkorb!
Berlin 14. Juli. Durch das Oberſte Partei

gericht wurde eine einſtweilige Verfügung der
unteren Parteigerichte als unzuläſſig aufgehoben, da die Einleitung eines Partel
gerichtsverfahrens auf Grund einer ano
nymen Anzeige erfolgte und dies un
zuläſſig ſei.

Jn der Begründung des Beſchluſſes wird
ausgeführt, daß Schreiben von Feiglingen, die
die Ehre anderer angreifen, ſelbſt aber nicht
den Mut aufbringen, für die von ihnen auf
geſtellten Behauptungen perſönlich einzuſtehen,
wertlos ſind und in den Papierkorb gehören.

Mögen andere Stellen, ſo heißt es dann
weiter, zum Beiſpiel die Polizei, auch ge
legentlich gezwungen ſein, die in anonymen
Schreiben mitgeteilten angeblichen Verfeh
lungen nachzuprüfen. Die Gerichte der
Partei haben grundſätzlich davon abzuſehen,
nicht unterſchriebene Anzeigen zum Anlaß zu
nehmen, gegen den darin Belaſteten ein Ver
fahren einzüleiten.

Wer die Parteigerichte zum Einſchreiten
veranlaſſen will, muß ſelbſt gewillt ſein, für
ſeine Anſchuldigungen die Verantwortung zu
übernehmen.

Die tſchechoflowakiſche gung hat den
Volkskommiſſar für auswärtige ngelegen
heiten der Sowjetunion Litwinow zu einem
Beſuch eingeladen. Der Zeitpunkt des Be
ſuches ſteht noch nicht feſt.

Kichard Strauß zurückgekreken

Berlin, 14. Juli. Der Präſident der Reichs
muſikkammer Dr. Richard Strauß hat den
Präſidenten der Reichskulturkammer gebeten,
ihm mit Rückſicht auf ſein Alter und ſeine
augenblicklich ſtark angegriffene Geſundheit von
ſeinen Aemtern zu entbinden. Reichsminiſter
Goebbels hat dieſem Erſuchen ſtattgegeben
und den Genexalmuſikdirektor Prof. Dr.
Wilhelm Raabe zum Präſidenten der Reichs
muſikkammer und den Komponiſten Dr. h. c.
Paul Graener zum Leiter des Berufsſtandes
der deutſchen Komponiſten ernannt.

Flugkapitän Paul Roland von der Deut
ſchen Lufthanſa erreichte jetzt auf der Nacht
ſtrecke Berlin Königsberg den millionſten
Flugkilometer. Roland iſt bereits im Jahre
1913 im. Fliegen ausgebildet worden. Wäh
rend des Krieges war Roland bei einem
Bombengeſchwader Flugzeugführer.

Dr. Leyy hat im Einvernehmen mit dem
Reichsjugendführer den Leiter des Sozialen

Amtes der a n n ine Obergebietsführer Axrmann, zum Leiter des Jugend
amtes der DAF ernannt.

Fürſtentreffen in Rumänien
Ersfe Dämmerung im Söclosten Wohin geht der Weg

Drahtbericht unseres Budapester Korrespondenten
r. Bukareſt, 14. Juli.

Prinzregent Paul von Südſlawien iſt ſeit
dem Tode ſeines königlichen Bruders immer
mehr in den Vordergrund als tatſächliches
Staatsoberhaupt getreten; von den „bürger-
lichen Mitregenten hört die Welt und auch
Südſlawien ſelbſt blutwenig. Das iſt in
der monarchiſtiſchen Tradition begründet, aber
kaum weniger in dem Umſtand, daß Prinz
Paul außer Landes erzogen, mit weitem
Blick engliſchem Gefühlsleben aufgeſchloſſen
ſchon dadurch für die engeren Verhältniſſe
ſeines Landes eine überragende Perſönlichkeit
iſt, die die zweifellos ſchwierige und delikate
Situation Südſlawiens am beſten zu meiſtern
verſteht. Denn man weiß es wohl: Süd
ſlawien iſt, ſeit es ſeinen König verlor, mehr
an den Weſten verknüpft, auf ihn angewieſen
Vielleicht nur vorläufig, bis der innere Um
bau endgültig vollzogen iſt. Aber dieſer
Augenblick iſt ſo bald nicht zu erwarten

Nun weilt Prinzregent Paul in Sinaja; zu
privatem“ Beſuch, der indeß offizielle und ak-
tuelle Hintergründe hat. Der Reiſe gingen ja
Gerüchte voraus, daß Südſlawien eine neue
„Balkanfront“ anſtrebe, die mit ihm Ru
mänien und Bulgarien bilden ſollen, und daß
es Belgrad nun an der Zeit ſcheine, das Ge
bäude der Kleinen Entente zu ſprengen, zumal
die Tſchechoſlowakei durch ihren Pakt mit
Moskau die Solidarität und gleiche Zielrich
tung des Kleinverbandes geſtört habe.

Daß ſich die „gemeinſame Außenpolitik“ des
Kleinverbandes zum Teil überlebt hat
wenigſtens in der Gegenwart iſt unleug-
bar. Die Freundſchaft zwiſchen Rom und
Paris hat gerade für den Südoſten eine
völlig verwandelte Lage geſchaffen,
der gerecht zu werden einem der hieſigen

Staatsmänner in welcher Richtung auch
immer bis nun nicht gelungen iſt. Wahr
ſcheinlich, daß der Südſlawe Jeftitſch auf
nicht ganz falſchem Pfade war; durch ſeinen
Sturz wurden manche Hoffnungen vielleicht
ſind es auch nur Jlluſionen mit in die Tiefe
geriſſen. Der Konflikt zwiſchen Jtalien und
Abeſſinien hat ſeinerſeits bis heute nur dazu
beigetragen, Rom in der Haltung des Starken
und Unerbittlichen verharren, die Annäherung
der lateiniſchen Schweſtern noch deutlicher
werden zu laſſen. Oſt und Donaupakt ſind
dazu angetan, die durch das Abkommen Prag-
Moskau ſichtbar gewordene Trennungslinie zu
verſchärfen.

Auch hier iſt jedenfalls an ein Auftreten
im Sinne der ſtatutenmäßigen Verpflichtung

d. h. kollektives politiſches Handeln nicht
zu denken. Gemeinſame Jntereſſen ſind
kaum wahrnehmbar, erfahrungsgemäß
erſchöpfen ſie ſich noch ſtets am Bekenntnis zu
den Verträgen, ſoweit der status der drei
Kleinverbandsſtagten von ihnen berührt wird.
Darüber hinaus laufen Jntereſſen und Anſich
ten auseinander. Südſlawien iſt nun ein
mal nicht zu bewegen, der Sowjetunion die
Brücke zu machen, wie die Tſchechoſlowakei es
tut, und wie Rumänien ſich bemüht. Und
ebenſowenig findet ſich Belgrad bereit, die Not
wendigkeit des gegenwärtigen Regimes und
überhaupt die Exiſtenz des öſterreichiſchen
Buündesſtaates einzuſehen, geſchweige denn da
für geradezuſtehen. Am allerwenigſten dann,
wenn dieſer Staat eines Tages durch die
Reſtauration untermauert werden ſoll.
Mag Prag ſich damit abgefunden haben, dem
der Sieg Henleins neue Zwangsvorſtellun
gen beſcherte; aber auch bei Rumänien wird
der Regent Südſlawiens die Erfahrung machen,
daß man dort eine andere Stellung

gegenüber dem öſterreichiſchen Erzhauſe be
zogen hat, ſeit des Königs jüngſte Schweſter
Jleanga mit einem Habsburger, Erzherzog
Anton, vermählt iſt.

Die Beziehungen zu Polen bilden
ebenfalls einen ernſten Gegenſtand, der Klä
rung heiſcht. Die Tſchechoſlowakei hat offenbar
die klarſte Frontſtellung: Für die Sowjets
gegen Polen. Rumänien iſt noch im Beſitz des
Bündnisvertrages mit Polen; ſein Wert iſt
kaum anders vielleicht auch ſein Schickſal
als der geweſene blutleere italo-rumäniſche
Freundſchaftsvertrag. Südſlawien ſteht offen
bar auch hier allein, wenn ſeine Beziehungen
zu Warſchau auch nicht beſonders aktuell ſind.
Dem einfachen Beobachter möchte höchſtens
ſcheinen, daß bei einer allgemeinen Umgruppie
rung der Kräfte es eben Südſlawien ſein
müßte, das für ſich aus der jahresalten poli
tiſchen Konſtellation herausbräche.

Die Möglichkeit eines Ausgleiches mit
Jtalien, noch mehr mit Ungarn iſt gegeben,
mag die Realiſierung auch noch auf ſich warten
laſſen. Die Freundſchaft, wie ſie ſich zwiſchen
Belgrad und Sofia heranbildet, weiſt in neue
Richtung. Die Deutſchfreundlichkeit maß
gebender Faktoren des öffentlichen Lebens
vor allem der Armee iſt unleugbar und
nimmt zu.

Die Fragen ſind bedeutungsvoll, ſo ſekundär
im Augenblick, der politiſche Südoſten, gemeſſen
an anderen Problemen, ſein mag. Sie ſind
aber in ihrer Andurchſichtigkeit auch pikant,
weil beide Länder, Rumänien und Südſlawien,
deren oberſte Stellen heute außenpolitiſche Be
ratung pflegen, das gleiche Schickſal teilen,
möglicherweiſe vor ſchwerwiegenden inneren
Umgruppierungen zu ſtehen.

der gefährliche 14. Juli
Frankreichs Hauptstodt am Tage des Nationclfeſertoges

Drahibericht unseres Pariser Dr. P.-Korrespondenten
Paris, 14. Juli. Man kennt von alters her

den heutigen 14. Juli, das Nationalfeſt in
Frankreich. An allen Straßenecken ſchmetterndeBlechmuſit an allen Häuſern Papierfähnchen,

Wimpel und Girlanden, an allen Ecken und
Enden tanzende, fröhliche Leute, vom Groß
mütterchen bis zum zarten Kinde. Zwei, drei
Tage und Nächte lang iſt ganz Frankreich eine
einzige große Trinkhalle, ein einziges gewal
tiges Ballfeſt. So war es immer. Wird es
auch diesmal noch ſo ſein

Eine große Veränderung wird jedenfalls
eintreten. Hüben und drüben, auf der Rech
ten wie auf der Linken, will man es diesmal
mit einer politiſchen Machtprobe
verſuchen, einer Heerſchau über die Streit
kräfte, wobei nicht recht erſichtlich iſt, ob man
ſich ſelber Mut machen, den Gegner abſchrecken
oder die öffentlichen Gewalten einſchüchtern
will.

Zwiſchen den beiden Fronten war die Stel
lung des Kabinetts Laval nicht eben leicht.
Man hatte nicht den Mut, den Aufmarſch der
Linken am Gedenktag der Freiheit kurzerhand
zu verbieten. Gab man aber die Straße für
die Volksfront frei, ſo mußte man ſie auch den
nationalen Verbänden offenhalten; ſonſt wäre
eine plötzliche Kabinettskriſe wohl nicht zu ver
meiden geweſen. Miniſterpräſident Laval
glaubte alſo ſalomoiſch zu handeln, indem er
beide Kundgebungen geſtattete; doch nur an
dieſem einzigen Tag, und gegen das feſte Ver
ſprechen, daß die „Ruhe nicht geſtört“ würde!
Laval ſelber erlaubte dem Oberſten de la
Rocque, am 14. Juli die Flamme über dem
Grabmal des Unbekannten Soldaten anzuzün
den, wodurch der vaterländiſche Charakter der
Feuerkreuz Kundgebung offiziell unterſtrichen
wurde. Von einem anderen Geſichtspunkte aus
betrachtet, konnte es der Regierung, die ohne
hin nicht mehr ganz feſt im Sattel ſitzt, nur an
genehm ſein, wenn die großen Straßenaufzüge
ſich vor der Bekanntmachung der geplanten
Spardekrete abſpielten. Dieſe Dekrete ſind
ihrer Natur nach unpopulär, Arbeiter und Be
amte laufen dagegen Sturm, und die inner-
politiſche Lage würde für das Kabinett viel ge
fährlicher ausſehen, wenn ſich die Kundgebun
gen ſtatt im allgemeinen gegen den „Faſchis
mus“ im beſonderen gegen die „Hungerdekrete“
richteten.

Es fragt ſich nur, ob alles ſo glatt abläuft,
wie von der Regierung vorgeſehen iſt. Zum
erſtenmal in der Geſchichte iſt die Rieſenſtadt
Paris in zwei verſchiedene Ab

ſchnitte mit genau begrenzter Scheidungs
linie eingeteilt worden. Dieſe Scheidungslinie
zerlegt Paris in einen weſtlichen und einen
öſtlichen Teil. Der weſtliche, vornehme, gehört
den nationalen Verbänden, dem Militär, den
großen offiziellen Körperſchaften; der öſtliche,
volkreiche, iſt den mehr oder minder „proletari-
ſchen Maſſen zugewiefen. Hier herrſcht die
phrygiſche Haube der Sansculotten, dort der
Totenkopf der Feuerkreuzler; hier die rote
Fahne, dort die Trikolore. z

Mit allen ihr zur Verfügung ſtehenden
Machtmitteln will die Regierung darüber
wachen, daß die beiden Welten nicht aufein
anderprallen: ſoweit iſt es mit den Gliedern

eines und desſelben Volkes gekommen! Ein
richtiger Sanitätsgürtel von mehr als
100 000 Mann Elitetruppen gebildet, iſt von
Nord nach Süd mitten durch das Herz von
Paris gezogen, um Rot und Blau, links und
rechts voneinander zu trennen. Schwierig
keiten wird es trotzdem geben, da man ja eben
auszieht, um gegeneinander zu demon
ſtrieren. Aber die große Mehrheit ſetzt ſich doch
aus Kleinbürgern und Strumpfſparern zuſam
men, die zwar gerne eine gänzlich ſymboliſche
und gefahrloſe Baſtille erſtürmen“: nur darf
dabei kein Blut vergoſſen werden, und auch
ſonſt ſoll alles beim alten bleiben!

100 Jahre Schienenweg
Nürnberg, 14. Juli. Einem Gedenkakt

für die im Weltkrieg gefallenen und im Dienſte
ums Leben gekommenen Eiſenbahner reihte
ſich am Sonnabendnachmittag die feierliche
Wiedereröffnung des Verkehrsmuſeums an.

Der Präſident der Reichsbahndirektion
Nürnberg, Dr. Geyer, gab in ſeiner Be
grüßungsanſprache zunächſt ſeiner ganz be
ſonderen Freude darüber Ausdruck, daß auch
einige Eiſenbahnveteranen der Ludwigs-Bahn,
darunter drei im Alter von über 80 Jahren,
erſchienen waren. 100 Jahre nach der Er
öffnung der Ludwigs-Bahn könne feſtgeſtellt
werden, daß das deutſche Eiſenbahnweſen ſich
kräftig entwickelt und ſich alle techniſchen Fort
ſchritte dienſtbar gemacht habe. 1835 ſei die
LudwigsBVahn 7 Kilometer lang geweſen,
heute umfaſſe das deutſche Eiſenbahnnetz über
60 000 Kilometer.

Aukounglück Schuſchniggs
Die Frau des ösferreichischen Buncleskanzlers getötet

Wien, 14. Juli. Bundeskanzler Dr.
Schuſchnigg hat auf der Fahrt nach ſeinem
Urlaubsort in der Nähe von Ebelsberg bei
Linz einer ſchweren Kraftwagenunfall erlitten.
Der Wagen des Bundeskanzlers ſtieß aus bis
her unbekannter Urſache, vermutlich infolge
plötzlichen Unwohlſeins des Fahrers, der die
Macht über den Wagen verlor, gegen einen
Baum. Der Bundeskanzler wurde aus dem
Wagen geſchleudert, blieb unverletzt, erlitt
aber einen Nervenchock. Die Gattin des
Bundeskanzlers, Frau Herma Schuſchnigg,
wurde ſchwer verletzt, der Sohn leicht. Von
den Begleitperſonen trug der Fahrer lebens
gefährliche Verletzungen davon; ein Kriminal
beamter wurde leicht verletzt. Die Ver
unglückten wurden dem Krankenhaus in Linz

zugeführt, wo Frau Schuſchnigg ihren ſchweren
Verletzungen erlegen iſt.

Der Bundeskanzler hat jede Erinnerung
an den Hergang der Ereigniſſe, ja ſogar an
die Tatſache des Unfalls ſelbſt verloren. Der
Sohn des Bundeskanzlers, der ſtarke Ver
letzungen im Geſicht erlitt, wurde operiert.
Die Unterſuchung des Kraftwagenlenkers
durch die Aerzte ergab die einwandfreie
Feſtſtellung eines Sonnenſtiches.

Der deutſche Geſandte von Papen, der
Sonnabend mittag um 14.40 Uhr nach Berlin
abgeflogen iſt, hat noch kurz vor dem Start
des Flugzeugs die Nachricht von dem ſchweren
Unfall erhalten und vom Flugplatz aus ein
Beileidstelegramm an den Bundeskanzler
gerichtet.

Die Tragödie Schirrmann
Tilſit, 14. Juli. Das Kirchdorf Plicken (Kr.

Memel), in dem der in dem litauiſchen Zucht
haus verſtorbene Schirrmann als Lehrer an
geſtellt war, hatte noch nie ein ſolches Be
gräbnis geſehen. Von nah und fern waren
Tauſende von Memelländern zuſammenge
ſtrömt, um dem überall geachteten Lehrer,
deſſen Tod auf das Verhalten der litauiſchen
Behörden zurückgeführt wird, das letzte Geleit
zu geben. Der eindrucksvolle Begräbniszug
war mehrere Kilometer lang.

Die Erregung in der Bevölkerung über den
Fall Schirrmann iſt um ſo größer, als nun
mehr bekannt geworden iſt, daß die Kameraden
des Schirrmann ſofort nach ſeinem Tode bei
der Zuchthausverwaltung den Antrag geſtellt
haben, an der Leiche des Freundes eine ſtille
Andacht abhalten zu dürfen. Die litauiſche
Zuchthausverwaltung hat ſelbſt dieſe Bitte ab
geſchlagen und es auch abgelehnt, die zu
ſtändigen Rechtsanwälte zu benachrichten.

Ferner iſt bekannt geworden, daß Schirrmann
im Zuchthaus Marianpol etwa 14 Tage krank
geweſen iſt und der zuſtändige Arzt von vorn
herein die ſofortige Ueberführung nach Kowno
zur Operation angeordnet hatte. Die litauiſche
Gefängnisverwaltung hat dieſen Antra
aber abgelehnt. Der Arzt hat darau
Beſchwerde eingelegt. Der Kranke iſt erſt ab
transportiert worden, als er ſich in völlig

hoffnungsloſem Zuſtand befand.
Bei dem ganzen Fall darf niemals ver

geſſen werden, daß Schirrmann völlig un
ſchuldig abgeurteilt worden iſt, und daß der
litauiſche Anwalt bei ſeiner Verteidigung feſt
ſtellte, daß weder der Staatsanwalt noch der
Vorſitzende oder ein Zeuge im Laufe des mehr
tägigen Prozeſſes den Namen des Lehrers
Schirrmann auch nur mit einem Wort
erwähnt hatten. Dennoch wurde dieſer An
geklagte ohne jede Beweisgufnahme
zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt, und dieſes Schandurteil des Kriegs
gerichts hat das oberſte Gericht in Litauen
ſogar beſtätigt.
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Unser täglich Brot
eko. Noch bis in das neunzehnte Jahr-

hundert hinein bildete der eigene Boden die
Grundlage für die Ernährung des deutſchen
Volkes. Jn den letzten fünfzig Jahren ſetzte
ſich jedoch zugleich mit dem induſtriellen Auf
ſchwung jene Wirtſchaftsrichtung durch, die
Jnduſtrie und Großhandel als die eigentlichen
und wertvollſten Glieder der Volkswirtſchaft
förderte, während Bauerntum und Landwirt
ſchaft zu untergeordneter Bedeutung herab
ſanken. Die innere notwendige Bindung von
Staat und Boden wurde verkannt und die Er
träge der heimiſchen landwirtſchaftlichen Er
zeugung verminderten ſich zuſehends. Bald
reichten die Ernten bei weitem nicht mehr aus,
um den Bedarf der Nation zu befriedigen,
und ſelbſt einem Staatsmann wie Bismarck
gelang es nicht trotz innerer Ueberzeugung,
daß ein Volk ſtets in der Lage ſein muß, ſich
aus ſeinem eigenen Boden zu ernähren,
dieſer ſchädlichen Entwicklung Einhalt zu ge
bieten. Die Kräfte des Kapitalismus waren
ſtärker als der Wille des einzelnen, und erſt
der Nationalſozialismus vermochte mit der
Zertrümmerung des liberaliſtiſchen Syſtems
dem deutſchen Bauerntum den ihm gebühren
den Platz innerhalb der Volksgemeinſchaft
wieder zuzuweiſen. Der geſamten Landwirt
ſchaft wurde nach umwälzenden Reformen die
Aufgabe der Sicherung der Ernährung des
Volkes geſtellt.

Zum dritten Male nun ſeit der national
ſozialiſtiſchen Machtübernahme ſchreitet der
deutſche Bauer, inmitten einer gewaltigen Er
zeugungsſchlacht zur Ernte. Große Leiſtungen
auf allen Gebieten der landwirtſchaftlichen
Produktion ſind inzwiſchen vollbracht, und nach
den Schätzungen der vorausſichtlichen Erträge
des neuen Getreidewirtſchaftsjahres, dürfen
wir uns der zuverſichtlichen Erwartung hin
geben, daß uns das Ergebnis der Getreideernte
von der Einfuhr unabhängig machen wird.

Mit Sicherheit ſteht dieſer erfreuliche Sieg
des deutſchen Bauern bereits für Weizen und
Roggen feſt. Allerdings iſt die Sachlage hin
ſichtlich des Futtergetreides noch etwas un
günſtiger beſchaffen, doch kann in dem kommen
den Getreidewirtſchaftsjahr unbedenklich Brot
getreide zu Futterzwecken verwendet werden,
ſo daß ein Ausgleich geboten ſcheint.

Die Getreideernte wird vermutlich 21,9 Mill.
Tonnen betragen. Sie liefert damit einen
Beweis der Richtigkeit der nationalſozialiſti
ſchen Agrarpolitik. Blicken wir einmal auf die
Verhältniſſe zu Anfang des Jahres 1933 zu
rück. Auf dem Getreidemarkt tobte ſich, bis
Adolf Hitler die Staatsführung übernahm, die
Vorherrſchaft von Börſe und Spekulation aus.
Der Nationalſozialismus mußte ein geſetz
liches Feſtpreisſyſtem ſchaffen, um nicht durch
ein ungeheures Ueberangebot der damaligen
Rekordernte die Preiſe ins Uferloſe ſinken zu
laſſen. Das ſpekulative, typiſch jüdiſche Ge
treidetermingeſchäft verlor damit ſeine Bedeu
tung, und etwa 30000 Mühlen wurden zu
einem Zwangskartell zuſammengefaßt, das ſeine
Mitglieder zur Einlagerung der Ernte ver
pflichtete. Die Getreidewirtſchaft war damit
vom Weltmarkt und Weltmarktpreis gelöſt.

Jm nächſten Jahre der nationalſozialiſti
ſchen Führung folgte eine minder gute Ernte,
und der deutſche Bauer hätte wohl einen
höheren Exzeugerpreis fordern können, um den
mengenmäßigen Ausfall einigermaßen auszu
gleichen. Er verzichtete aber um des Wohles
der Gemeinſchaft willen darauf. Es gelang durch
dieſes Opfer, eine weſentliche Erhöhung des Er
zeugerpreiſes und eine Verteuerung des Brot

getreides zu vermeiden. Ein weiterer Ausbau
der Getreidegeſetzgebung erfolgt, um die Stabi
lität des Brotgetreidepreiſes völlig zu ſichern,
indem alle zwiſchen Erzeuger und Verbraucher
liegenden Wirtſchaftsgruppen, Müller, Bäcker
und Händler zu Getreidewirtſchafts
verbämden zuſammengeſchloſſen wurden, die
ihre Durchorganiſation in der Hauptver-
einigung der deutſchen Getreide
ſchaft erhielten. Neben den Feſtpreiſen
wurde für alle Getreidearten ein Ablieferungs
kontingent für ſämtliche Betriebe aufgeſtellt,
das in gleicher Weiſe ein Recht wie eine
Pflicht darſtellt. Gleichzeitig arbeitete
die agrarpolitiſche Führung, die der Reichs
nährſtand verkörpert, nach einer planmäßigen

Verbeſſerung der Anbaufläche, ſo daß trotz der
nicht überragend guten Wachtumsvorbe
dingungen des Jahres 1935 die Ertragsſteige
rung erzielt werden konnte, die uns im Brot
getreide vom Auslande unabhängig macht.

Durch dieſes Ergebnis hat der deutſche
Bauer bewieſen, wie ernſt es ihm mit dem
entſchloſſenen Einſatz ſeiner ganzen Kraft in
der Erzeugungsſchlacht iſt. Die Leiſtungen
unſerer Bauernſchaft nötigen dem ganzen Volke
Achtung ab, und ſie bieten die Gewißheit dafür,
daß auch eine weſentliche Erhöhung der Futter
getreideerträge in Zukunft gelingen wird,
damit ſich die Lücke in der Fettverſorgung
ſchließt. Das deutſche Volk weiß jetzt: Sein
täglich Brot dankt es dem Bauern.

Tariflohn- Verzicht unzulässig
Strafrechtlicher Schutz für die Tarifordnung

Das Reichsarbeitsgericht entschied

Auf dem Gebiete der rechtlichen Wertung
der Tarifordnungen und der tariflichen Mindeſt
löhne hat nunmehr auch als oberſte Jnſtanz
das Reichsarbeitsgericht eine grundſätzliche
Entſcheidung durch ein Urteil vom 13. Juli
(RAG 16/1 35) gefällt. Der bisher zuläſſige
Verzicht auf bereits verdiente Lohn- oder Ge
haltsteile iſt jetzt vom Reichsarkeitsgericht in
Abweichung von der bisherigen Rechtsſprechung
für ſchlechthin unzuläſſig erklärt worden.

Die Grundlage des Arbeitsverhältniſſes
bilde heute der Einzelarbeitsvertrag und die
Betriebsordnung des einzelnen Betriebes. Nur
ausnahmsweiſe komme es zu einer Tarif-
ordnung, die vom Treuhänder der Arbeit unter
Prüfung der Bedürfniſſe und der Leiſtungs
fähigkeit der betroffenen Betriebe erlaſſen
werde, autoritativen Charakter habe und unter
ſt rafreſcht lichem Schutze ſtehe. Die Min
deſtbedingungen in der vom Treuhänder der
Arbeit erlaſſenen Tarifordnung ſeien rechts
verbindlich mit der Wirkung, daß Mindeſt-
löhne nicht nur ihrer Entſtehung, ſondern
auch ihrer Durchführung nach rechtlich ge
ſäücherrt ſind. Nachträgliche Verzichtverträge
ſeien damit alſo ausgeſchloſſen. Für
widerſprechende Privatvereinbarungen ſei
gegenüber der autoritären ſtaatlichen Lohnfeſt
ſetzung durch die Treuhänder kein Raum. Laſſe
wirtſchaftliche Not eines Betriebes die
Tariflöhne nicht mehr als trägbar erſcheinen
ſo ſei der Betriebsführer jederzeit in der Lage,
beim Treuhänder der Arbeit die Herausnahme
ſeines Betriebes aus der Tarifördnung zu be
antragen.

Steigender Umsatz der Mila
Jn der Sitzung des Verwaltungsrates der

Mitteldeutſchen Landesbank
Girozentrale für die Provinz Sachſen, Thü
ringen und Anhalt die in Altenburg i. Th.
ſtattfand und von dem Verbandsvorſitzenden
v. Trotha geleitet wurde, berichtete Genexal
direktor Schuſter über die allgemeine Wirt
ſchaftslage und über die Geſchäftslage der
Bank im 1. Halbjahr 1935.

Die Geſchäfte der Landesbank haben ſich
weiter günſtig entwickelt, ihre Umſätze be
tragen im erſten Halbjahr 4,5 Milliarden RM.
gegen 4 Milliarden in der gleichen Zeit des
Vorjahres. Hinzu kommen noch die Umſätze
der als Zweiganſtalten der Landesbank ge
führten drei Kommunalbanken. die 900 Mil-
lionen RM. betragen, ſo daß ſich die Geſamt
umſätze der Anſtalt im erſten Halbjahr 1935
auf 5,4 Milligarden RM. erhöht haben. Die
Fernüberweiſungen im Spargiroverkehr ſind

gegenüber dem vergangenen Jahr um etwa
400 000 Stück im Geſamtbetrage von 400 Mil
lionen RM. geſtiegen und betragen rund 2,9
Millionen Stück im Geſamtbetrage von rund
2,9 Milliarden RM. Die Sparkaſſen in der
Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt haben
ſich an der Sparkaſſenanleihe des Reiches mit
insgeſamt 52 Millionen RM., alſo mit über
10 v. H. des Geſamtbetrages, beteiligt und den
größten Teil davon bereits eingezahlt.

Nach einem eingehenden Vortrag über die
Entwicklung und Lage der von der Landes-
bank geführten Kommunalbanken in Halle,
Erfurt und Nordhauſen wurden die Bilanzen
dieſer Anſtalten genehmigt.

Unternehmungen
Die oſHV der Deutſchen Continental-Gas-

Geſellſchaft, Deſſau, in der ein Aktienkapital
von 47 589 000 RM. mit 475 890 Stimmen ver
treten war, erledigte einſtimmig die Regu
larien. Aus einem Reingewinn von 5 877 150
Reichsmark werden wieder 7. v. H. Dividende
ausgeſchüttet, 265 517 RM. werden auf neue
Rechnung vorgetragen.

Beim Vorſtand wurde die Entlaſtung
nur für das einſtweilige Vorſtandsmitglied
Dr. Hammerſchmidt erteilt die Ent
laſtung des früheren alleinigen Vorſtandsmit
gliedes Dr. Bruno Heck würde ausgeſetzt.
Dem Aufſichtsrat wurde Entlaſtung erteilt mit
Ausnahme des Vorſitzenden Dr. Paul Heck,
deſſen Entlaſtung ebenfalls ausgeſetzt wurde.
Es wurden ferner ebenfalls einſtimmig
Satzungsänderungen beſchloſſen, in der Haupt
ſache betreffend Zuſammenſetzung des Vor-
ſtandes (neben dem erſten Vorſtandsmitglied
mindeſtens noch ein ſtellvertretendes) und Fort
fall des Alleinzeichnungsrechtes. An Stelle
des mit der oHV zurückgetretenen Vorſitzenden
Regierungsrat Dr. Paul Heck würde Reichs
miniſter a. D. Kurt Schmitt, Berlin, in den
Aufſichtsrat gewählt und in der anſchließenden
Aufſichtsratsſitzung zum Vorſitzenden des Auf
ſichtsrats beſtimmt.

Brauhaus Neuſtadt AG., Bad Neuſtadt a. d.
Saale. Die Geſellſchaft hat auf den 6. Auguſt
nach Meiningen die o5HV einberufen, der
ſie die Jahresabſchlüſſe 1930/31 bis 1933/34
vorlegen wird. Die Verſammlung ſoll außer
dem den HV- Beſchluß vom Jahre 1929 auf Er
höhung des Aktienkapitals von 300 000 RM.
auf 450 000 RM. außerkraftſetzen und ſtatt
deſſen neu eine Herabſetzung des Aktienkapitals
von 300 000 RM. auf 200000 RM. durch Ein
ziehung der 100 000 RM. Vorzugsaktien in er
leichterter Form beſchließen.

Börsen und Märkte
vom 13. Juli

Berliner Effektenbörse: Schwach
Der ſchon geſtern erwähnte Hinweis des Zentral

verbandes der Vanken führte heute zu neuen Ab
fich wächungen von 0,50 bis 1 v. H. Die Rückwirkungen ſcheinen aber mehr pfychologiſcher Natur zu
ſein, da nennenswertes Angebot kaum vorlag und es
lediglich an Aufnahmeluſt mangelte. Die augenblick
lichen Börſenkredite ſind ſo bedeutungslos, daß prak
tiſch mit ſtärkeren Rückwirkungen kaum zu rechnen ſein
wird. Zunächſt iſt jedenfalls die teilweiſe übertriebene
Aufwärtsbewegung am Aktienmarkt zum S illftand ge
kommen, während auf der anderen Seite aber der
Rentenmarkt von dieſer neuen Entwicklung noch keinen
Nutzen zog. Alle variablen Rentennotierungen waren
heute unverändert. Der Rentenmarkt lag ſehr ſtill
Altbeſitz waren 0,25 v. H. gedrückt. Länderanleihen
zogen durchſchnittlich 0,25 v. H. an. Der P rivat
diskont blieb unverändert 3 v. H.

Der Do klar kam amtlich mit 2,481 und das eng
liſche Pfund mit 12,29 zur Notiz

Berliner Getreidemarkt
Die Stimmung im Getreidefreiverkehr war am

Wochenſchluß allgemein zuverſichtlich. Die Erläute
rungen von zuſtändiger Stelle über die neuen Ge
treidemaßnahmen für das kommende Erntejahr wurden
lebhaft erörtert, und nach Bekanntgabe der Ausfüh
rungsbeſtimmungen erwartet man eine Umſatzbelebung.
Für Getreide alter Ernte beſteht allerdings nur wenig
Aufnahmeneigung, obwohl die Roggenfeſtpreiſe
über den 15. Juni hinaus bis zu Monatsende ver
längert ſind. Weizen findet nur vereinzelt inbeſten Oualitäten Beachtung. Neuroggen zur be
friſteten Lieferung wird von den Mühlen etwas ge
fragt. Am Mehlmarkt iſt keine Belebung eingetreten.
Hafer wird nur in Verbindung mit Roggen, Gerſte
oder Kartoffelflocken angeboten und iſt zu dieſen Be
dingungen kaum abzuſetzen. Jn neuer Winter
g erſte finden zweizeilige Sorten zögernd Unterkunft,
niedrige Naturalgewichte zu Futterzwecken ſind eher zu
verkaufen.

Berliner Metalinofierungen
Elektrolytkupfer 44,75 RM.

Mitteldeuische Börse: Schwach
am Altienmarkt war zum
unten gerichtet. Von der

wegung wurden alle Marktgebiete erfaßt, da
Trotz dieſer

ſcheint eine
weiteren Entwicklung zu beſtehen.
mehr

Für Renten dürfte ſich das Intereſſe etwas ver
ſtärkt haben, wenn auch die Umſätze doch recht gering
blieben. Die Kurſe waren gut gehalten und vereinzelt
konnte ſich ſogar eine feſtere Tendenz durchſetzen. Die
Reichsanleihe Altbeſitz ging heute bei kleineren Um
fätzen auf 112,3 (112,6) zurück. Jn den Pfandbriefen
der Thüringer Jnſtitute war das Geſchäft ganz klein,
dagegen wurden Kommunalbank-Anlehnsſcheine wieder
lebhafter gehandelt.

Am Aktienmarkt waren Kötitzer Leder 2 v. H.
und Kunz Treibriemen 2,59 v. H. abgeſchwächt. Eine
Ausnahme machten Dittersdorfer Filz, die 4 v. H. an
zogen. Halliſche Maſchinen verloren 2,25 v. H. Pittler
2 v. H. und Metall Halle ebenfalls 20 H. Unter den
chemiſchen Werten lagen J. G. Färben 2,50 v. H. ge
drückt, Lingner verloren 3 v. H., Gehe 2 v. H. und
Chemiſche Helfensberg 1 v. H. Unter den Brauereien
verloren Engelhardt 2 v. H. Und Riebeck Bier 1,75 v. H.
Weiter ſind zu nennen Glauziger Zucker und Juſt je
2 v. H. ſchwächer, Europahof dagegen Plus 2 v. H.
Mimoſa verloren 1,50 v. H. und Wunderlich 1,25 v. H

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel zu Leipzig

Weizen, 76/77 kg, W8, gel. Erzeuger Tendenzdreis waggonfret Verladeſtation 204,00

do. Mühlenhandelspreis 2908,00 ſtetig
Roggen, 71/73 kg, R 9, gef. Erzeugerpreis waggonfrei Verladeſtation 166, 20
do. Mühblenhandelspreis 170.00 ruhig
Futtergerſte, 59/60 kg, G 9, geſ. Er

zeugerpreiſs waggonfr. Verladeſtat. 169.00
do. Handelspreis waggonfr. Erzeug. ab

Veriadeſtation 172,00 wartendJnduſtriegerſte, vierzeilig

do. zwetgetlig e nefeinſte über Nottg)
Sommergerſte, inl. (Brauware) z

(feinſte über Notts)
Hafer, 48/49 kg, inländiſcher:

gelber H. 164.weißer H l ee 171,gelber His e 167.00 ohneweißer H13 er e e 174,00 Angebot
Mais, La Plata z h e e Tdo. Cinquentin v e S abRaps 320 wartendErbſen, ink. (Viktoria) e ruhig(feinſte über Notig) J
Preiſe für 1000 kg prompt, Parität frachtfret Leipzi
amtlich, welche Großhandelspreiſe für 15 To. (300 Ztr.
darſtellen. Der Mühblenhandelspreis verſtebt ſich einſchl.

A Handelszuſchlag laut Verordnung vom 14. 7. 1934
(R.G.Bl. 629).

h
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und Provinganſeihen Halliſche Maſchinen 8787 87.76 Kraftw. Thüringen 50,0) 150.00 Stöhr To. Kammg. S13. 7. J 12.7. Bank Aktjen i werhegne ter 160,0016100 Leips. Th. Elektr. 5 e7. 9 3587 35.75 Seips. Brau. Riebe 92, 25 Töur. Gasgefellſch. 8Dt. Anl. Abl. Schuld 13. 7. 12. 7. gahla Porzellan u 124.87 Teipg. Kammg. Sp. liö25110,25 Wegei Naumann em. Aus Recht tbeſ 112 12 112,60 Aug. Diſche Credit Anſt. 81, 00 81, 25 galiwert Aſchersleben 59 60 50 Leips. Landkraftw. 100, 50 l 109, 50 l Zuckerraff. Halle J an v59 D. Reichsanl. v. 1987 100,25100.25 Commers u. Privatbant 96,75 91,50 glöckner Werke 5 3 04375 Jug awienS St. Reichsanl d. 16841 97.50 9750 D. Bant u. Discto.-Geſ. a e LithnP Jntern. (Young) 104,00 104,00 Dresdner Bank 91,75 „75 Mansfelder Bergbaa Sächſ. Pr. Reichs Halleſcher Bankverein Mitteldtſche. Staölwerke Frei Verhehr Norwegenn r eſterreichmark-Anl., Ausg. 141 KMeining. Hyvoth. Bank e 18050 t n FolenReichsbank 8,00 189.50 dto. 56 13. 12. 7. VortugalKredit rennt eſhet Zuarrraſſttene a industrie Aktien Riebeck Montan 106.00 107,00 Rumanten
stalten und Körperscha ften Verkehrswerte Salgdetfurth Ka 193,00 193.C0 13 7, 112.7 Stadtmühle Alsleben 133 00 Schweden
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Großvater nahm



Am Riebeckplatz
Rauschender Welterfolg
eines einmaligen Großfilms,
der zu den schönsten des Frauen

Jahres 2zählſt! volle
Alles dasV

leW Zum

C. T. Gr. Uirichstr. 51
NHeufte letzter Tag
Kommen ungMiterleben

Die zarteste Liebesgeschichte, die
Dichter je geschaffen

Liebelei
luſse Ulnch ſang Schneider

buxtay Grändgens

W. Eichberger W. Liebheneiner
W. 4, 6, 8.15- S. 2.30, 4, 6, 8.20 Unr.

Heute, Sonntag,
Große Was ser

C. T. Schauburg
Nur noch bis Montag
Dieser Großfilm gehört zu den Montag: Abs
Filmen, die man als wahre Groß- für die 2
taten noch nach 20 Jahren be-
zeichnen wird. Sonnabend,(8-Uhr-Abendblatt) Sonntag, de

ommerna

auf Leben u. Tod
Ein füm von der Größe
der Technik, von d. Größeder Natur und ein Füm v.
der Größe des Menschen
W 4, 6, 8.15 S. 2.30, 4, 6, 8.20 Uhr

Die Jugend hat Zurrite

Gaſſſtätte Güldone Kette

Ren ervjfnet
als Spezialausſchank der Biere

Entzüchende szenen
aus einer graziösen Zeit,

herrliche Musik, s chöne
und pracht-

Aufforderung

Haus Auensee
Leipzig Wahren

Pußtazauber am Auensee

ZigeunerWaldo Oltersdorf

Gr. Feuerwerk. Keine Polizeistunde

Gaslstätten die
M

Sänger
bietet Ihnen

GroßesMargarethen- und Heimatest

in Bad ſchmiedeverg am 21. und 22. Juli

Großer Festzug in streng historischen Trachten

zirka 300 Teilnehmer

Benutzt die billigen Sonntags-Rückfahrkarten!
Besucht die Ve ranstaltung!

HAM
I

Nun anch

Herbſtfahrten
nach dem ſonnigen Süden

mit den Doppelschrauben-Motorschiffen

MILWAUKEE-« UND T. LOUISe DER
BURG-AMBRIKA LINIB

Die spannende e III Domgraf-fahbänger nach F Heute, Luna on z e r t

d t imperneh d großen v 8e r Röpzig e e eFrauen Englands. mit: w r n S t den 14 un abends a auf allen vielen Herbstfahrt Große5 erktags: 4.00 6. 15 8. 30 Uhr ann tag den 14. Juli 5 ins Mittelmeer Herbst OrientfahrtS t 2. 4. Abfahrt: Nachmittags 5 Uh Dienstag, 7 UhrHenle Oheron leslie Howard e e e e n en ongert vom 27 An bie 24 Sept vom 16. Sept de 9 o
Vollständig in deutscher Sprache Kinder 50 Pfg. Alte Abfahrtstelie nachmittags 4 Uhr von RM. 350.- an von RM. 450. anW. 4, 6, 8. 15 S 2.30, 4, 6, 8.20 Uhr Unterplan-Saalberg 16 (vor d. Genz- Konzertmer-Brüche). Boa Ruf 281 99.

zum letzten Male
-Bühnenschau

Paul Walich
chieds Abend
o Zigeuner

den 20. und
m 21. Juli 1935
ch am Rhein

Deutſche Volbsſch

weſen

Dresdner Jahresſchau 1935
Juni September

Große FeuerlöſchAdungen am Kieſenſteigerhaus
Konzerte im Ausſtellungspark

„Orig. Oberbayern“, Mücke“Tanzdiele i. Freien

Jeterſchutz

vom 28.

von

Ab Hamburg
Herbstfahrt nach den
Atlantischen Inseln

Ab Genua
Herbstfahrtdurehdas
westliche Mittelmeer
vom 11. bis 28. Oktober

von RA. 285. an
Sept. bis 14. Okt.
RA. 290.- an

Es reist sich gut mit den Schiffen der

Hamburg- Amerika Linie

Halle a. S., im Roten Turm, Marktplats, Fernruf 29960
Vertretungen an allen größeren Plätzen

und
lettKüchen so

an bei

II

in der sternstr. 2

das grob

pisJst

des

Brauhauſes Reuſtadt i. Bayern
Holide Preiſe! Hugo Hickel

Rundfunk
Sonntag, den 14. Juli 1935

Leipzig
Wellenlänge 382

6.00: Von Hamburg: Hafenkonzert. 8.00:
Evangeliſche Morgenfeier. 8.30: Tagespro
gramm. 8.35: Sendepauſe. 8.50: Großer
Preis von Deutſchland 1935 für Krafträder.
9.15: Das ewige Reich der Deutſchen. 10.00:
Von Hamburg Deutſche Morgenfeier der HJ.

11.30: Aus Dresden: Mittagskonzert. Da
zwiſchen Großer Preis von Deutſchland 1935
für Krafträder. 14.00: Zeit und Wetter.
14.05: Deutſches Bauerntum: Brauchtum und
Sitte im Jahreslauf. 14.25: Stunde für das
Landmädel: Unſere Heimabende im Sommer.

15.00: Nachmittagskonzert. Dazwiſchen:
Großer Preis von Deutſchland 1935 für Kraft
räder. 17.00: Zum Schumann-Gedenkjahr
1935: Kammermuſik. 17.40: Die Erſtbeſtei
gung des Matterhorns und anderer Berge.
18.00: Aus Dresden: Volkstümliche Muſik.
18.40: Jch ging durch einen grasgrünen Wald.

19.30: Funkecho von dem Rennen um den
Großen Preis von Deutſchland in Hohenſtein
Ernſtthal. Anſchl. 19.50: Elf Freiflüge wer
den verſchenkt. 20.00: Nationale Tänze.
21.00: Von der Etſch bis an den Belt. 22.00:
Nachrichten, Sportfunk. 22.20: Von Berlin
Funkbericht vom Tenniskampf um den Davis
pokal in Prag. 22.45: Von München Tanz
funk. 24.00: Funkſtille.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Von Hamburg: Hafenkonzert. 8.00:
Stunde der Scholle. 9.00: Deutſche Feier
ſtunde. 9.45: Deutſches Volk deutſche
Luftfahrt. 10.00: Von Hamburg: Morgen
feier der Hitlerjugend. 10.30: Phantaſien
auf der Wurlitzer Orgel. 11.00: Das Jahr
und die Landſchaft. 11.15: Deutſcher See
wetterbericht. 11.30: Jodler und Juchzer.
12.00: Allerlei von zwölf bis zwei! Da-
zwiſchen 12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte und 13.00: Glückwünſche. 14.00: Kin-
derfunkſpiele: Die Wurzelprinzeſſin. 14.30:
Tanz und Unterhaltung aus Jtalien, Ungarn,
Dänemark und Polen. 15.30: Stunde des
Landes. 16.00: Muſik im Freien. 18.00:
Stunde der Auslandsdeutſchen. 18.30: Bunte
Reihe. Blasmuſik, Geigenklang und fröhlicher
Geſang. 19.30: DeutſchlandSportecho.
20.00: Leichtes Herz und froher Sinn. Wett
ſtreit um den Sieg des Lachens und der fröh
lichen Laune. 22.00: Wetter, Tages und
Sportnachrichten. Anſchl.: Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 22.45:
Deutſcher Seewetterbericht. 2300: Wir bitten
zum Tanz. 0.55: Funkſtille.

Deine Zeitung

iſt die M Die schsenseten Ferien verieben Sie im
Stfrancdbacd aoSSsenciorf

mit seinen gesundheittördernden Gewässern, seinen sonnigen und schattigen Lager
plätzen. Für Nichtschwimmer ist vorzügliche Badegeiegenheit vorhanden.
Bereits heute sind für mehrere hundert Personen weitere Umkleideseellen fertiggesteilt.

Erfrischungen u. Behöstigung noch immer u den bekannt billigen Preisen. H. Baasch. R. Röhrbein.

Naumburg a. d. S.

Fliegenschränkeabschließbar, solide Ausführung
15,50 11,25 2,50

Gace-9iochenm, weiß lachiert

1,70 75 50Kuchen- und Aufschnitt-gen aus Celluloid, sehr
feine Ausführung, für den Tisch

5 3,75 3,70
Sace-Deckel, weiß lachiert

60 55 0Fliegen-Klatschen
aus Draht 50 55
aus Gummi 80

Umſatz heben!

Den Markt beleben!
An der Spitze marſchieren!

Die Medizin: Jnſerieren!

äründwasser- und Cuellenersohllessüng

Gutachten: Wasserschäden (Verunteinigungen,
Enteiehungen usw.

Bergschäden (SenRungen usw.), Entwässerungen,

Abwässerverrieselung, Bodenuntersuchungen,
Wasseranalysen, Schätzungen, Auskünfte.

Dr. G. Gäbert's geolog. und hvdro]. Insttunt
Kösener Straße 63 Fernruf 2533

Die Büros der hiesigen Rechtsan-
wältfe bleiben in der Zeit vom 15 Juli
bis 15. September 1935 auch Mittwoch
nachmittags geschlossen.

Halle a. S,, den 13. Juli 1935
Bund Hatjonaſsozialistlsehor
deutschor Juristen, Fachgruppe
Rechtsanwähte, Berirk Haſto.
Der Vorstand ger Awaſtskammor
Naumburg Saale

Amtliche Bekanntmachunge

Zwangsverſteigerungstermin am 16.
Juli 1935, betr. Hausgrundſtück Halle
(S.), Eröllwitzer Straße 24, fällt weg.

Halle (S.), den 12. Juli 1935.
Das Amtsgericht Halle (S.), Abt. 7.

Herrenzimmer gehalten,eher in der Form,
ſchön in ihrem Holz und dann be-
merhenswert preisgünſtig zu
295, 385, 490 552,bis 1200, RM.

gen n h

Bedarfsdechungsſcheine
werden in Zahlung3 genommen J

2 Gebr. Junghlut J

HObſtverpachtung!?
Am Dienstag, 16. 7. 1935, nachm. 6 Uhr. ſoll
d. Obſtnutzung der Plantage in Lochau u.
die Obſtnutzung des Ziegeleigutes Zöſchen
im Geſchäftszimmer des Rittergutes Lochau
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden
Bedingungen werden im Termin bekannt
gegeben. Rittergut Lochan

Hartobſt Verkauf.
Der diesjährige Hartobſtanhang der

ſtädtiſchen Obſtplantage ſoll am
Mittwoch, dem 17. Juli 1935,

nachmittags 4 Uhr im hieſigen Rats
keller öffentlich verkauft werden.

Bedingungen im Termin
Schraplau, den 12. Juli 1935.

Der Bürgermeiſter.

Am Dienstag, dem 16. d. M.,
Paatz in Gröbers der
1. Ordnung öffentlich meiſtbietend an
Halle Leipzig km 9,258-— 9,850. J Aepfel, Birnen

desgl. und 10,597—11,800 und Pflaumendesgl. 11,800-—-13,500 Aepfel und Pflaumen
desgl. 13,500-—15,450 Aepfel und Pflaumenesgl. 16,8 17,719 Aepfel und BirnenRegensburger Straße 2,317-- 2,868 Birnen
desgl. 4,240 5,242 Aepfel (nach Burgliebenau)

Gröbers Lochan 0,140 2,8desgl. ch und 6886 6447 Aepfel und Pflaumen
Gröbers Queis 2545-— 5,880 Pflaumen (ausſchl. Ortslage

Wiedersdorf)
Lochau-- Raßnitz 0,4 0,872 PflaumenS. 42 2667Döllnitz Zwintſchöna d 5 Pflaumen
Gröbers Wiedemar 0,925-— 3,653 Aepfel, Birnen, Pflaumen

desgl. 4,040-- 7,380 Aepfel, Birnen, Pflaumen
(ausſchl. Ortslage Weſeneng)

Radefeld Schkeuditz 4,9 6,392 Pflaumen zwiſchen Radefeld
und Freiroda)

Hölſa- Schkeuditz 5,550-— 6,050 Aepfel und Birnen (von der

desgl. vHalle Delitzſch

desgl. undKöthen-Landsberg-- Leipzig
Bedingungen werden im Termin
Gröbers, den 10. Juli 1935.

6,477

Das
J. A.:

Hartobſtverpachtung?
Hartobſtbehang an den Reichs

6,9 9,015 Pflaumen (Einmündung

9,730 10,6
15,000-—-16,150 Aepfel

14 Uhr, wird im Bahnhofsreſtanrant
und Landſtraßen

iachſtehenden Straßenſtrecken verpachtet:

Kreisgrenze Merſeburg bis a.
Ort Gleſien)

Landsberg--Leipzig)
Pflaumen

bekanntgegeben.

Landesbauamt Halle (Saale).

Generalvertretung
Autohaus

S

8 I. bie einschIfeBI.21. JFralt

Biſſige Ferienwoche
Fintritt: Erwachsene 50 Pf., 1. Kind 25 Pf., 2. Kind
15 Pf., jedes weitere eigene Kind frei.
Sonntfagearftckfahrkartfen an beiden Sonntagen,
Mittwoch, Donnerstag und Sonnabend.

Sonmteg, e U
Kachmittagskonzert
des großen Zo0-Orchesters, Leitg.: MusikditeRt. Mehring

billiger Sonderzug
nach dern Oosts e en a c

Zinn owrite
vom 10. bis 21. August

Preis mr G. S RM
(Fahrpreis ab Halle (S.), 10 Ubernachtungen mit
voller Tagesverpflegung, Kurtaxe usw.
KartenverRauf ab sofort in Halle (S.) bei der Fahr-
Rartenausgabe und den Mer. Büros. Alles Nähere
im bes. Führer, der von allen Fahrhartenausgaben
und Mer. Büros Rostenlos abgegeben wird

Reichsbahn-Verkehrsamt Halle-s.

M OPEIL I,2 LITER
e 4 Zylinder 4 Takt- Motor mit
o ßohigem Moforladf es Opeſ-follstrom Vergeser, dadurch
e Schnellestart vnd
o Bessere Brennstoffe Abs
s Hintenliegender Tonk
o Komplette Boschausrösfüun o
s Abgestimmte angenehme federong
s Grosse Adtomobilreifen e
e Stahl-tartholz Korosserie
e Grosszögige Ausgestalföng
o Wahre Wirtschaftlichkeif och bei
vollem Eiosdtz der hehbheren leistong

Machen Sie eine vnver-
bin dliehe rrogtrahett

Reise o e 1850. à e

ten

Herseburger Straße 40 Ruf 27351
Nafee, Prov.-H.-Straßenmeiſter.
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ammenmeer am Canenger Weg
Das iſt die Folge, wenn Kinder mit Feuer ſpielen

Ein Großfeuer, wie es Halle ſchon ſeit
langer Zeit nicht mehr erlebt hat, brach am
Sonnabend wenige Minuten vor 20 Ahr auf
dem Privatgleisanſchlußgelände der Firma
Brand am Güterbahnhof aus. Getreide
ſchuppen und ein Sauerſtoff Flaſchenlager
wurden ein Raub des Flammenmeeres. Die
Höhe des Schadens läßt ſich zur Zeit noch nicht
überſehen. Die vernichteten Gebäude waren
Eigentum der Firmen Hornbogen und
Brand.

Durch donnerähnliche Explo-
ſionen wurde in den ſpäten Abendſtunden

Sämtliche Aufnahmen MNZ-vBilderdienſt

des Sonnabend die halliſche Bevölkerung auf
geſcheucht. Ein Großfeuer von ſeltenem
Ausmaße war ausgebrochen. Schwarze Ra u ch
ſchwaden ſtiegen zum abendlichen Himmel
empor, Menſchenmaſſen ſtrömten hinaus zum
Hauptbahnhof und zur angrenzenden De
litzſcher Straße, wo die Fourage- Handlung der
Firma Brand am Canenger Weg in hellen
Flammen ſtand. Wenige Minuten nach dem
Entdecken des Feuers waren bereits Ab
teilungen des Arbeitsdienſtlagers Büſchdorf
und kurze Zeit darauf auch die geſamte
halliſche Feuerwehr unterwegs, um mit allen
zur Verfügung ſtehenden Mitteln den Brand
zu bekämpfen. Mannſchaften der Schutzpolizei,
der Techniſchen Nothilfe, der SA, der SS und
der PO wurden zur Hilfeleiſtung eingeſetzt.

Am Brandorte bot ſich wenige Minuten
nach dem erſten Ausbruch der Flammen ein
ſchauriges Bild. Die ganze Fourage
Handlung ſtand in Flammen. Mit
raſender Geſchwindigkeit fraß ſich das Feuer
weiter und griff auf einen Schuppen über, in
dem große Mengen von Sauerſtofflaſchen auf
geſtapelt waren. Anter rieſigen Detonationen
flog das Sauerſtofflager in die Luft. Ueber
eine Stunde lang dauerte das Explodieren.
Hoch in die Luft und über 350 Meter
weit wurden die zentnerſchweren Flaſchen
geſchleudert. Bis zu den Bahnſteigen des
Hauptbahnhofes flogen die Sprengſtücke. Die
Flaſchen waren nach der Exploſion einfach nicht
wiederzuerkennen, zu Spiralen gedreht lagen
ſie auf der Straße, auf Höfen, auf Dächern und
auf dem Bahndamm. Die Gefahr, daß durch
die umherfliegenden Eiſenſtücke Menſchen ver
letzt würden, war ſo groß, daß ſich die Polizei

Bald war alles ein Flammenmecer

gezwungen ſah, die umliegenden Wohngebäude
bis zur Delitzſcher Straße zu räumen.

Jmmer neue Sprengſtücke hagelten
herab, während die Hilfsmannſchaften in vor
bildlicher Weiſe den Brand bekämpften. Mit
Gasmasken und beſonderen Schlauchleitungen
geht die halliſche Feuerwehr, die durch Weh
ren aus der Umgebung verſtärkt war, ans
Werk. Wild züngelten die Flammen empor,
fraßen ſich an den Mauern und Dächern wei
ter und vereinten ſich ſchließlich zu einem rie
ſigen Flammenmeer. Während krachend
und ziſchend neue Kohlenſäureflaſchen explo
dierten und in die Luft flogen, barſten die
Mauern der Lagergebäude. Eine unge
heure Hitze erſchwerte die Arbeit. Unaufhalt
ſam wurden Waſſermaſſen in das Flammen-
meer geſchleudert. Mit fieberhafter Eile be
kämpften die Mannſchaften den Brand.

Unter größter Gefahr machten ſich die Ar
beitsdienſtmänner des Büſchdorfer Lagers an
die Bergungsarbeiten. Aus einem nahen
Schuppen mußten 400 Zentner Karbid heraus-
geſchafft werden. Die Folgen, wenn die Flam
men auf das Karbidlager übergegriffen hätten,
wären unausdenkbar geweſen. Unaufhörlich
wurden die ſchweren Tonnen herausgeſchleppt,
mit größter Sorgfalt mußte die ſchwere
Bergungsarbeit vonſtatten gehen. Sprengſtücke
durchſchlugen die elektriſche Fahrleitung auf

Als Halle eine

Heute, am 14. Juli, wird in Nürn-
berg, in der Städt, von der aus am
7. Dezember 1835 die erſte deutſche Eiſenbahn
nach Fürth fuhr, die große Reichsbahn-
Jubilä ums Ausſtellung eröffnet.Wir ſind aus dieſem Anlaß einmal der Ge
ſchichte der Eiſenbahn in Mit eiutſchland nach
gegangen Und konnten manch i Jntereſſantes
ermitteln.

Die Selbſtverſtändlichkeit des Eiſenbahnver-
kehrs unſerer Tage, in denen wir daneben ja
auch noch Auto und Flugzeug kennen,
läßt es uns faſt vergeſſen, welche Schwierig
keiten zu überwinden waren, bis die erſte
Eiſenbahn in Deutſchland fahren konnte, nach
dem bereits England im Jahre 1825 uns vor
ausgegangen war. Trafen doch die wenigen
Menſchen, die in Deutſchland ſofort die Be
deutung des Eiſenbahnverkehrs für die Zu
kunft erkannt hatten, auf ein nicht gerade all
zu großes Verſtändnis. Friedrich Liſt, der,
wie der Weſtfale Harkort, die Bedeutung
der Eiſenbahn in der Oeffentlichkeit betonte,
wurde faſt ausgelacht. Fern der Heimat, als
Großdeutſcher von Metternich verfolgt, ein
Reading in den pennſylvaniſchen Bergen,
mußte er warten. Dort hatte er ſich, der der
Eröffnung der erſten Eiſenbahnlinie in Eng
land beigewohnt hatte, ſich mit dem Plane be
ſchäftigt, dieſe neue Sache für ſeine Heimat
Deutſchland auszuwerten. Er hatte ſchon eine
große, die erſte Eiſenbahnkarte Deutſchlands
entworfen, noch ehe eine einzige der von ihm
eingezeichneten Bahnlinien überhaupt fertig-
geſtellt war. Da führte ſchon eine Linie von
Berlin über Wittenberg nach Leipzig,
von dort über Weimar, Gotha nach Frankfurt,
ein anderer Strich verband Berlin mit den
Hanſeſtädten, wieder einer mit Stettin und
Danzig, Breslau und Thorn, Dresden und
Prag, Darmſtadt und Mannheim, Karlsruhe
und Baſel, Halle und Magdeburg

d bergauf, ba
wellenförmige Eiſenbahn erhalten ſollte

dem Eiſenbahndamme, das 100 Meter nord
weſtlich gelegene Stellwerk Hg. 17 mußte ge
räumt werden. Der Güterzugverkehr in Rich
tung, Kaſſel, Leipzig und Thüringen ruhite
während der Gefahrenzeit vollkommen. Erſt
ſpäter konnten mit Dampflokomotiven Güter
wagen rangiert werden.

Jnzwiſchen wurden der Brandherd und die
anliegenden Gebäude vollkommen unter Waſſer
geſetzt. Ein großer Getreideſpeicher konnte auf
dieſe Weiſe gerettet werden. Ein zweites
Sauerſtofflaſchenlager wurde ebenfalls unter
Waſſer geſetzt, um ſo von vornherein die Mög-
lichkeit weiterer Exploſionen auszuſchließen.
Aus einem zweiten Karbidlager wurden 120
Zentner geborgen. SS- Männer und Polizei
beamte retteten unter eigener Gefahr aus dem
Brandgebiete Pferde, die dort ſtanden. Die
Bekämpfung des Brandes und die Abſperrungs
maßnahmen wurden ſo vorbildlich durchgeführt,
daß ſich die Brandleitung dazu entſchließen
konnte, von der Einſetzung einer alarmierten
Reichswehrkompagnie Äbſtand zu nehmen.

Bis zum Riebeckplatz hinaus waren die
Straßen von Paſſanten geräumt worden.
Eine unüberſehbare Menſchenmenge verfolgte
von hier aus das Geſchehene.

Die Unterſuchung ergab, daß zwei Jungen
im Alter etwa zehn Jahren durch unvor

ſichtiges Verhalten einen mit Heu beladenen
Güterwagne angezündet hatten.

Von hier aus muß das Feuer mit raſender
Geſchwindigkeit auf die nahegelegenen Schup
pen übergegriffen haben. Möglich iſt auch, daß
durch Funkenflug von vorbeifahrenden
Lokomotiven das Heu in Brand geraten iſt.
Das Feuer konnte ſich durch das windſtille
Wetter in den ſpäten Abendſtunden raſch aus

breiten.

Die erste deutsche Eisenbahn

Braunſchweig und Hannover. Und im
Jahre 1833 brachte Liſt als amerikaniſcher
Konſul nach Deutſchland zurückgekehrt, ſein
Buch heraus: „Ueber ein ſächſiſches Eiſenbahn
ſyſtem als Grundlage eines allgemeinen deut
ſchen Eiſenbahnſyſtems.“ Jhm ſtand ganz
Deutſchland vor Augen, ſo ſagt er: „Das Ge
lingen jeder beſonderen Eiſenbahnlinie iſt
durch das Zuſtandekommen eines vollſtän-
digen einheitlichen Syſtems be
dingt.“ Heute weiß man, wie richtig Liſt ge
dacht hat. Damals aber, nachdem man über
haupt erſt ſich für das Problem des Eiſen
bahnbaues erwärmte, ſtanden dieſem einheit-
lichen Syſtem noch mancherlei Schwierigkeiten
entgegen, die vor allem auch in der unſeligen
Kleinſtaaterei begründet waren.

Schon der Anreger der Berlin-Potsdamer
Eiſenbahn, Dr. Stubbe, hatte zuſammen

mit dem Berliner Kunſthändler Simon
Schropp im Jahre 1833 eine Eingabe an
König Friedrich Wilhelm III. von Preußen ge
macht, in der er dieſe Linie durch Mittel
deutſchland weiter fortgeführt wiſſen wollte.
Er bezeichnet die Bahn als einen mit
Dampfwagen zu befahrendenFahr-
weg von Naumburg über Hallkle,
Merſeburg Delitzſch, WittenbergPotsdam, Berlin, Frankfurt a. d. O.

„Der Weg für dieſe Dampfwagenfahrt ſollte
100 Fuß vom damaligen Poſtwege liegen,
nicht durch Städte gehen, und bei
Kreuzung anderer Fuhrwege mittels Brücken
oder Unterdurchgänge ſo geführt werden, daß
die beſtehende Communication unverletzt
bleibe.“

Noch war es aber nicht ſo weit, n
wurde 1837 die erſte Teilſtrecke der Leipzig

Die erste Rauchwolke nach Entstehung des Brandes,



Dresdner Bahn eröffnet, dann 1838 die
Berlin-Potsdamer, die Düſſeldorf Erkrather
und die Braunſchweig-Wolfenbütteler Strecke
Nachdem man ſich bis dahin nur mit eng
liſchen Lokomotiven begnügen mußte, wurde
im Jahre 1838 auch die erſte deutſche Loko
motive, „Saxonta“ genannt, in Betrieb
genommen. Halle aber erhielt ſeinen erſten
Bahnhof im Jahre 1839, in welchem Jahre,
am 29. Juni, die Strecke Halle Mag
deburg eröffnet wurde. Als zweike Strecke,
die Hakle berührte, folgte am 18. Auguſt
1840 die nach Leipzig, worauf als dritte
am 6. Juni 1846, die Strecke von Halle nach
Thüringen folgte.

Spaßig mutet es uns heute an, wie Dr.
Stubbe ſich dieſe Dampfwagenfahrt dachte:
„Eine vollkommene Ebene, ſo ſagte er, iſt nicht
r zur Errichtung einer Eiſenbahn, weil
dieſelbe auch wellenförmig ſein kann;
ja man wird auf einer wellenförmigen
Eiſenbahn wo die Laſt fortdauernd auf
und abbewegt wird, in bedeutend kürzerer
Zeit, mit derſelben bewegenden Kraft, oder in
derſelben Zeit mit erhae Erſparnis des
Transports dasſelbe Reſultat erlangen. Es
könnte alſo eine vollkommene Ebene, wenn die
Schwierigkeiten nicht zu groß wären, ſehr vor
teilhaft für den Zweck einer Eiſenbahn in
einen hügeligen Boden verwan-
delt werden es iſt ausgemacht, daß zur
Hinaufbewegung einer Laſt eine viel ge
ringere Kraft erfordert wird, ſobald man den
Zwiſchenraum e n in Höhe und Tiefe
ſondert, ſo daß der Wagen bald bergauf,
bald bergunter fahren muß, ehe er an

ſeinem Beſtimmungsort ankommt.

Vom Jahre 1835 bis zum Jahre 1839, alſo
vier Jahre lang, hatte es gedauert bis von
der Gründung des „Magdeburgiſchen Eiſen
bahnComites“ zur Erbauung der Bahn
Magdeburg Halle Leipzig, ent
lang der alten bewährten Handelsſtraße. Zwar
war das erforderliche Kapital von 2,3 Mil
lionen Talern bereits nach wenigen Monaten
gezeichnet, mit Spannung warteten die Aktio
näre auf den Beginn des Bahnbaues. Es ge
ſchah aber zunächſt nichts, als dann man

dreißigtauſend Taler an Gehältern zahlte und
daß die Direktoren koſtſpielige Beſich-
tigungsreiſen durch England Bel
gien und Frankreich machten Schließ

lich aber mußte das einmal ein Ende haben,
und 1839 wurde die erſte Teilſtrecke bis
Schönebeck in Betrieb genommen. der 1840 die
weiteren drei bis Köthen, im Juli 1840 die
Strecke bis Halle und Auguſt 1840 die Strecke
bis Leipzig folgte. Die im Jahre 1844 mit
dem Sitz in Erfurt gegründete Thürin-
giſche Eiſenbahngeſellſchaft ſtellteim Jahre 1849 die Eiſenbahnen Halle
Korbetha- Weißenfels ErfurtKaſſel fertig. Der Bau dieſer Bahnen hatte
auf die Entwicklung der Stadt Halle den
günſtigſten Einfluß. Es heißt 1847: Die groß
artigſten Bahnhofsgebäude machen den beſten
Eindruck. Die Gegend ſelbſt von dort bis zum
Leipziger Thore, durch welches man in die
Stadt tritt, hat einen ganz anderen Charakter
angenommen, und alte Hallenſer, die ihre
Muſenſtadt in fünfzehn bis zwanzig Jahren
nicht geſehen hatten, würden ſich in der neuen
Umgeſtaltung kaum zurecht finden.“ Zum Schluß
der Beſchreibung dann wieder: „Von den
Franckeſchen Stiftungen iſt der Bahnhof der
thüringiſchen Eiſenbahn leicht zu erreichen. Der
Weg führt längs der Stadtmauer durch wohl
angebaute Felder bei einem der Denkmale vor
bei, welches im Jahre 1814 die Vaterlands
liebe der halleſchen Maurer-, Zimmerer-,
Schiffer und Ziegeldeckergewerke den nach der
Leipziger Schlacht in Halle Geſtorbenen er
richtet hat, zu den Gebäuden der thüringiſchen
Bahn. Jetzt ſieht man freilich nur die An
fänge und die zur einſtweiligen Aufnahme und
Geſchäftsbeſorgung eingerichteten Schuppen und
Räume, aber ſchon der Anfang zeigt, wie weit

läufig das Ganze werden ſoll und wie ſtatt
liche Gebäude dieſen Bahnhof zu zieren be
ſtimmt ſind.“

Unſer Bild zeigt den Bahnhof der
Thüringiſchen Eiſenbahn in HalleJn den vierziger Jahren kamen hier die glei
chen kleinen Eiſenbahnen an und fuhren ab,
wie es die Nürnberg--Fürther eine geweſen
war. Hübſch gemütlich ſieht dieſer damals ſicher
große Verkehrspunkt gegenüber dem heutigen
Hauptbahnhof Halle aus. War doch auch der
Verkehr damals ziemlich gering. Zwiſchen
Leipzig und Magdeburg B. verkehr
ten in den vierziger Jahren täglich zwei Per
ſonenzüge in jeder Richtung.

e

Jn der Mitte der fünfziger Jahre ſetzte
dann eine regere Tätigkeit im Eiſenbahnbau
ein. Weitere Linien entſtanden, bis dann
ſchließlich 1895 die Reichsbahndirek-
tion Halle gegründet würde, nachdem un
ter Bismarckſcher Führung die Zuſammen
faſſung des Eiſenbahnweſens in Preußen er
folgt war. Von einer Betriebslänge von
150,17 Kilometer im Jahre 1840 entwickelte
ſich der Umfang der Reichsbahndirektion Halle
im Jahre 1935 auf 2688,74 Kilometer Be
triebslängen an Haupt und Nebenbahnen.
Mit dieſem Streckennetz ſteht die Reichsbahn
direktion Halle heute an vierter Stelle der
27 deutſchen Reichsbahndirektionen. el.

Halles Bahnhof im Jahre 1847

Siedlung als Skäkke des Lebens
Vom Arbeiterwohnſtättenbau in Mitteldeutſchland

Auf Veranlaſſung der Bezirksgruppe
Mitteldeutſchland der Reichsgruppe Jnduſtrie
fand geſtern vormittag im großen Saale des
Hotels „Stadt Hambürg“ eine ſtark beſuchte
Verſammlung ſtatt. deren Zweck und Ziel die
Förderung der Beſtrebungen der Reichs
regierung zur Errichtung von Arbeiterwohn
ſtätten war. Um die Regierung hierbei mit
allen Mitteln unterſtützen zu können, hat ſich
im Reiche eine Arbeitsgemeinſchaft gebildet
aus: der Reichsgruppe Jnduſtrie, dem Reichs
heimſtättenamt der NSDAP und der Deut
ſchen Arbeitsfront, dem Reichsverband Deut
ſcher Heimſtätten, dem Deutſchen Gemeinde
tag, der Wirtſchaftsgruppe Bauinduſtrie, dem
Hauptverband Deutſcher Wohnungsunter
nehmen (Baugenoſſenſchaften. und -Geſell
ſchaften) und dem Bund Deutſcher Architekten,
Fachverband für Baukunſt in der Kammer
der bildenden Künſte.

Dann ſprach Generaldirektor Knittel,
Berlin, aus deſſen großangelegtem Referat
wir folgendes entnehmen Wir ſtehen heute
wieder in einer Zeit, wo die Wohnungsnot
anfängt drückend zu werden und zwar aus ver
ſchiedenen Gründen. Erſtens einmal beträgt
die Zunahme der Eheſchließungen
1934 dem Jahre 1932 gegenüber 40 v. H. und
für 1935 iſt eher mit einer Zunahme den
bisherigen Aufſtellungen nach zu rechnen.
Dann aber hat die Unterbringung von Millio
nen bisher Erwerbsloſer in den Arbeits
prozeß natürlicherweiſe dazu geführt, daß von
ihnen Hunderttauſende jetzt, wo ſie wieder
verdienen ſich ein eigenes Heim wünſchen
Wohnungen für den Arbeiter ſollen aber nicht
nur dem Handarbeiter Unterkunft geben, ſon

dern auch der Angeſtellte kommt in Betracht.
Die Schaffung von Wohnungen iſt jetzt ein
großes ſoziales und ſtaatspolitiſches Problem
an dem wir nicht mehr vorübergehen können.
Gerade die Schaffung von Wohnungen für
hochqualifizierte Facharbeiter iſt für unſere
deutſche Jnduſtrie von ausſchlaggebender Be
deutung. Alle in der Arbeitsgemeinſchaft ge
leiſtete Arbeit iſt ehrenamtlich und un
eigennützig, es iſt lediglich ihre Aufgabe, zu
helfen und Arbeiterwohnungsbauten durchzu
führen. Es iſt dies das erſte Mal in der deut
ſchen Wohnungswirtſchaft, daß alle führenden
Verbände einheitlich in einer Frage vorgehen
Das Arbeitsminiſterium hat der Arbeits
gemeinſchaft ſeinen Dank für den Zuſammen
ſchluß ausgeſprochen und Beihilfe und Förde
rung mit allen Mitteln zugeſagt. Es kommt
darauf an, nicht nur Wohnraum zu ſchaffen,
ſondern den Arbeiter wieder mit dem Boden
zu verbinden. Es müſſen drei Arten von
Wohnſtätten unterſchieden werden 1. die
Kleinſiedlung (vom Reichsheimſtätten
amt durchweg als „Heimſtättenſiedlung“ be
zeichnet. 2. das kleine Eigenheim und
3. die Mietwohnung.

Diplom Volkswirt Donath von den
Junkerswerken Deſſau berichtete darauf, daß
die Junkerswerke bis zum 31. Dezember 1935
im ganzen 500 ArbeiterSiedlungsbauten,
200 Angeſtellten- Wohnungen und 500 Woh
nungen im Geſchoß-Wohnungsbau für Miet
wohnungen fertig ſtellen werden. Bei den Sied
lungsbauten wurde Willigkeit und Siedlungs
fähigkeit der ſich meldenden Arbeiter verlangt.

Auf weitere aus der Praxis ſtammende
Ausführungen von Rednern wurde einſtimmig

zwei Laſtkraftwagen zuſammen.

Bezirksgruppeolgende Entſchließung deret ReichsgruppeMitteldeutſchland der
Jnduſtrie angenommen

Die Reichsgruppe Jnduſtrie hat ſich durch
eine Reſolution bereit erklärt, die Beſtrebun
gen der Reichsregierung bezüglich des Arbeiter
wohnſtättenbaues nach Möglichkeit zu untèr-
ſtützen. Die Bezirksgruppe Mitteldeutſchland

Radller vauten e Gummi Bieder

der Reichsgruppe Jnduſtrie ſtellt ſich vorbehalt
los auf den Boden der Kundgebung der
Reichsgruppe Jnduſtrie. Der Bezirk Mittel
deutſchland gehört zu den Bezirken, in denen
von großen und mittleren Firmen bereits

Vorbildliches auf dem Gebiete des Siedlungs
baues geleiſtet worden iſt. Die mitteldeutſchen
Jnduſtriellen halten es für eine vaterländiſche
Pflicht, dem Ruf des Führers und Reichskanz
lers zu folgen und durch eine Neuplanung
unſeres Vaterlandes und damit auch durch eine
Neuordnung der Wohnſtätten die Wiederher-
ſtellung einer natürlichen Verbindung zwiſchen
Menſch und Boden, eine Geſundung unſeres
Vaterlandes und damit letzten Endes auch eine
Beſeitigung der Kulturkriſe, in der wir zu ver
ſinken drohten, herbeizuführen. Die Bezirks
gruppe freut ſich über die bereits geleiſtete
tatkräftige Arbeit und bittet die Firmen, die
ſchon geſiedelt haben, ſich als Stoßtrupp für die
Jdee der Siedlung zu betrachten. Die Firmen,
die ſich aber am Siedlungswerk noch nicht be
teiligt haben, bittet die Bezirksgruppe, ſobald
wie möglich auch in die Siedlungsfront mit
einzuſchwenken.

Zugunfall bei Bilterfeld
Halle, 14. Juli. Bei Grube Ludwig

wiſchen Bitterfeld und Delitzſch (Strecke
itterfeld-Leipzig) iſt in der Nacht zum

Sonntag der D- Zug 226 mit einem
Wagen entgleiſt. Beide Hauptgeleiſe
wurden geſperrt. Glücklicherweiſe gab es
weder Tote noch Verletzte. DieSperre dauerte etwa drei Stunden. Die
Züge wurden derweil über Halle umgeleitet.
Die Urſache iſt noch nicht geklärt.

Jn der Merſeburger Straße ſtießen
Der Fahrer

des einen Wagens erlitt eine blutende Kiefer
wunde und leichte Prellungen am Bruſtkorb.
Nach Anlegen von Verbänden konnte er der
elterlichen Wohnung zugeführt werden. Das
Verkehrsunfallkommando war zu Stelle.

Jn Ammendorf wurde ein gebrauch
tes Damenrad geſtohlen, der Täter
entkam unerkannt:

Jn der Großen Brunnenſtraße ging ein
Glasbehälter durch Erſchütterun-
gen entzwei. Der Jnhalt 70 Liter Salz
ſäure ergoß ſich auf den Fahrdamm. Die
Säure wurde durch Waſſer entfernt. Sach
ſchaden entſtand nicht.

Die altbekannte Bildereinrahmerei und
Kunſthandlung von Ferd. Peißker Nachf.,
Jnh. Max Kranz in Halle (Saale), Barfüßer
ſtraße 8, konnte am 12. Juli auf ein achtzig
jähriges Beſtehen zurückblicken.

Der Lehmannſche Park wurde, nach
dem die dringendſten Jnſtandſetzungsarbeiten
beendet ſind, geſtern Sonnabend der Oeffent
lichkeit freigegeben

„Aufbricht Deutſchland
Thingſpiel in Halle erſt ab 8. Auguſt

Wie wir hören, wurden die für den 18. bis
20. Juli angekündigten Aufführungen des
Thingſpieles „Aufb richt Deutſchland
auf der halleſchen Thingſtätte auf die Tage vom

8. bis 10. Auguſt verlegt. Die Mittel
deutſche Spielgemeinſchaft für nationale Feſt
geſtaltung ſchreibt uns hierzu:

Wir bitten die Förderer des Thingſpiels,
die Angelegenheit von der richtigen Seite zu
betrachten. Das Thingſpiel darf auf höhere
Anordnung hin künftig nicht als eine Art
nationalſozialiſtiſches Theater halbprivaten
Charakters aufgeführt werden, ſondern ſoll
das ſein, als was es von vornherein gedacht
iſt, nämlich eine Angelegenheit der
Partei und aller Untergliederun-
gen, die die ganze Volksgemein-ſchaft in ſich ſchließt. Das Thingſpiel
iſt eine kultur politiſche Kund-
gebung, iſt die Krönung der politiſchen
Verſammlung. Jeder Volksgenoſſe ſoll auf der
Thingſtätte das Vergangene, das Gegenwärtige
und das Kommende ſichtbar erleben und hier
neue Kraft ſchöpfen für ſein Bekenntnis zu
Volk und Führer! Dieſe Feierſtunde verpflich
tet jeden der ſich zur Volksgemeinſchaft zählt,
und es iſt Vorſorge getroffen, daß jeder mit
ſeiner Organiſation, der er angehört, das
Thingſpiel beſuchen kann.

ſt

Hieraus ergibt ſich, daß infolge der
volitiſchen Ferien das erſte Thing
ſpiel auf Anfang Auguſt verlegt
werden mußte. Trotzdem werden die
drei geplanten Spiele durchgeführt, und vor
ausſichtlich finden für die Stammkartenin

haber noch zuſätzlich zwei Morgenfeiern auf
der halliſchen Thingſtätte ſtatt.

Das erſte Spiel 1935 Aufbricht Deutſch
land“, iſt für die neue grundlegende Durch
führung der Thingſpiele das gegebene Stück.
Thingſtatt iſt Weiheort! Volk tritt vor Volk
und ſpricht und handelt im Geſchehen des

Spieles. Ein großer Spiegel unſerer Zeit!
Schickſalhaftes zieht vorüber. Schickſalhaftes
T von vielen, allzuvielen längſt Vergeſſenes
ſoll wieder aufleben und mit allen Mitteln
ſchöpferiſcher Geſtaltung im Spiel plaſtiſche
Formen annehmen. „Aufbricht Deutſchland“,
das iſt ein Thema, das Unerſchöpfliches bietet
und alle Geſtalter zu neuen Ausdeutungen
anregt. Ausdeutungen, die in der Vielgeſtal
tung des Spieles ihren Niederſchlag finden.
Zu ſchauen gibt es und zu hören aber im
mer bleibt es trotz Vielgeſtaltigkeit Ausdruck
unſerer Zeit und unſeres Volkes, verſtändlich
und eindringlich.

Jn gewaltiger Zuſammenarbeit aller mit
allen ſoll das Spiel geſtaltet werden vom
Spielführer. Dieſes Spiel von Guſtav Goes
lag in ſeiner Arform ſchon im Jahre 1932
vor und wurde am 1. Oktober 1933 vom Jn-
tendant Pehlemann, Berlin, mit 15 000
Volksgenoſſen der Bewegung und ihrer Glie
derungen im Stadion zu Berlin vor 65 000 Zu
ſchauern aufgeführt, nachdem die Uraufführung
unter demſelben Spielleiter im Mai 1933 im
Stadion in Potsdam ſtattgefunden hatte. Jn
tendant Pehlemann wurde auch vom Reichs
bund der deutſchen Freilicht- und Volksſchau
ſpiele, deſſen Protektorat bekanntlich Reichs
miniſter Dr. Goebbels übernommen hat. mit
der Leitung dieſes erſten diesfährigen Thing
ſpieles in Halle betraut. Die muſikaliſche
Ausgeſtaltung des Werkes wurde dem begab
ten jungen halleſchen Komponiſten Chormeiſter
Fritz Gittel, anvertraut. der durch ſeine
Vertonung des Chores der Gefallenen. anläß
lich der Sonnenwendfeier aufhorchen ließ.

Die Leitung der Sprechchöre liegt, wie z. T.
im Vorjahre, in den Händen von Dr. Rein,
der als damaliger Angehöriger des Arbeits
dienſtes die Thingſtätte perſönlich mit errichtet
hat. Dr. Rain hat, wie berichtet, bereits das
gleiche Stück vor wenigen Tagen im kleineren
Rahmen auf der Thingſtätte Dübener Heide“
bei Bad Schmiedeberg erfolgreich herausge
bracht. Ueber die Geſtaltung des Spieles und
die einzelnen Darſteller wird demnächſt noch
berichtet.

50 Jahre Goethe Geſelſſhaſt

Vom 26. bis 28. Auguſt 1935 feiert die
Goethe Geſellſchaft in Weimar in Verbindung
mit ihrer diesjährigen ordentlichen Haupt
verſammlung ihr fünfzigjähriges Beſtehen.
Während der Feſtſitzung am Dienstag, dem
27. Auguſt, wird der Präſident der Geſellſſchaft,
Profeſſor Dr. Julius Peterſen, einen Vortrag
„Goetheverehrung in fünf Jahrzehnten“ halten.
Die Jubiläumstagung wird mit der Ein
weihung des neuen Erweiterungsbaues des
GoetheNationalmuſeums verbunden ſein. Die
amerikaniſche Goethe an Literary
Society“ begeht das Jubiläum ihres
hundertjährigen Beſtehens Der bekannte Lite
rarhiſtoriker Friedrich Auguſt Rauch iſt ihr
Gründer. Jn erſter Linie hatte ſie die Auf
gabe, die deutſch amerikaniſche Jugend zur
Pflege von Goethes Erbe zu erziehen. Jn
Lanchaſter im nord amerikaniſchen Staate
Pennſylvanien befindet ſich das Muſeum und
eine Bibliothek der Geſellſchaft, die dort jetzt
eine große Goethe Ausſtellung veranſtaltet.

Blick in die Zeilſchriften
Das von Alverdes und Mechow betreute

„Jnnere Reich“ ſtehe an der Spitze, wie
uns dieſe kulturell bedeutende Zeitſchrift im
Augenblick überhaupt an der Spitze aller deut
ſchen ſchöngeiſtigen Zeitſchriften zu ſtehen
ſcheint. Ein ſtiliſtiſch und gedanklich eigen
ger Reiſebericht Mechows leitet die Folge
ein, die über ausgeſüchte Beiträge von Brit
ting, Wittſtock. Alverdes und Leifhelm zu einer
intereſſanten Deutung des Brittingſchen Schaf
fens führt. Jn altbewährten Rahmen be
wegen ſich wieder Zeitſchriften wie Weſter
manns Monatshefte“ und „Vel-
hagen und Klaſings Monatshefte“.In erſterer ſind beſonders feſſelnd zwei Reiſe
berichte, der eine über das heutige Aus ehen
von DeltſchSüdweſt“, der andere über Jrland
und ſeine Sorgen. Namen wie Brües, Stegu
weit, Florian Seidl deuten die Schätze an,
die der literariſche Feinſchmecker in dieſen Hef
ten findet.

Jn außerordentlich reizvoller Weiſe läßt
uns „Atlantis“ wieder eine bunte Welt
reiſe miterleben. Südſeeträume werden wach,
kultiſche Bräuche zahlreicher Völkerſchaften
leben vor unſern Augen auf in meiſterhaften
Aufnahmen. Am wertvollſten für uns iſt jedoch
ein Aufſatz über „Die germaniſche Rechts
inſtitution des Zweikampfes zwiſchen Mann
und Frau“. Das Juliheft von Kunſt fürAlle enthält als Mittelpunkt einen Aufſatz
„Michael Pacher Zur 500. Wiederkehr
ſeines Geburtsjahres“ von Paul F. Schmidt.
das herrliche Bildmaterial hier, wie in allen
anderen Veröffentlichungen, iſt beſonders her
vorzuheben. So gewähren die zahlreichen vor
züglichen Bildreproduktionen in dem Artikel
„Der Bauer in der deutſchen Kunſt“ von Kurt
e Eberlein intereſſante Vergleichsmöglich
eiten.

Jm Mittelpunkt der neuen Folge der
„„NS-Monatshefte“ ſteht eine grund
ſätzliche Auseinanderſetzung mit der Stellung
der römiſch katholiſchen Kirche zur Sterili
ſationsfrage. Vor den Teilnehmern des
Jnternationalen Krankenhauskongreſſes in
Rom Ende Mai hatte das Oberhaupt der
römiſchen Kirche ſeiner Verwunderung darüber
Ausdruck gegeben, daß ſich die Wiſſenſchaft
überhaupt noch mit dieſer Frage beſchäftige,
nachdem der Vatikan ſich eindeutig gegen die
Steriliſation ausgeſprochen habe. Die „NS-
Monatshefte“ bringen den Text dieſer Rede
nach der Wiedergabe des vatikanamtlichen
Oſſervatore Romano“ ſowie den Bericht eines

Teilnehmers und die Auslaſſung einer italie
niſchen katholiſchen Zeitung und als Antwort
eine Rede von Dr. Groß, dem Leiter des
Raſſenpolitiſchen Amtes der NSDAP, die
mit nicht mißzuverſtehender Deutlichkeit Auf
gabe und Anſpruch der NSRaſſengeſetzgebung
aufzeigt.

20 000 Zeichnungen und Stiche von deutſchen,
niederländiſchen, italieniſchen und franzöſiſchen
Meiſtern vom 14. bis zum 18. Jahrhundert
wurden dem Pariſer Louvre-Muſeum in einem
Teſtament vermacht. Dürer und Rembrandt
ſind in wertvollen Blättern vertreten.
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gelbſtmord auf ſeltſame Weiſe
Am 13. Juli 1935 gegen 8 Uhr wurde auf

dem Sandanger am rechten Ufer der wilden
Saale der nachſtehend beſchriebene Mann tot
an einem Baumpfahl hängend aufgefunden.
Der Tote hat ſich zunächſt eine grüne Garben
ſchnur um den Hals gelegt und dann mit
einem Trommelrevolver in die rechte Schläfe
geſchoſſen. Beim Hinfall hat ſich die Schlinge
zugezogen.

Der Tote, der bisher unbekannt iſt, iſt
etwa 1,60 Meter groß, ſchmächtig und hat lich
tes dünnes Kopfhaar. Die Zähne fehlen voll
ſtändig. Alter etwa 60 Jahre. Kleidung:
dunkelgrauer kleinkarierter Anzug ſchwarze
Zugſtiefel, blaue Regattamütze. Er trägt bei
ſich eine Nickeluhr in weißer Metallkapſel,
eine GoldDuplé-Panzeruhrkette, ein Taſchen
meſſer mit rot geſtrichener Metallſchale. ein
Abzeichen vom Kyffhäuſerbund, ein älteres
ſedernes braunes Portemonnaie mit 0.43 RM.
Jnhalt. Neben dem Toten wurde ein altes
Herrenfahrrad mit blau geſtrichenem Rahmen
und zwei roten, noch gut erhaltenen Lauf-
decken aufgefunden. Vermutlich ſtammt der
Tote von außerhalb.

Wer ſachdienliche Angaben machen kann,
wird gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei,
Polizeipräſidium, Zimmer 162, zu melden.

Zwölf von einunddreißig
Die halliſchen Korporationen entſchieden ſich

Nach den Richtlinien des Führers des NS-
Studentenbundes Reichsamtsleiter Pg. De
richsweiler wurden auch in Halle die Kor-
porationen aufgefordert, ſich zu entſcheiden,
ob ſie ſich der weltanſchaulichen politiſchen
Erziehung des NSDStB unterſtellen wollen
oder nicht. Die Entſcheidung mußte dabei von
den Einzelkorporationen getroffen werden. Als
Stichtag war der 10. Juli feſtgelegt. Die Er
gebniſſe gewinnen durch den letzten Vorfall in
Heidelberg beſondere Bedeutung. Jn Halle
haben ſich von 31 Korporationen 12 dem NS-
DStB als der für die Hochſchule zuſtändigen
Gliederung der Partei unterſtellt.

Schlageter- und Schwanenbrücke
Verkehrsbeſchränkungen wurden aufgehoben

Der geſteigerte Verkehr zwiſchen der Stadt
und der Heeresnachrichtenſchule ſowie der
Heide hat die Schaffung einer unmittelbaren
Verkehrsverbindung im Zuge Mühlweg
Schlageterbrücke Weinberg als
zweckmäßig erſcheinen laſſen, und zwar um
vor allen Dingen den Fußgänger- und Rad
fahrverkehr beſſer zu bedienen. So wurde
nicht allein das Befahren der Schlageter-
b rücke mit Fahrrädern und Wagen mit
Ausnahme von Sonntagen genehmigt, ſondern
es iſt auch ein neuer Radfahrwegzwiſchen Schlageter und Schwanenbrücke (Am
Weinbergweg) geſchaffen worden, der den Um
weg über Gimritz unnötig macht.

Folgende Verkehrsbeſchränkungen ſind für
die Schlageterbrücke auch jetzt noch auf
recht erhalten, und zwar: Sperrung für Fahr
zeuge über 2 Tonnen und Sperrung für Kraft
fahrzeuge an Sonn und Feiertagen; die
Fahrräder müſſen an Sonn und Feiertagen
über die Brücke geführt werden. Sämtliche
Fahrzeuge dürfen eine Geſchwindigkeit von
15 Kilometer nicht überſchreiten. Den Fuüß-
gängern iſt die Benutzung der rechten Geh-
bahn zur Pflicht gemacht.

Die Birkenallee auf der Nachtigallen
inſel iſt für Kraftfahrzeuge an Sonn und
Feiertagen geſperrt. Ueber die Schlageter
brücke müſſen die Radfahrer ihre Fahrzeuge
führen.

Dieſe neuen Verkehrsmöglichkeiten werden
ſicher in der Oeffentlichkeit mit großer Freude
begrüßt werden.

Konzerk im „Huberkus“
Veranſtaltung der NSV für „Mutter

und Kind“.
Die NS-Volkswohlfahrt veranſtaltete geſtern

nachmittag in dem mit zahlreichen Fahnen der
Bewegung ausgeſchmückten Garten des „St.
Hubertus“ ein Wohltätigkeitskonzert für das
Hilfswerk „Mutter und Kind. Das Pro

ramm, das Kompoſitionen von Roſſinf, Verdk,
ohann Strauß u. a. auswies, wurde beſtritten

von dem 35 Mann ſtarken Orcheſter des
Bahnſchüutzes. Die Darbietungen der
Kapelle wurden immer wieder von reichem
Beifall belohnt:

Während der Pauſen erfreute ein
Kaſperletheagater eine fröhlich lauſchende
Kinderſchar und ein Schießſtand die
Aelteren. Hier ſtand neben dem PO-Mann der
Hitlerjunge und der junge Flieger neben dem
SAMann. jeder ſeine Schießkunſt zu beweiſen.
Die anerkennenswert guten Leiſtungen des

Bahnſchutzorcheſters fanden ihren Abſchluß in
zwei Fanfarenmärſchen mit Keſſelpauken, die
der ſehr gut beſuchten Veranſtaltung be
wieſen daß öfter noch dieſe Kapelle an
ſolch warmen Sommerſonnabendnachmittagen
draußen am Heiderand einem guten Zweck wie
dem Hilfswerk „Mutter und Kind“ dienſtbar
gemacht werden ſollte. Auch dieſes Konzert
reihte ſich erfolgreich in den großen Rahmen
der bisherigen Veranſtaltungen der NSV ein,
deren Sinn und Zweck durch den überaus zahl
reichen Beſuch aus allen Kreiſen der Bevölke
rung beifällig anerkannt wurde. N.

Der Felſenkeller am Saaleſtrand
Eine halliſche 80-Jahr- Erinnerung

Keine zweite Stadt in ganz Mitteldeutſch
land iſt in der glücklichen Lage, eine ſo reiz
voll am ſanft gleitenden Fluſſe ſich hinziehende
Promenade zu beſitzen wie unſer Halle. Ueber
eine Stunde lang dehnt ſich, unmittelbar vom
Herzen der Stadt aus, unter breitſchattigen
Bäumen dahinführend, an der romantiſchen
Moritzburg vorbei, der köſtliche Spazierweg,
immer neue landſchaftliche Schönheiten dem
Auge bietend. Das Glanzſtück unſerer Saale
promenade iſt nun zweifellos die jetzt „Gie
bichenſteiner Ufer genannte Straße.

Freilich iſt es erſt unſerem heutigen Ge
ſchlecht vergönnt, ſich dieſes prächtigen Weges
ſo recht erfreuen zu können unſere Voreltern
waren von der damaligen „Saalepromengde“
noch keineswegs entzückt. Jahrhundertelang
zog ſich dort nur ein ſchmaler Trei-
delſteg hin, auf dem die Schiffsleute, oft
über Steine und Strauchwerk ſtolpernd, an
langer Leine ihre Fahrzeuge trecken mußten.
Denn einſt reichten die zerklüfteten Maſſen der
Porphyrfelſen bis dicht an das Ufer heran.
Erſt der Bankier Lehmann hat, als er das
dortige Gelände kaufte, die Felſen ein Stück
weit wegſprengen laſſen, die dann erſt dem
Bau des großen Sammelkanals 1913 zum
Opfer fielen.

Zwar konnten ſich die alten Hallenſer vor
hundert Jahren im idylliſchen Saaletal nun
nach Herzensluſt ergehen, indeß: eine Gelegen
heit zum Raſten und eine Erfriſchung zu ſich
zu nehmen, gab's noch nicht. Zwanzig Jahre
mußte die Saale noch zu Tal rauſchen, ehe der
Peißnitz gegenüber ein Verkehrslokal ent
ſtand!

Jm Jahre 1855 war es, als der Gaſtwirt
Ferdinand Palmisée bekannt machte, daß er
vor ſeinem im vergangenen Jahre geſpreng-
ten Felſenkeller“ eine Sommerwirtſchaft ein
gerichtet habe. Jndem er auf die angenehme
Lage und innere Einrichtung, „ſowie auf ein
Glas recht kaltes Bier“ hinwies, lud er „zu
fleißigem Beſuch“ ſeines Etabliſſements ein.

Somit war denn alſo jetzt vor achtzig
Jahren die erſte „Sommerwirtſchaft“ im
Saaletal geſchaffen! Und gleich am erſten
Tage veranſtaltete der tüchtige Herr Palmié
„von Abends ſechs Uhr ab ein Konzert mit
anſchließender Jlluminaton“. Und in hellen
Scharen werden die Hallenſer an jenen Tagen
hinunter an die Saale gewandert ſein und
dabei gewiß nicht verſäumt haben. im neuen
Felſenkeller einzukehren, um ſich hoffentlich
iſt die Witterung danach geweſen an einem
Glaſe „recht kalten Bieres“ zu laben. G. M.

Baden und 5chwimmen mit Verſtand
Man ſollte aus den Anglücksfällen gelernt haben

Sich mit Gefahren auseinanderſetzen und
auf Gefahrenmomente aufmerkſam machen hat
nichts gemeinſam etwa mit einem Hang zur
Verweichlichung oder mit der Tendenz zur
Feigheit. Denn wer ſich willkürlich oder aus
Unachtſamkeit in Gefahr begibt, verſündigt ſich
an der Gemeinſchaft. Denken wir in dieſem
Zuſammenhang allein an die vielen Fälle, die
ſich in letzter Zeit in Halle und der näheren
Umgebüng ereignet haben. Wenn alſo hier auf
eine zeitlich intereſſierende, lehrhafte Abhand
lung aus „Deutſche Midiziniſche Wochenſchrift“
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über den ſogenannten „Plötzlichen Tod im
Waſſer“ Bezug genommen wird, ſo wird ledig
lich eine wertvolle Warnung aufgegriffen, und
die darin gemachte Feſtſtellung, daß neben dem
Boxen das Schwimmen die meiſten Todesfälle
zu verzeichnen hat, kann nicht als gegen den
Schwimmſport gerichtet gewertet werden.

Jn den Hochſommertagen jetzt eilt jeder,
der nur irgend kann, an die nächſtliegenden
Gewäſſer, um zu baden und ſchwimmen. Dem
Geſunden drohen dort keine Gefahren, wenn er
ſich nicht willkürlich in ſie begibt, wohl aber
dem Schwächlichen, deſſen Organismus irgend
wie angekränkelt iſt. Nicht jeder weiß über
den Zuſtand ſeiner Organe reſtlos Beſcheid,
und das Erſtaunen iſt häufig groß, wenn ein
guter Schwimmer plötzlich verſinkt. Jn der
Mehrzahl dieſer Fälle läßt ſich dann ein plötz
licher Tod feſtſtellen; normalerweiſe erſtreckt
ſich die Ertrinkungsdauer über vier bis fünf
Minuten. Urſache des plötzlichen Todes im
Waſſer hat man ſich angewöhnt als „Herz-
ſchlag“ zu bezeichnen; hier bewirkt die plötz
liche Abkühlung der nahe unter der Haut
ſitzenden Gefäße eine ſchnelle Mehrbelaſtung

des Herzens, das dieſer nicht mehr gewachſen
iſt. Plötzlicher Tod kann auch als ſogenannter

„„Reflextod“ durch Eindringen von Waſſer
in den Kehlkopf eintreten. Ein voller Magen
kurz nach reichlicher Nahrungsaufnahme be
laſtet ſelbſtverſtändlich in untragbarem Maße
das ohnehin ſchon ſchwer arbeitende Herz, zu
mal durch den Waſſerdruck das Zwergfell eben
falls hochgedrückt wird. Bei vollem Magen
ſind ferner Fälle von Erbrechen nicht ſelten,
wobei durch unwillkürliches Einſaugen des
Mageninhalts in die Lunge Erſtickungstod er
folgt. Der plötzliche Tod im Waſſer wird nach
einer neuen Theorie auch auf den Hautkälte-
reiz oder auf übermäßige Anſtrengung zurück
geführt, durch welche eine Anterbrechung des
Lungenkreislaufes erfolgt, die wiederum Be
wußtloſigkeit mit ihren Weiterungen zur Folge
hat. So viele Erklärungen jedoch für den plötz
lichen Tod im Waſſer zur Verfügung ſtehen,
ſo iſt ſich, wie es heißt, die Mehrzahl der medi
ziniſchen Fachmänner darüber einig. daß ein
völlig geſundes Herz ſelbſt bei Zuſammen
treffen mehrerer der erwähnten Momente nie
mals verſagen kann, daß alſo bereits vorher
irgendeine Schädigung vorgelegen haben muß.

Man unterrichte ſich darüber und bade und
ſchwimme mit Verſtand.

Vereinfachte Berechnung der Kurzarbeiter
unterſtützung. Der Reichsarbeitsminiſter hat
eine Verordnung erlaſſen, wonach künftig bei
der Berechnung der Kurzarbeiterunterſtützung
eine erhebliche Vereinfachung Platz greift. Für
die Berechnung der Arbeitsloſenunterſtützung,
deren Höhe nach den geſetzlichen Beſtimmungen
nicht überſchritten werden darf, werden jetzt
Pauſchalſätze zugrundegelegt, während bisher
in jedem Falle der jeweilige Betrag der Ar
beitsloſenunterſtützung berechnet werden mußte.

Der Gan im Kundfunk
Jm. Wochenvrogramm des Reichsſenders

Leipzig vom 14. bis 20. Juli ſind folgende
Sendungen aus dem Gau Halle- Merſeburg vor
geſehen:

Sonntag, 14. Juli, 18.40 Uhr. Ich
ging durch einen grasgrünen Wald“, Hörfolge
von Guſtav Herrmann, Leitung Joſef Krahé,
Mitwirkende Dietrich von Oppen, Werner
Leonhard, J. Falke, Wolfgang Rotberg.

Montag 15. Juli, 19 Uhr. aus Halle
„Singt und lacht mit uns!“ HJ-Sing- und
Spielſchar des Gebiets Mittelland, Leitung
Reinhold Heyden, Sprecher Bernd Poiß.

Dienstag, 16. Juli, 18.50 Uhr, ausHalle Zum Feierabend!“ Es ſingen und
ſpielen: Werner Reitmann (Tenor), der
Halliſche Funkchor, Leitung Paul Donath, das
Waldhornquartett des Städtiſchen Orcheſters
Halle und Paul Donath (Klavier). 1. Abend-
chor aus der Oper Das Nachtlager von
Granada“ von Konradin Kreutzer (Waldhorn
quartett); 2. Männerchöre: a) Deutſchland,
wir glauben an dich“ von Kurt Lißmann (H.
Anacker), b) „Mailied der Arbeit (Karl Herr
mann) von Bruno Stürmer; 3. Lieder für
Tenor und Klavier von Paul Graener: a) Alt
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deutſcher Liebesreim, b) Verſpruch, c) Der
junge König; 4. Waldhörnquartett von Paul
Prager: a) Klage, b) Reigen, c) Volkslied,
d4) Jagd; 5. Lieder für Tenor und Klavier von
Hans Pfitzner: a) Du und ich, b) Jſt der
Himmel darum ſo blau; 6. Männerchöre:
a) Fahrt ins Leben Heinrich Lerſch) von
Hermann Anger, b) Der Einſiedler (Joſeph
von Eichendorff) von Armin Knab, c) Heute
(Robert Reinick) von Hermann Erdlen;
7. Ueber allen Wipfeln iſt Ruhl, von Kuhlau.

Sonnabend 20. Juli, 20.15 Ahr, aus
Bad Elſter: „Luſtig und froh, Auf Welle
4 8 2.“ Ein fröhliches Wochenende mit
Grete Deditzſch, Hans Deppe, Claire Fuchs,
Guſtav Jacoby, den drei Jmperials, Harry
Langewiſch. Karl Napp und dem EmDe-
Orxcheſter. Leitung Alfred Schröter.

Fröhlicher Gemeinſchaftsabend
Zum erſten Kameradſchaftsabend fand ſich

die Ortsgruppe Leipziger Turm der Deutſchen
Arbeitsfront zuſammen. Kreisleiter Pg.
Möbius ſprach über die Ziele der Deutſchen
Arbeitsfront, die Kameradſchaftsabende ſollen
dazu beitragen, den Gemeinſchaftsgedanken
und das Gefühl der Verbundenheit aller
Schaffenden zu ſtärken. Das im weiteren
Verlaufe des Abends gebotene reichhaltige
Programm wurde zum größten Teil von Mit
gliedern der Ortsgruppe ſelbſt durchgeführt.

Weiße badehauben erges Gummi Bieder

Die von Vg. Heinz Hoffmann geſtellten
Plaſtiken fanden reichen Beifall, ebenſo auch
die Tanzdarbietungen der LohelandGymnaſtik-
Schule unter Leitung von Frl. Annemarie
Probſt. Den muſikaliſchen Teil ſtellte die
Görlach-Kapelle. Bei Tanz und Darbietungen
blieben alle Anweſenden in beſter Stimmung
noch lange zuſammen, wozu auch die ſchönen
Gewinne aus der Tombola ihr Teil betrugen,
für die Ortswalter Pg. Kraft den Spendern
herzlichſten Dank ausſprach. Daß man auch
des Führers ehrend gedachte, war in dieſem
Kreiſe eine Selbſtverſtändlichkeit.

Partetamtliche
Bekanntmachungen

Sportamt Kraft durch Freude.
Tennis. Ferien-Sonderkurſus für Kin-

der vormittags zu ermäßigten Preiſen. Nähere
Auskunft im Sportamt.

wieckeln wir nun

Auf privetwirtschaftlicher Grundſoge ent-
im zweiten Jahrhundert

den heutigen Dienst der Privatversicherung.

Heute wie früher arbeiten wir en unserer
Entwicklung mit allen Kräften festgefüögt im
inneren Aufbaou, bieten wir verantwortfungs-

bewußt dem fätigen Menschen Schutz vor den

Folgen alier Gefahren des täglichen Lebens

DEUTS CHE PRIVATVERSICHERVNG
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Zwei bis fünf Ernken im Kreiſe Delitzſch

MITTELDEVTSCHEAND

Durch Abwäſſerverrieſelung werden bedeutende Mehrerkräge erzielt

Der Gau Halle- Merſeburg hat in dem
Landkreis Delitzſch eine Einrichtung, die ſich
trotz der kurzen Zeit ihres Beſtehens bereits
ſegensreich auswirkt und für die ſowohl die
deutſche Landwirtſchaft in der Nähe der Groß
ſtädte als auch zahlreiche wiſſenſchaftliche Ein
richtungen das größte Jntereſſe zeigen: Die
landwirtſchaftliche Verwertung
der Abwäſſer der Stadt Leipzig
durch Verrieſelung.

Auf Grund von Erfahrungen bei der Ver
rieſelung der Abwäſſer der Stadt Delitzſch

z e

Bei Niederglaucha wird die Rohrleitung auf
Pfahhochen über ein 9,5 Meter breites

Gewässer geführt.

in der Gemeinde Schenkenberg iſt 1933/34 im
Kreiſe Delitzſch die umfangreichſte Anlage die
ſer Art im Reiche geſchaffen und in Form
einer Genoſſenſchaft in das Wirtſchaftsleben
eingebaut worden.

Das Ziel
„Der Zweck der Abwäſſerverwertung iſt,

die PflanzenNährſtoffe des Abwaſſers, die bei
einer künſtlichen Kläranlage nicht ausgenutzt
werden und der Volkswirtſchaft verloren
gehen, wieder dem Acker, von dem ſie ja letz
ten Endes ſtammen, zurückzuführen und durch
ſie im Verein mit dem Waſſer als Feuchtig

Rieselgraben neben der Straße.

keitsſpender und mit der Wärme des Ab
waſſers, die wachstumsfördernd iſt, die Er
träge der Landwirtſchaft zu ſteigern und da
mit zur Sicherſtellung der Volksernährung aus
heimiſcher Scholle beizutragen.

500 Kilometer Gräben
Die Stadt Leipzig pumpt je Tag rund

60 000 Kubikmeter Abwäſſer durch eine 13
Kilometer lange Rohrleitung in den Kreis
Delitzſch zu dem großen Abſturzbecken bei
Hohenoſſig. Jn vier Hauptverteilern, breiten
Gräben, von denen der längſte 45 Kilometer
mißt, wird das Waſſer in die Nebengräben
geleitet und in insgeſamt 500 Kilometer Grä
ben mit Sohlenbreiten von 0,30 Meter bis
2 Meter an die Aecker und Weiden eines
20 000 Hektar (30 000 Morgen) großen Gebie
tes herangebracht und verrieſelt. Die Geſamt
anlage im Kreiſe weiſt keinerlei Anlagen auf,
durch die das Waſſer künſtlich fortbewegt wird.
Trotz der Größe des Gebietes wird für die
Fortbewegung lediglich das natürliche Ge
fälle des Geländes benutzt. Trotzdem weiſt
die Anlage zahlreiche intereſſante techniſche
Einrichtungen auf, vor allem die zahlreichen
Düker, durch die das Waſſer nach dem Ge
ſetz der Kommunizierenden Röhren Talſenken
überwindet und Straßen und Eiſenbahnſtrecken
überquert. Durch die Düker wurde auch die
Möglichkeit der Schaffung von Zufahrtswegen
zu den Plänen gegeben. Durch einen großen
Düker wurde ſelbſt die Mulde über
wunden. Die Rohrleitungen gehen den
Muldeſteilhang hinab, ſind unter der Fluß-
ſohle verlegt und kommen am andern Ufer

wieder ans Tageslicht. Die Höhenunterſchiede
zwiſchen den beiden Ufern, etwa 18 Meter,
und den dadurch erzeugten Ueberdruck, benutzt
die Technik zum Antreiben von Bereg
nungsanlagen, die beſonders auf un
ebenem Gelände die beſte Möglichkeit zu einer
gleichmäßigen Waſſerverteilung geben. Jns
geſamt ſind in der Rieſelanlage rund 40 Kilo
meter Rohr verlegt worden.

Große Ernfesfei gerungen
Die wirtſchaftliche Bedeutung der Berieſe

lungsanlage hat ſelbſt kühne Erwartungen
ernſter land wirtſchaftlicher Praktiker über
troffen. Jm Gebiet der DelitzſchSchenken
berger Rieſelgenoſſenſchaft, dem kleineren Vor
bilde dieſes Millionenprojektes, konnte man
feſtſtellen, daß die Roherträge des 100 Hektar
großen Gebietes von 35 000 auf 128 000 RM.
geſtiegen ſind. Auf der 20000 Hektar großen
Rieſelfläche der Delitzſcher Waſſergenoſſen
ſchaft wird man etwa zu dem gleichen Ergeb
nis kommen und ſo feſtſtellen, daß

die Erträge im Mittel um das Drei bis
Vierfache geſtiegen ſind.

Landſtriche, die bisher wegen des kieſigen,
ſandigen und trockenen Bodens kaum Erträge
brachten, tragen jetzt Ernten, die guten Mit
telböden ohne Berieſelung Ehre machen wür
den. Weite Gebiete konnten mit weſentlich
anſpruchsvolleren Pflanzen beſtellt werden
(Weizen, Wintergerſte, Luzerne, Wicken
gemenge, Zuckerrüben, Mais, Klee, Raps).

Bei Gruna geht die Rohrleitung unter der
Mulde hindurch.

Die Gemeinden Scholitz und Tiefen-
ſee, in denen bisher 60 und mehr Morgen
Land keine Ackernahrung darſtellten, wurden
durch die Berieſelung ſo geſtellt, daß viele
Landwirte Erbhofbauern werden können, weil
jetzt die Ackernahrung gegeben iſt.

Auf den Luzernefeldern rechnet man
bei ſyſtematiſcher Berieſelung mit vier bis
fünf Vollernten anſtelle von bisher
zwei Ernten. Der zweite Schnitt war in die
ſem Jahre bereits reif, ehe noch die erſte
Ernte auf den Dreiböcken trocken war. Jm
Zuckerrübenbau rechnet man durch die
Rieſelwaſſer mit Mehrerträgen an Blattmenge
von 200-250 Prozent, an reinen Rüben von
etwa 100 Prozent.

Mit wachſender praktiſcher Erfahrung wer
den die Erträge für die Wirtſchaften vor allem
dürch den Zwiſchenfruchtbau noch weiter ge
ſteigert werden können. So werden Raps
felder, die in dieſem Jahre mit ihren Er
trägen an das Höchſtmaß heranreichen, was
an Rapsfrucht überhaupt erzielt werden kann,
noch eine volle Futterkartoffelernte tragen.

Rieselwasser und Weicdle
Die Berieſelung hat ſich auf die Weide

wirtſchaft des Kreiſes ebenſo günſtig aus

Ein Stoppeischlag wird eingewässert.

gewirkt wie auf den Ackerbau. Eine Weide
wirtſchaft war im Kreiſe bis zum Vorjahre,
dem Zeitpunkte der Jnbetriebnahme der Be
rieſelungsanlage, kaum vorhanden. Nun hat
der Kreis bereits anſehnliche Weideflächen,
die in den nächſten Jahren noch bedeutend
wachſen werden. Die Weiden werden nachein
ander von Milchvieh, Jungvieh und Pferden
und von Schafen beweidet, dann berieſelt und
ſtehen wenige Tage ſpäter wieder in vollem
Futter. Neben den reinen Weideerträgen an
Gras und die dadurch hervorgerufene Stei
gerung der Milcherträge ſind die durch die
Weidewirtſchaft bedingten Arbeitserſparniſſe
und der beſſere Geſundheitszuſtand der Weide
tiere als wichtige Wirtſchaftsfaktoren mit in
Betracht zu ziehen. Jnfolge der Waſſerwärme
von 14 Grad im Jahresmittel, hervorgerufen
vor allem durch Bakterientätigkeit, wird die
Vegetationsperiode um rund drei Monate
verlängert. Das Vieh geht von Anfang
April bis zum November, zum Teil ſogar noch
länger, auf die Weide.

Als ein wichtiges Mittel, die land wirtſchaft
liche Erzeugungsſchlacht erfolgreich zu geſtalten
und mit vorhandenen Mitteln die Böden zu
höchſten Ertragsleiſtungen zu bringen, iſt dieſe
bahnbrechende Einrichtung in unſerm Gau
ganz beſonders erfreulich. O. Pf.

Reſerve hat Kuh
Die erſten Erſatzreſerviſten nach achtwöchiger
Dienſtzeit entlaſſen. Telegramm an den

Führer.
Blankenburg (Harz). Zum erſten Male ſeit

Erlaß der allgemeinen Wehrpflicht wurden am
Sonnabend Erſatzreſerviſten entlaſſen, und
zwar wurde beim Ergänzungsbataillon Blan
kenburg (Harz) der erſte Acht-Wochen-Lehr
gang nach Erlaß der Durchführungsbeſtimmun
gen zur Wehrpflicht beendet. Schon am Frei
tag herrſchte in ganz Blankenburg Abſchieds
ſtimmung, und nach den Abſchiedsfeiern der
Kompagnien und der Schlußanſprache des Ba
taillonskommandeurs Mafſor Matthaei
traten am Sonnabend früh die Kompagnien
zum letzten Male zum Ausmarſch an. Alle
alten Reſervebräuche, die nun über 20 Jahre
geruht haben, wurden wieder lebendig. Jn
Zivil, die Kompagnietroddel um den Hals ge
hängt, mit bunten Sträußen, wehenden Bän
dern und alten Feldmützen auf dem Kopf,
marſchierten die Kompagnien mit Geſang und
Muſik durch das Städtchen, begleitet von vielen
hundert Menſchen. Eine ganz kleine Garniſon
ſtadt feierte Abſchied von ihren Soldaten, die
nun wieder zu ihren Familien und ihren Be
rufen heimkehren und die als gereifte Männer
ſtets mit Freude an ihre Dienſtzeit in der
Armee zurückdenken werden.

Die in Blankenburg entlaſſenen Erſatzreſer
viſten haben als die erſten in Deutſchland an
den Führer ein Telegramm gerichtet und
ihm dafür gedankt, daß er es ihnen ermöglicht
hat, wieder als Waffenträger und Soldaten im
deutſchen Vaterlande ihre Pflicht zu tun.

Krafkrad fährk gegen Auto
Wethau (bei Naumburg). Sonnabend

mittag ſtießen bei Wethau ein Merſeburger
Motorradfahrer mit einem halliſchen Auto zu
ſammen. Der Kraftfahrer, der von Naumburg
kam, verlor in einer Kurve die Gewalt über
ſeine Maſchine. Jm gleichen Augenblick kam
der Hallenſer Kraftwagen. Jn voller Fahrt
fuhr das Motorrad gegen das Auto. Dabei
wurde dem Motorradfahrer der Hals du r ch
ſchnitten, ſo daß er auf der Stelle tot
war. Seine Frau, die auf dem Soziusſitz mit
fuhr, wurde mit weniger erheblichen Ver
letzungen in das Naumburger Krankenhaus
eingeliefert. Am Kraftwagen wurden der linke
Kotflügel und das Trittbrett beſchädigt.

Die Hochſpannungsleitung berührt
Draſchwitz. Der auf der Brikettfabrik „Zeche

Ellen“ beſchäftigte Arbeiter Ewald Heber
war mit einer Vermeſſung an der Hängebahn
des Werkes beſchäftigt. Er hatte bei ſeiner
Arbeit einen Eiſenmaſt erſtiegen und ſcheint
hier mit ſeinem ſtählernen Meßband die Hoch
ſpannungsleitung berührt zu haben. Er er
hielt einen heftigen elektriſchen Schlag und
erlitt ſchwere Verletzungen im Geſicht und am
Körper, ſtürzte ab und brach hierbei den
Oberſchenkel. Der Unfall. wurde unglücklicher
weiſe erſt nach Stunden bemerkt, als der Be
dauernswerte von einer vorbeikommenden
Radfahrerin, in einem Rübenfeld liegend, auf
gefunden wurde. Der Verunglückte wurde in
bedenklichem Zuſtand ins Hohenmölſener
Knappſchaftskrankenhaus eingeliefert

Ammendorf. (Nur noch 32 Wohl
fahrtserwerbsloſe.) Wie das Wohl
fahrtsamt der Jnduſtriegemeinde Ammendorf
mitteilt, iſt die Zahl der Wohlfahrtsempfänger
in den letzten Wochen wieder beträchtlich ge
ſunken. Durch die rege Tätigkeit der Ammen
dorfer Jnduſtrie und durch zahlreiche Arbeiten,
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NZ“Bilderdienſt
Vier Meter hoher Mais, der bei Güntheritz

auf Rieselfeldern wuchs.

die augenblicklich innerhalb des Gemeinde
bezirkes Ammendorf ausgeführt werden, iſt die
Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen bis auf 32
zurückgegangen. Ein ſchönes Zeichen national
ſozialiſtſcher Wirtſchaftsführung.

Mühlberg. (Erfreuliche Feſtſtel
lung.) Jn der Sitzung der Gemeinderäte
wurde bekanntgegeben, daß Mühlberg zur Zeit
keinen arbeitsfähigen Wohlfahrtserwerbs
loſen hat.

Wenig Aenderung
Der Reichswetterdienſt, Dienſtſtelle Magde

burg, meldet am Sonnabend:
Noch immer ſteht das Wetter in Mittel

europa unter der Herrſchaft des ſkandinaviſchen
Hochdruckgebietes. Nur im äußerſten Süden
und Südoſten des Reiches kam es am Sonn
abend zu GewitterNiederſchlägen, ſonſt blieb
es überall heiter und trocken. Das Vordringen
etwas kühlerer Luft aus Nordoſten zeigte Zu
nahme der Haufenbewölkung. Die Tempera
turen blieben aber auf derſelben Höhe wie
am Freitag. Das Hochdruckgebiet, das jetzt
Verſtärkung von Weſten her erhält, beherrſcht
auch weiter unſer Wetter. Allerdings dürfte
es, da von Oſten weſentlich kühlere und
feuchte Luft herankommt, nicht mehr ſo warm
ſein wie ſeither.

Ausſicht bis Monkag abend
Schwache Winde aus Nordoſten, heiter, zeit

weiſe wolkig, Temperaturen etwas niedriger
als ſeither.

Waſſerſtands Meldungen

Datum: 13. Juli 1935 Wuchs all
Saale
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KARL BURKERT
Her Vorhang iſt zum letztenmal gefallen,

unwiderruflich zum allerletztenmal. Die Bei
fallsſtürme ſind vertoſt. Ein paar Hände, die
noch nachklappen, kommen ſchon zu ſpät, er
regen einige Verwunderung. Auch die Tränen
gelten jetzt nicht mehr, werden, wo ſie noch in
einem Auge, an einer Wange glänzen, ver
legen und eilig fortgewiſcht.

Schon ſind die Türen geöffnet. Die weiche,
würzige Luft der Aprilnacht wogt herein, ſpürt
das letzte Fetzlein Jlluſion hinweg und bringt
die Menſchen wieder zu ſich ſelbſt. Nun wiſſen
ſie, daß das alles nür ein Spiel war. Aber
welch ein Spiel! Nein, „Kabale und Liebe“
werden alle, die heute dieſe Premiere erlebt
haben, nie und nimmer vergeſſen.

Und wer hätte ſie nicht erlebt? Die ganze
Reſidenz war heute auf den Beinen. Aber
nicht nur das. Auch von Heidelberg, Worms,
Speyer und Mainz war man, zu Roß und Wa
gen, nach Mannheim gekommen, und wenn auch
die wenigſten eine Loge erhalten konnten, man
war ſchon zufrieden und glücklich, wenn man
nur hineinkam.

Aber das iſt jetzt vorbei. Noch eine kurze
Weile blitzt und flirrt es von Degen und
Treſſen, von ſeidenen Fräcken und bauſchigen
Krinalinen auf dem mondhellen Platz vor dem
kleinen kurfürſtlichen Theater, dann rollt eine
Karoſſe nach der andern davon, verlieren ſich
t auch die Fußgänger, und dann wird
es ſtill.

Aber es wird heute und morgen und in den
folgenden Wochen noch viel von dieſer Pre
miere geſprochen werden. Seit den „Räubern“,
bei denen es beinahe zu einem Skandal kam,
bei denen man ſchlüchzte, aufſchrie, die Fäuſte
ballte und in Ohnmacht ſank, ſich wie ein
Jrrenhaus gebärdete, gilt „Kabale und Liebe“
für die größte Senſation, die das National-
theater bis da geſehen hat. Die einen jubeln
über die hohe, freie Gedankenwelt, die in
dieſem Stück emporflammt, die andern ſchau
dern vor dem Chaos, das es, nach ihrer Mei
nung, unabwendbar heraufbeſchwören muß, und
ſie prophezeien den Untergang aller menſch
lichen und göttlichen Ordnungen. Auch mit
den Darſtellern des heutigen Abends wird man
ſich noch lange begeiſtert beſchäftigen. Man
weiß, man kann ſich ſehen laſſen mit dieſem
Enſemble. Die glänzendſten Namen, die die
deutſche Bühne kennt, hat Herr v. Dalberg,
dieſer weitberühmte Jntendant, in ſeiner
Truppe vereinigt. Die Frauen, wenn ſie von
Jffland ſprechen, der diesmal die Rolle des
Ferdinand hatte, bekommen ekſtatiſche Augen.
Und wenn die Männer an Mademoiſelle Bau
mann und ihre Luiſe denken, dieſe erſte Luiſe
in „Kabale und Liebe“, dann möchten ſie am
liebſten niederknien.

Nur von einem iſt kaum einmal die Rede,
von dieſem jungen Theaterdichter. Was weiß
man von dieſem Herrn Schiller? Nicht viel.
Und das Wenige, was über ihn in Umlauf
iſt, das kann ihn ſchwerlich empfehlen.

Er ſei ein davongelaufener Regiments
medikus, der dem Herrn von Dalberg binnen
Jahresfriſt, für lumpige dreihundert Gulden,
drei abendfüllende Stücke ſchreiben müſſe, wolle
er nicht mit Schimpf und Schande davongejagt
werden. Er habe Schulden bis über den Haar
buſch hinauf und wohne bei einer armen Be
amtenwitwe in einer kahlen, ſchimmligen
Kammer. Er iſt ein Rebell, ſagt man, ein
Rebell, der mit ſeinem phantaſtiſchen Gänſekiel
die Kirchen und Schlöſſer brechen will, und von
Rechts wegen gehört er auf die Veſte Aſperg
oder ſonſt an einen ſicheren Ort. Aber hört
man ihn dann reden? Gott, was für eine
ſpaßige Sprache! Schwätzen ſo nicht die Geiß
buben auf der Achalm miteinander Sagt, wie
ſtimmt das zu ſeinem himmelſtürmenden
Weſen Klingt es nicht manchmal, als ob er
ſich ſelbſt traveſtieren wollte?
Wer weiß noch mehr über ihn? Ja, noch

dies Zu der Premiere von ſeinem erſten
Stück wäre er auf ein Haar zu ſpät gekommen.
Liederlich, nicht wahr? Vor allem undankbar
gegen Herrn von Dalberg, ſeinen großherzigen
Göänner. Und warum das Nun, mit einem
hübſchen Kellnermädchen hatte er unterwegs
herumkareſſiert. Da hat man's: mit einem
Kellnermädchen! Rein, es iſt wahrhaftig
kein Staat zu machen mit dieſem Poeten. Nur
daß er eben bisweilen ganz originelle Ein
fälle hat. Und ſich aufs Rollenſchreiben ver
ſteht. Aber das fehle ja noch, daß auch ſeine
Stücke ſchlecht wären!

Ja, ſo urteilen ſie über ihn, dieſe Anbe
drängten und Auserwählten, jene, die ſich nur
hegen und fächeln dürfen. Selbſt die Schau
ſpieler machen billige. Witze über ihn. Nir
gends ein Gedanke an ſeinen Genius. Es
fällt keinem ein, ihm die Schulden zu bezahlen,
ſie ziehen ihn nicht zu ihrer Tafel. Nicht ahnt
ihnen, wie ſehr ſie erhoben wären, wenn er
als Gaſt in ihrer Mitte weilte.

Auch heute ſaß er wieder allein in ſeiner
geg. So, als wenn er nur das unwürdige
Gefäß wäre und von dem Geiſt, der dort im

Jahrhundertſturm über die Bretter ſchreitet,
nichts wüßte.

Er ſaß da wie ein Bettler, aber um ſeine
Schultern floß ihm der Purpur der Unſterb
lichkeit. Einzig ein armer Student und ein
blaſſes Mädchen, ein Sonntagskind, gewahrten
dieſes Leuchten. Der Student tobte bei jedem
Aktſchluß, als müßte er eine ganze Welt aus
ihrem Totenſchlaf aufwecken; das Mädchen
weinte nur leiſe vor ſich hin. Alle anderen
ſahen nichts.

Auch der junge Dichter ſelbſt wußte nichts
von dieſem Purpur. Er dachte doch gar nicht
an ſich. Da ſaß er mit brennenden Augen, ſah
nichts als dieſe Luiſe. Was war das, was
dort vorging? Konnte er das, was ſie ſo be
törend, ſo hinreißend ſpielte, gemacht haben
Nein, das war nicht zu begreifen!

Hernach als alles zuende war, erwartete
Als ſie herauskam,er ſie vor der Garderobe

Kurze Rast

ſtand er wie ein armer Sünder da, fragte mit
ein paar verlegenen Worten, ob er ſie nach
Hauſe bringen dürfe.

Die Mademoiſelle ſah auf ihn mit drollig
erſtaunten Augen. Was kam ihm nur bei,
dieſem wunderlichen Menſchen? Noch heute
morgen, in der Generalprobe, hatte er ſich ſo
hölzern gegen ſie benommen und nun dies

Ein aufſteigendes Lachen konnte ſie ge
ſchwind noch unterdrücken.

Aber dann tat er ihr plötzlich leid, wie er
ſo kleinmütig und zag daſtand. Sie dachte an
die großartige Rolle, in der ſie heute auf
getreten war, die ihr ſoviel Bewunderung und
Beifall einbrachte und die er doch ſchließlich
geſchrieben hatte. Und ſie gab ſich innerlich
einen Stoß. Ja, einen kleinen Stoß mußte ſie
ſich noch immer geben. And ſagte: Wenn es
ihm Spaß mache warum nicht? Nein, ſie
hätte nichts dagegen!

Und dann wandern ſie mitſammen durch
die nächtliche Stadt. Eine kleine ganz ſtille
Stadt, obſchon ſie die Reſidenz iſt. Es ſind
nicht viele Fenſter, aus denen noch ein Licht
ſchein bricht, faſt alles iſt ſchlafen gegangen.

Und er trägt ſein ſcheues Menſchentum
neben ihr her, ſelig und unglücklich zugleich.
So langſam gibt ſich ein Geſpräch, aber die
Unterhaltung will nicht recht fort. Er weiß,
es liegt an ihm. Und da wird er noch ſchüch-
terner, Ja, daheim in ſeiner Kammer, da iſt
er in ſeinem Reich, da fühlt er ſich wie ein
Rieſe. Aber hier, neben dieſem Frauengeſchöpf?

Er denkt: Jch bin doch nur ſo ein her
gelaufener Menſch, und mit ſolch einem deli
katen Frauenzimmer kann ich nicht reden!

Er hat ihr danken und hat ihr viele ſchöne
Dingen ſagen wollen nun kann er die

paſſenden Worte nicht finden. Oh, wenn er
jetzt die Feder zur Hand nehmen dürfte, dann
wäre das ganz anders! Um einen Hymnus
wäre er gewiß nicht verlegen. Wie würde es
aus ihm ſprühen! Aber ſo?

Ganz niedergeſchlagen geht er an ihrer
Seite.

Sie denkt: nein, wie iſt das Leben doch
komiſch! Das iſt nun der Dichter, deſſen Geiſt
und Sprache dieſen Abend ſo herrlich in ihr
geglüht und geklungen! Gedanken, Worte, die
man auf dem ganzen Erdenrund und noch
drüben im Licht des Ewigen hören und ver
ſtehen kann! Sie denkt: Jſt das nun wirk
lich dieſer Dichter?

Sie kommen durch Gaſſen, die in mond-
weißer Stille liegen.

Sie ſchreiten unter einer Lindenzeile dahin
und riechen das junge Laub.

Sie ſehen, wie ſich ein vollerblühter Kirſch
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baum über eine alte Gartenmauer neigt und
bleiben ein paar Augenblicke davor ſtehen.

Die Mademoiſelle iſt ganz ergriffen von der
Magie dieſes Baumes. Sie denkt: Was wird
er nun ſagen?

Sie wartet umſonſt. Er ſieht ja garnicht den
Baum. Er ſieht nur ſie. Einen halben Schritt
hinter ihr ſtehend betrachtet er mit glänzen
den Augen ihr feines Profil. And denkt: Wie
ſie ſchön iſt!

Dann gehen ſie wieder.
Die Mademoiſelle verſucht, wieder ein Ge

ſpräch in Gang zu bringen, aber es will ihr
nicht gelingen.

„Sie ſind ſo ſchweigſam, Herr Schiller?“
fragt ſie nach einer Weile

„Ja“, ſagt er. Als ob das eine Antwort
wäre!

Dann bleibt ſie plötzlich ſtehen. „Nun bin
ich zuhauſe,“ ſagt ſie. Gute Nacht! Und haben
Sie auch ſchönen Dank
Da ſpürt ſie mit einem Händedruck etwas
in ihrer Hand.

Sie hebt es in das Mondlicht und ſie ſieht,
daß es eine Miniatur iſt.

Sie ſchaut ihn an mit großen, wunder
großen Augen. Sie fragt: „Jhr Bild, Herr
Schiller? Aber ſagen Sie bloß, was ſoll
ich damit?“

Zwei, drei Sekunden ſteht er wortlos vor
ihr, mit faſt kindhaften Blicken ſieht er ſie an.
Dann ſagt er: „Ja, ſehen Sie, Mademoiſelle,
i bin ebe e kurioſer Kauz ſell kann i Jhne
net ſage.

Und damit wendet er ſich und geht, läßt ſie
allein mit ihrem leiſen, mitleidigen Lachen.

Als dies pah, ſchrieb man den 15. April
des Jahres 1784.

Zweimal Jack
Von Ware Stahl

Klondyke Zurückkam,
nannte Ellen ihn Jack. Marie-Luiſe dagegen
rief ihn Jackie. Das waren ſie beide der
Weltgereiſtheit ihres Vetters ſchuldig

Eines Abends fragten ſie Jack, ob wirklich
alles wahr wäre, was man über Klondyke
erzählte. Hans zuckte die Achſeln und ſchwieg
„Wie man es nimmt“, ſagte er diplomatiſch.

„Nicht wahr“, fragte Marie-Luiſe, „du
haſt doch wirklich mitten unter wilden Gold
gräbern gelebt, vielleicht ſogar einen tot
geſchlagen, Jackie?“

Jack zuckte etwas zuſammen. „Ach“, ſagte
er, „das iſt etwas übertrieben

Ellen maß Marie-Luiſe mit gerunzelter
Stirn. „Jch hoffe, Jack“, ſagte ſie, daß du
dich wie ein Gentleman benommen haſt.“

„Gott“, ſagte Hans, „nun gerade wie ein
Gentleman

Es war wirklich eine ſchwierige Lage, wennman beide zufrieden ſtellen ſollte. Nach dem
Abſchied fand er in ſeiner rechten und linken
Jackentaſche je ein Zettelchen. Ellen ſchrieb
Jch hoffe, daß du morgen zu mir zum Tee
kommſt, um mir Rechenſchaft über dein Leben
in Klondyke abzulegen, das biſt du deinen
Verwandten ſchuldig

Marie-Luiſe ſchrieb:? Bitte, Jackie, gehe
morgen mit mir aus, ich möchte furchtbar
gern mit dir eine Flaſche Wein trinken und
hoffe, daß du mir alle deine romantiſchen
Abenteuer erzählen wirſt. Hans legte ſich
ſeufzend zu Bett.

Als Hans aus

Ellen hatte den Tee in der Nähe des
en ſerviert und der Sonnenſchein fiel
ell und klar auf die Porzellanſchalen und die

ſilbernen Teelöffelchen.
Sie kam ihm mit der Anmut entgegen, die

er ſchon immer an ihr bewundert hatte, ſchüt
telte herzlich ſeine Hand und drückte ihn in
einen Seſſel.

Als er zu dem Rumfläſchchen griff, be
wölkte ſich ihr Antlitz etwas. „Jch hoffe,
Jack“, ſagte ſie ſeufzend, daß du nicht dem
Laſter des Trunkes anheimgefallen biſt, ich
hoffe, du haſt dort wirklich keine Orgien ge
feiert, wie es in Klondyke üblich ſein ſoll.“

Hans ſtellte die Rumflaſche zurück und ver
ſicherte, daß von Orgien gar keine Rede ſein
könne, er ſſhabe nur ſo in Gedanken zu dem
Fläſchchen gegriffen, nicht aus purer Ge
wohnheit.“
„IJch nehme an, Jack,“ ſagte Ellen beſänf

tigt, „man lebt dort kaum anders als hier,
alles iſt gelogen, nicht wahr, der ganze Gold
gräberRummel iſt keinen Schuß Pulver wert.“

„Ganz und gar gelogen“, ſagte Hans und
liebäugelte von fern mit dem Rumfläſchchen,
„ich muß ſogar verſichern, daß es unter den
Goldgräbern eine ganze Menge von Abſtinenz
lern gibt.“
„Na alſo“, ſagte Ellen und zündete ſich

eine Zigarette an, „ich wußte das ja, die
romantiſchen Gemüter haben überhaupt nur
den ganzen AbenteurerSchwindel erfunden.“
„Gewiß, Ellen“ ſagte Jack, „die reinen

Lämmer, dieſe Goldgräber, eher vielleicht ſo
gar einen bißchen ſpießig, weißt du, für Sonn
tagsſchule und Familie begeiſtert. Wenn ich
hier an eure Vergnügungen denke, dagegen
ſind wir primitiv“. Er tat einen tiefen Zug
aus der hervorragend guten Zigarette. „Man
ſpielt da drüben mal ein bißchen Sechsund
ſechzig, natürlich trinkt man, aber mehr Waſſer
als Whiſky. Sonntags geht man ſpazieren,
beſucht die Nachbarn, angelt vielleicht ein
bißchen und geht früh in die Klappe“.

Ellen lächelte. „Bißchen langweilig, wie!“
„Und ob!“ rief Hans enthuſiaſtiſch, da

gegen Berlin Du mein Gott! Da könn
ten die Jungens dort oben was lernen.

„Na, ſo ſchlimm iſt Berlin auch nicht“,
ſagte Ellen gereizt.

Wer ſagt denn ſchlimm, es iſt phäno
menal, hier kann man Abenteuer erleben da
ſag nicht, wo ſich Wolf und Fuchs Gute Nacht

gen.
„Na alſo“, ſagte Ellen ufrieden und goendlich Rum in Jace Tee ch wußte es

T ich möchte nur wiſſen, was Marie-Luiſe
immer mit ihrer blöden Romantik will.“

Beide unterhielten ſich ganz prachtvoll, bis
es langſam dunkel wurde. Dann ſaßen ſt
lange ſtill Hand in Hand. Als er aufbrach,
erklärte er, es ſei ein ganz unvergleichlicher
Nachmittag geweſen

K

Als Hans Marie-Luiſe mit der Taxe ab
holte, fragte ſie: „Haſt du auch einen Revol
ver, Jackie

„Wozu?“ rief Hans erſchrocken.
„Jch dachte, Goldgräber hätten immer Re

Lenhe in der Taſche“, ſagte MarieLuiſe be
übt:
„Natürlich“ ſagte Hans, „am GreenhornRiver, da hab ich ſogar vier Mereier mit

mir gehabt, in jeder Bruſttaſche noch einen
zur Reſerve, aber hier, bei geſitteten Mittel
europäern

Da hielt die Taxe und ſie ſtiegen aus. Das
Lokal war recht nett, viel zu geſittet, fand
Marie-Luiſe. Sie ſchlug vor, in eine Ka
ſchemme zu gehen, aber Hans redete ihr das
aus. „Hier kann man viel ungeſtörter er
zählen“, ſagte er.

MarieLuiſe ſaß blond und wuſchelig in
einem reizenden, geblümten Kleidchen mit



Puffarmeln in der Sofaecke und hörke de
geiſtert zu.

Endlich bog ſie ſich ganz zu ihm herüber,
ergriff ſanft ſeine Hand, brachte ihren kleinen,
roten Mund ganz in die Nähe ſeines Ohres
und ſagte: „Jackie, mir kannſt du es doch
ſagen haſt du wirklich dort jemand tot-
geſchlagen

Hans prallte erſchrocken zurück.

„Erſchrick nicht“, ſagte Marie-Luiſe und
preßte ſeine Hand mit ihren kleinen Fingern,
„bitte, bitte, mir kannſt du es doch ſagen. Du
haſt ein Verbrechen auf der Seele, das dich
bedrückt, ich ſehe es dir an, Jackie.“

„Nun gut“, ſagte Hans und wiſchte ſich den
Schweiß von der Stirn, er rückte noch näher
zu Marie-Luiſe und legte ſich ſanft in ſeinen

SArm. „Erzähl' doch, Jackie.“
„Siehſt du, damals in unſerem Lager am

GreenhornRiver, liebte ich ein Mädchen, du
mußt nicht böſe ſein, du warſt damals doch noch
ein Kind. Wir ritten zu den Highlife-Killer
Mountains, um Sprengungen für die neue
Railway zu machen. Es war eine Rotte wüſter
Kerle, ſo richtige Teufelsbraten, weißt du,
jeder reif für den Galgen. Es war am Abend
vorher wüſt geſoffen worden, wir wollten uns
Mut machen, denn ſo eine Sprengung iſt ein
verdammt böſes Ding, oft geht man ſamt dem
ganzen Dynamit hops, Felſen groß wie Häuſer
ſchwirren in der Luft umher wie Schneeflocken,
und da war es, wo ich Streit mit Joe bekam.
Er war ſo ein Gemixe von Mexikaner und
Jndio, und der wagte, ein Wort über Mary zu
ſagen. Da übermannte mich die Wut. Jch riß
ſein Pony zurück, die anderen ſprengten vor
aus, ſie hatten nichts dagegen, daß ich mit ihm
abrechnete. Die Kanaille griff zum Meſſer.
Wir kämpften wie die Haie.
ich ihn unter mich und ſtieß ihm ſein eigenes
Meſſer ins Herz.“ Hans ſtöhnte und wiſchte
ſich den Schweiß abermals von der Stirn.

Marie-Luiſe ſagte: „Du biſt ein Held,
Jackie!“

Jackie winkte beſcheiden ab. „Das ſind
Kleinigkeiten er trank ſein Glas mit einem
Zuge leer.

Es war ein wundervoller Abend für Marie
Luiſe, auch für Jackie war es nicht übel, wenn
auch anſtrengend, er redete bis nachts um drei.

Als er nach Hauſe kam, ſtarrte er eine
Weile abweſend auf den Bettvorleger „Das
iſt eine verdammt blöde Kiſte“, ſagte er und
legte ſich ſchlafen. Als er aufwachte, fand er,
es ſei beſſer, er reiſte ab. Er hatte ſowieſo
noch eine Menge Beſuche in Deutſchland zu
erledigen.

„Na“, ſagte Ellen, als ſie wieder mit Marie
Luiſe zuſammenſaß, „dein romantiſches Gemüt
hat wohl einen heftigen Stoß bekommen, es
iſt alles gelogen, was man über Klondyke
ſpricht, Jack hat es mir ſelbſt erzählt.“

Marie-Luiſe ſah ſie erſt verwundert an,
dann kräuſelte ſie verächtlich die Lippen „So
hat er dir das erzählt?“ fragte ſie und lächelte.
„Nun mir hat er gerade das Gegenteil
erzählt.“

Ellen lachte. „Schäfchen“, ſagte ſie und
ſtrich Marie-Luiſe mitleidig über das Haar.
„Da hat er dich eben angelogen!“

Marie-Luiſe gluckſte in ſich hinein, nein,
dieſe Ellen war wirklich eine puritaniſche Gans.
„Oder dich!“ ſagte ſie freundlich lächelnd.

Endlich bekam

Kürzlich bin ich durch den Zoo gegangen.
Und als ich zu den Kamelen kam, brach eine
Erinnerung in mir auf aus der Kriegsge
fangenſchaft in Afrika, wo wir Freundſchaft
geſchloſſen hatten mit den Kamelen, die un
ſere Arbeitskameraden waren.

Zehn Kamele waren es, die uns die Arbeit
verrichten halfen. Eine Kamelſtute hatte es
uns beſonders angetan. Jrgend jemand hatte
ſie „Scheitan“ genannt. Aber nichts Teuf-
liſches hatte das Tier an ſich. Es biß nicht,
es ſchrie nicht mehr als andere Kamele und
trug willig in ruhigem feſten Schritt die
ſchweren Laſten.

Täglich ſtieg es dreimal vom Tale zum
griechiſchen Kloſter hinauf. Zu beiden Sei-
ten ſeines abgeſcheuerten Buckels hingen
große Holzſtämme, die im Takte ihm an die
Hinterbeine ſchlugen. Ruhig und abgeklärt
ſchritt es hinter dem Eſel ſeines Beſitzers und
blickte in die blaue, dunſtige Ferne, hie und
da etwas kauend oder in tiefen Tönen auf
aurgelnd. Manche Kaktusfeige haben wir
Scheitan heimlich zugeſteckt. Scheitan liebte
uns und dankte für jede kleine Gabe, die wir
ihm heimlich zukommen laſſen mußten. Er
ſcheuerte ſeinen Kopf mit den ſo klugen Augen
an unſeren Schultern. Nie hat Scheitan einen
Kriegsgefangenen gebiſſen. Aber Scheitan
haßte die Araber, biß und ſchlug. wo er nur
einen erwiſchen konnte. Dann wurde
Scheitan aus unſerer Arbeitskolonne entfernt,
er war zu freundlich mit uns. Und da kam
bald ſein Tod.

Eines Morgens, als Scheitan mit ſchwerer
Laſt bergauf wanderte, verſchob ſich irgend
wie die Laſt auf ſeinem Rücken, kam aus
dem Gleichgewicht, eines der Hölzer oder viel
leicht ein überſehener Stein brachte das Tier
zum Stolpern: ſchwer brach es in der Mitte
der Straße nieder und blickte hilflos zu Bo
den, als ſchäme es ſich ſeines Unfalls. Der
Treiber glitt ſcheltend von ſeinem Eſel und
verſuchte Scheitan hochzubringen. Scheitan

Scheitan, das Kamel
Erinnerung aus afrikaniſcher Kriegsgefangenſchaft Von Albert Chriſtian Böhle

aber konnte nicht mehr hoch, weil ſeine Hin
terbeine gebrochen waren. Man ſchleppte das
Tier es brüllte in raſendem Schmerze auf

ein Stück in das Steinfeld ſeitlich der
Straße und ließ es liegen.

Als wir nachmittags vorbeikamen, lag es
apathiſch auf den Steinen, die Zunge hing
ihm weit aus dem Maule und oben kreiſten
Aasgeier. Trotz des Verbotes brachte ich ihm
Waſſer und Kaktusfeigen. Es nahm nur das
Waſſer und ſah mich mit großen Augen un
verwandt an, als wollte es weinen. Ver
ſuchte ſich aufzurichten, fiel aber wieder und
ſchrie nach ſeinem Leben.

Die Nacht durch ſchrie es in langen wehen
Tönen, die die glaſenden Augen der Schakale
vertrieben

Am nächſten Morgen baten wir den Be
ſitzer, er möge es erſchießen. Er weigerte ſich
aber. Wir ſuchten unſer ganzes Geld zu
ſammen, um es ihm zu geben, wenn er das
Tier von ſeinem Leiden erlöſe. Er wog das
Geld in der Hand, ſah das Geld an und gab
uns das Geld zurück; er könne es nicht er
ſchießen. Wir baten, aber er ging.

Noch einmal brachte ich Scheitan Waſſer.
Dann konnte ich nicht mehr. Jn der Ferne
blieben wir ſtehen, hielten uns die Ohren
zu, um nicht zu hören, wie Scheitan jetzt nach
dem Tode ſchrie

Keiner wollte es töten. Die Poſten un
ſerer Wache empfanden nicht den ungeheuren
Schmerz des Tieres, ſahen nicht das Todes
ringen. Da bat ich einen Korporal um ſein
Gewehr; ich wollte Scheitan erlöſen. Gegen
abend ging ich hin. richtete das Gewehr auf
den Kopf von Scheitan und zog abgewendeten
Geſichtes ab.

Jch wußte nicht, ob ich den Kopf getroffen
hatte. denn als ich einen Schrei hörte, wie
der letzte Schrei eines Sterbenden, ließ ich
das Gewehr fallen und rannte in das Feld.

Als wir am nächſten Morgen vor das Tor
traten, flog ein Rudel Aasgeier auf

Unsere Räfsel- Ecke
Zahlenrätſel

1 10 11 10 6 5 Blume2 9 8 710 1 Gewürz3 10 12 12 13 Muſikinſtrument
4 13 12 14 10 2 9 Maler5 11 15 1 13 9 13 16 Sternkundiger
1 5 6 2 17 16 Element6 13 16 2 9 13 Spiel7 5 3 4 15 10 12 Vogel
5 18 13 11 15 10 12 Sendbote
8 10 16 5 10 12 6 10 Bild
9 10 18 15 17 9 Meerxesgott

10 2 1110 914 5 4 9 Verkehrsmittel
117 6 10 1 10 1 Waſſerſportler

Die Anfangsbuchſtaben ergeben, von oben
nach unten geleſen, den Namen eines großen
Komponiſten

Silbenrätſel
Aus den Silben a, ber, bi, che, de, des, di,

e, e, e, e, e, er, er, erl, fug, ge, grant, her,
horn, i, i, ka, kei, kö, land, liſt, mi, mi, na,
nas, ne, ner, nig, o, ot, pa, phen, qui, ran, re,
re, ri, rich, ro, ſau, ſi, ſon, ſon, ſte, te, the, tür,
u, un, va, vi, vol, werb ſind 22 Wörter zu

bilden, deren Anfangsbuchſtaben, von oben
nach unten, und Endbuchſtaben, von unten
nach oben geleſen, ein Wort des Hans Sachs
aus den „Meiſterſingern“ ergeben (ch und ſt
Sein Buchſtabe).

Bedeutung der Wörter 1. männliches
Schwein, 2. weſtfäliſche Jnduſtrieſtadt, 3. Wirk
lichkeitsmenſch, 4. Freiſtaat in Vorderaſien,
5. eleganter Pferdewagen, 6. grober Anſinn,
7. Aufruhr, 8. Auswanderer, 9. Hauptſtadt
von Anhalt, 10. Ballade von Goethe, 11. Ger
manenſtamm, 12. Oſtgotenkönig, 13. Berg der
Geſetzgebung, 14. Wollſtoff, 15. amerikaniſcher
Erfinder, 16. Säugetier, 17. Göttin, 18. Ver
dienſt, 19. aſtatiſches Hochland, 20. Begründer
des Eiſenbahnweſens, 21. weiblicher Vorname,
22. Paladin Karls des Großen.

Bloßer Rücken verboten
Jn Neuyork geht man jetzt mit aller

Schärfe gegen die zu ſtarke Entblößung des
Rückens vor. So wurden die erſten jungen
Damen im Zentralpark polizeilich feſtgeſtellt,
die dort ihren Rücken der Sonne ausſetzten.
Jn Chikago iſt das übrigens geſtattet.

Was war am )4. Juli
4789 Erſtürmung und Zerſtörung der

Baſtille in Paris. 1816 geb. der Kultur-
hiſtoriker Graf Arthur Gobtneau in Ville d
Avroy 1882). 1867 v. Bismarck wird
Bundeskanzler. 1884: Jn Duala an der
Mündung des Kamerunfluſſes wird die
deutſche Flagge gehißt. Gründung deutſcher
Kolonien 1895 geb. der Reichsbauernführer
und Ernährungsminiſter Walther Darré in
Belgrano in Argentinien. J

Engliſcher Kriegsbrief
Von Frederic H. Kelling

Anläßlich des bevorſtehenden Beſuches bri
tiſcher Frontkämpfer verdient eine Sammlung
von Briefen einzelner Kriegsgefallener erwähnt
zu werden. Sie heißt „War letters of fallen
Englishmen“, wurde überſetzt von F. Hagen-
meher und erinnert in vielem an unſere
„Kriegsbriefe gefallener Studenten“.
Jn unſerer Brigade iſt ein Mann ver

dammt glücklich, wenn er in drei Tagen im
Schützengraben zwölf Stunden Schlaf hat
es heißt arbeiten und Detachements führen,
wenn es nicht gilt auf Wache oder auf Horch
poſten zu ſtehen

Jch will nicht behaupten, daß ich alles
durchgemacht habe wie viele, die ſeit acht
Monaten hier ſind und nie aus den Gräben
herauskamen, aber ich habe genug durch
gemacht, um zu wiſſen, was ſie durchmachten.
Da meinen die Leute, es ſei der Dreck und die
Näſſe, die uns zuſetzten, das iſt nichts, ganz
und gar nichts verglichen mit der nerven
aufreibenden Hölle einer Beſchießung. Gewiß,
die Leute in der Heimat können ſich das
leichter vorſtellen als die Beſchießungen, des
halb reden ſie darüber in erſter Linie. Jch
kann mir nicht denken, daß die menſchliche
Natur jemals in der Geſchichte in irgend
einem Krieg das aushalten mußte, was ein
Jnfanteriſt von heute auszuhalten hat. Das
merkwürdige dabei iſt, daß es gar keine Grenze
zu geben ſcheint für das, zu was du die menſch
liche Natur zwingen kannſt. Aber ich glaube,
daß nach dem Krieg von den alten Leuten von
der Jnfanterie im Weſten eine Welle prak
tiſcher Friedensliebe ausgehen wird, die
manche den Fortſchritt hemmende Schranke
wegreißen wird. Jch will weiterkämpfen, ſo
lang es nötig iſt, um in dieſem Krieg eine
Entſcheidung herbeizuführen. Aber ich
werde Deutſchland nicht haſſen auf
Befehl von irgend einem blut-
dürſtigen Politiker, und das erſte, was
ich machen werde, wenn ich freier Mann bin,
iſt, nach Deutſchland zu gehen und alle mir
möglichen Verbindungen mit dem deutſchen
Leben anzuknüpfen. Es ſind die Soldaten, die
die guten Friedensfreunde ſein werden ſo
wie jeder anſtändige Friedensfreund heute
Soldat ſein ſollte, ob er ein Deutſcher oder ein
Engländer iſt.

Was für ein ſchmutziges Geſchäft war die
CavellHetze! Jch glaube, ein großer Teil der
Männer hier draußen ſoweit ſie ſich über
haupt Gedanken machen, teilt meine Meinung
darüber. Jch habe kein Verſtändnis für die
Leute, die das ganze deutſche Volk ſo weit wie
möglich ausrotten möchten. Den Krieg gewin
nen wir darum nicht beſſer. Die Frauen
ſcheinen in dieſer Hinſicht die ſchlimmſten
Jch traf eine Frau eine Pflegerin in dem
Spital, in dem ich nach Hooge lag deren
katzenartige Wildheit in ihren Gefühlen
gegenüber Deutſchland und den Deutſchen mich
richtig krank machte. Eine Portion Trommel-
feuer würde viel davon auf einen Schlag
kurieren. Wenn du in Ruhe liegſt und hörſt
eine Beſchießung, ſo kannſt du dir nicht helfen.
du mußt mit Mitgefühl an die armen Teufel
von Jnfanteriſten denken, die auf beiden
Seiten in den Gräben liegen, darum biſt du
noch kein ſchlechterer Soldat und Kämpfer.

ESchlüß.)

Gleichzeitig knackte der Hahn des Re
volvers. Lüderſen war wie mit Blut über
oſſen. Seine Augen waren glanzlos und erſent in ſich zuſammen. Dann verſuchte er ſich

zuſammenzureißen.
„Da nimm!“ ſagte er hart.
Aber Berger ſtand unbeweglich.
„Erſt mußt du ſie bis an die Tiſchkante

ſchieben, ſoweit du kannſt. Dann ſteckſt du die
Hände in die Taſchen!“

Jn Lüderſen gab es
er zögerte.

Da ſagte Berger in leidenſchaftlicher Er
regung: „Es eilt! Der Teufel ſoll länger
warten

Und der nervenzerreißende Anblick der Re
volvermündung entſchied: Ohne ein Wort

ſchob Lüderſen die Kaſſe zu ihm hinüber und
ſteckte die Hände in die Taſchen. Mit einem
langen, todwunden Blick ſah er Berger an, der
ſich langſam näherte, den Finger am Hahn des
Revolvers. Und als er die Kaſſe nahm und
ſie auf den Markentiſch nebenan ſtellte, zog ſich
ſein Körper wie im Krampf zuſammen.

Berger ſah ihn die ganze Zeit an.
„Die Kaſſe brauch ich nicht“, ſagte er. „Das

Geld will ich haben.
Er leerte die Kaſſe, ſichtlich nervös
„Wieviel ſoll drin ſein
Aber Lüderſen antwortete nicht.
Da überzählte er ſie haſtig und fieberhaft.
„Etwa zehntauſend Kronen ſind drin, falls

es dich intereſſieren ſollte.
Lüderſen antwortete noch immer nicht. Er

ſaß wie an den Stuhl feſtgenagelt und ſah zu,
was da geſchah.

einen Ruck und
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Auf einmal aber ging in Berger eine über
raſchende Wandlung vor. Er ließ den Revolver
ſinken, alle Erregung glitt von ihm ab, und
mit einem ſinnenden, faſt kindlichen Ausdruck
ſah er den anderen an.

„Lüderſen?“ ſagte er. Seine Stimme war
ruhig, als ob alles Vorhergegangene aus
gelöſcht ſei.

Ein gequältes Zucken ging über Lüderſens
ſchwerfällig, träges Geſicht. Aber er antwortete
noch immer nicht.

Da ſagte Berger: „Denkſt du, ich habe dein
Geld da nötig? Nur eines war mir nötig,
nämlich, daß du auch mal fühlen ſollteſt, wie
es tut. Du warſt ich ſo wie ich damals war.
Und nun biſt du vielleicht nicht mehr Held und
ich nicht mehr elender Feigling.“

Jn ſeiner Stimme war kein Hohn. Nur
Nachſicht und Reſignation.

Lüderſen ſah ihn erregt und verwirrt an.
Dann ergoß ſich Schamröte über ſein Geſicht.
Er wollte etwas ſagen, aber er brachte keinen

Ton heraus. 9Da nahm Berger Kaſſe und Geld und trug
alles zurück auf den Schreibtiſch.

„Da“, ſagte er. „Da haſt du alles wieder
und den Revolver auch.“

Er legte den Revolver daneben. Aber noch
ehe er losgelaſſen hatte, griff Lüderſens Hand
mit einem blitzſchnellen Griff danach. Und
plötzlich ſtand er hochaufgerichtet da, das Geſicht
von Haß verzerrt.

„Bei allen Teufeln, du verdienſt, daß ich

dich niederknalle!“ aBerger lächelte, aber ſagte nichts.

„Was haſt du zu lachen Morgen ſitzt du
im Loch, verdammter Schuft!“

Doch Berger ſtand ruhig da und ſah ihn an.
„Beſchlafe dir den Fall erſt mal“, ſagte er.

„Vorläufig weiß nur ich darum. Und wenn
ich kein Jntereſſe daran habe, dich bloßzu
ſtellen, haſt du wohl erſt recht keins?“

„Davon weißt du gar nichts!“
Berger nickte. „Doch“, ſagte er. „Du wirſt

ſchon einſehen, daß du eine komiſche Figur ge
macht haſt.“

„Nicht komiſcher als du damals, und haſt
du dich rausgewickelt, werd ich's wohl auch
können. Sei nicht zu ſicher, du, ich opfere alles,
um dich zu vernichten. Jnfamer Bandit!“

Wieder lächelte Berger ſein müdes Lächeln
„Du biſt doch noch etwas komiſcher als ich

war“, ſagte er. „Erſtens kannteſt du mich und
wußteſt, ſo blöd, wie ich mich anſtellte, war ich
nicht. Und zweitens iſt das Ding da nicht
mal geladen.“

Das verſetzte Lüderſen einen Stoß. Er
glotzte vor Hilfloſigkeit, dann warf er einen
halb ſcheuen, halb ungläubigen Blick auf
die Piſtole, die er noch immer halbwegs
gehoben hielt.

Plötzlich ſah er drohend auf. „Du lügſt!“
ſagte er. And mit einer ſchnellen Bewegung
hob er den Revolver zur Decke und drückte
ab. Es gab nur ein ſchwaches Knacken. Da
ſchleuderte er ihn weit von ſich und ſetzte ſich
ſchwerfällig nieder.
Es entſtand eine Pauſe. Dann nahm Berger

wieder das Wort.
„Jetzt weißt du alſo, wie es tut“, ſagte er.

„Und weißt auch, daß das Leben doch etwas
mehr bedeutet, als ein paar Geldſcheine. Wir
ſtehen plötzlich ganz gleich und keiner von
uns beiden braucht ſich beſſer zu dünken als
der andere.“

Als er ſchwieg, ſah Lüderſen
„Das willſt du ja gerade?“

Berger ſchüttelte den Kopf. „Nein“, ſagte
er. „Jch kam nicht, um dich zu demütigen. Jch
ram, um mein gutes Recht zu bekommen. Dir
gegenüber, der du mich von allen am tiefſten
gedemütigt haſt. Um die andern kann's mir
einerlei ſein.“

ſcheu auf.

„Gute Nacht“, ſagte er ruhig. „Jch will dich
nicht bitten, das was heute geſchah zu ver
geſſen. Jch will im Gegenteil, daß du es im
Gedächtnis behältſt. Aber ich will auch, daß du
wiſſen ſollſt, daß ich keinen Groll mehr gegen
dich hege. Der iſt nun ausgetilgt, zuſammen
mit deinem Heldenmut.“

Lüderſen ſah inh an, aber er antwortete
nicht. Als die Tür ſich hinter ihm geſchloſſen
hatte, ſaß er noch immer da, ohne zu be
greifen, ohne zu faſſen. Sein Gehirn ſtreikte
dem Unglaublichen gegenüber. Er hatte einen
Teil ſeines alten Jchs verloren und es hielt
ſchwer, ſich mit dem neuen, das an Stelle des
alten getreten war, auszuſöhnen.

Erſt am nächſten Vormittag kam Berger bei
Helene und dem Jungen an, ein wenig müde
und angegriffen von der Reiſe.

Helene ſah ihn verwundert an.
„Was iſt dir nur?“
„Jch komme von Lüderſen.“
Nach Tiſch erfuhr ſie alles, wie er ver

ſprochen hatte. Er erzählte nüchtern und ruhig,
ohne Uebertreibung, und die Angſt ſchnürte
ihr das Herz zuſammen und machte ſie ganz
em. Allmählich wurde ihr leichter ums
Herz.

„Wo nahmſt du nur den Mut her!“ rief ſie.
„Und wie kamſt du nur darauf?“

„Es kam eben ſo“, antwortete er. „IJch
mußte es tun.“

Er ſah ihr ernſt in die Augen. „Jch habe
es ſehr ſchwer gehabt.“

Da ging ſie zu ihm hin und ſtrich ihm
liebevoll übers Haar. „Ach ja“, ſagte ſie, „du
Armer. Gut, daß es vorüber iſt. Aber ich be
greife noch immer nicht, daß du den Mut
dazu hatteſt.“

„Jch auch nicht.
Sie bog ſein Geſicht zu ſich hin und ſah ihn

lächelnd an. Du mußt doch total verrückt
geweſen ſein

Er nickte, ſoweit ihre feſte Umklammerung
es eben zuließ.

„Ja“, antwortete er, das war ich auch, faſt
neun Jahre lang.“ Gleich darauf fügte er
hinzu: „Erſt jetzt, wo ich wieder zurecht
gerückt bin, weiß ich es.



er Beifahrer Gert Frieſak iſt eine Frau!
Hat der Menſch Töne? Karl Bauer,
der Lenker des Fünftonnen-Laſt

wagens 1A 44704 tritt vor Ueberraſchung zu
feſt auf den Gashebel, ſo daß er im nächſten
Augenblick leiſe fluchend Gas wegnehmen muß,
um nicht mit zu großer Fahrtgeſchwindigkeit
in die Kurve da vorne zu gehen.

Zufall nuür, ein unbeabſichtigter Blick in
den Rückſpiegel, hat das Geheimnis enthüllt.
Es iſt erſtickend warm drinnen in dem kleinen
Kojenverſchlag hinter dem Lenkerſitz, und der
junge Beifahrer, der da ſeine „Freizeit“ abhraft, hat die Jacke ausgezogen. Ein ganz
klein wenig hat ſich beim Wenden im Schlaf
das geſtreifte Sporthemd verſchoben

Eine Frau! Karl Bauer iſt wirklich platt.
Eine ganze Woche liegt er nun ſchon mit
ſeinem Beifahrer auf der Landſtraße. Berlin
—Schneidemühl Berlin Hof Nürnberg
München. Jetzt wieder zurück nach Berlin. Und
hat nicht gemerkt, daß eine Frau neben ihm
am Steuerrad ſitzt Jſt das die Möglichkeit!

Karl Bauer wirft verſtohlen noch einen
Blick nach rückwärts auf das Geſicht des
Schläfers Ein junges, trotzig-herbes Geſicht,
ziemlich verſtaubt von der langen Fahrt. Auch
ein paar Oelflecken ſtehen drin. Sieht aller
dings aus wie ein Junge, dieſes Geſicht, und
gearbeitet hat der Beifahrer auch ordentlich
wie ein junger Mann, beſitzt Führerſchein,
verſteht nicht nur was vom Fahren, ſondern
hat auch Jntereſſe am Wagen. Gerade das hat
ihn in Karl Bauers Augen ſympathiſch ge
macht. Wie ſoll man da ahnen, daß der Bengel
eine Frau iſt!

Die Augen des Fahrers ſind vorſchrifts
mäßig ſeinem Wagen voraus auf der Land
ſtraße, die Gedanken. aber rollen ein gut Stück
zurück auf dem breiten, ſtaubigen Band,
durchfahren noch einmal die zurückgelegten
Kilometer der letzten Tage.

Stimmt! Zuerſt hat ihm der neue Bei-
fahrer gar nicht recht gefallen wollen. Zu
jung, zu grün, wahrſcheinlich ein Mutter
ſöhnchen. Bauer erinnert ſich, daß er miß-
trauiſch die etwas zu zarten Hände des
„Neuen“ gemuſtert hat. Aber dieſe Hände
packten energiſch zu bei der Arbeit und hielten
beim Ablöſen ſicher und ſelbſtbewußt das
Lenkrad. Ueberhaupt verſtand der Junge was
vom Motor. Ein paar zünftige Fragen und
Antworten hatten Karl Bauer ſchnell mit den
zarten Händen verſöhnt. Er hatte ſich ſo ſeine
kurzen, ſachlichen Gedanken gemacht. Schien
aus guter Familie zu ſein, der Junge. Viel
leicht ſogar höhere Schulbildung. Das kam ja
vor. Es gab heute junge Leute aus allen
Kreiſen, die zum Kraftfahrerberuf drängten.
Daß der neue Beifahrer unterwegs keine
langen Räuberpiſtolen auftiſchte, nicht mit
„Erfahrungen“ prahlte und überhaupt wenig
erzählte, was nicht auf die Fahrt oder den
Wagen bezug hatte, war ihm beſonders ſym
pathiſch erſchienen.

Und nun war der Junge alſo eine Frau!
Und Karl Bauer überlegte ſich gründlich,

was wohl die Frau oder das junge Mädchen
veranlaßt haben könne, ſich als Beifahrer ein
zuſchmuggeln. Abenteuerluſt iſt's kaum. Man
erlebt zwar allerhand, wenn man ſo Tag und
Nacht im Güterfernverkehr auf der deutſchen
Landſtraße liegt, aber aufregende Abenteuer

nein, die kann man da nicht erwarten.
So ein Fünftonner-Frieſack-Wagen rollt ſicher
und gemütlich dahin, ein braver Rieſe, der
keine Seitenſprünge macht, beſonders nicht,
wenn ein ſo ruhiger und zuverläſſiger Fahrer
am Lenkrad ſitzt wie Karl Bauer. Und die
deutſchen Landſtraßen ſind auch keine aben
teuerliche Wildnis. Es ſieht ja manchmal recht
romantiſch und geſpenſterhaft aus, wenn
nachts in Regen oder Nebel die Scheinwerfer
ſo eines Ungeheuers aus der Finſternis auf
tauchen, aber um das zu ſehen oder zu er
leben, braucht man ſich nicht als Beifahrer zu
verkleiden. Das kann man bei einer nächt-
lichen Fahrt mit einem Perſonenwagen auch
haben. Abenteuerluſt iſt's alſo nicht.

Journaliſtin, die mal zur Abwechſlung eine
kleine Erzählung über eine Fernfahrt im Laſt
kraftwagen verzapfen will? Nein, die würde
ihm die Seele aus dem Leib gefragt haben.
Außerdem iſt der Junge nein, zum Don
nerwetter, das Mädel! unzweifelhaft Fach
mann. Verſteht ſeinen Kram. Kennt ſogar die
Konſtruktion des Wagens.

Karl Bauer kommt zu dem Ergebnis, daß
ſein Beifahrer wirklich ein Beifahrer iſt. Die
lieben Weibſen haben ſich ja in allerhand Be
rufe eingedrängt und werden jetzt allmählich
wieder in ihre Heimat geſchickt, zum Kochtopf
und Strickſtrumpf. Sehr vernünftig, aber
manchmal kann's natürlich auch Härten geben.
Jmmerhin möglich, daß die junge Frau aus
irgend einer ähnlichen Stellung abgebaut iſt
und im Augenblick keine andere Möglichkeit
ſieht, ſich ihr Brot zu verdienen, als auf dieſe
Weiſe. Jſt zwar eine Frechheit, aber wenn
ſie ihre Arbeit tut wie ein Kerl und ſich an
ſtändig benimmt, warum ſoll man ihr nicht
die Chance laſſen. Zu wiſſen braucht man ja
nichts.

Damit kommt Karl Bauer auf den Kern
punkt ſeiner ganzen Gedankenreihe. Wenn er
ſich merken läßt, daß er Beſcheid weiß, ſo muß
er pflichtgemäß bei der Ankunft auf der
Güterverteilungsſtelle dem Unternehmer Mel
dung machen. Dann fliegt die Kleine natür
lich. Kann ſogar eine ſehr unangenehme Ge
ſchichte für ſie werden, denn irgendwie muß
ſie doch ihren Führerſchein gefälſcht haben
oder unter falſcher Flagge ſegeln. Herr
Stoueler, der Anternehmer, iſt ein ernſter
und peinlich gewiſſenhafter Mann. Mit ſeinem
Einverſtändnis treibt ſich beſtimmt kein ver
kleidetes Mädchen als Beifahrer auf einem
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ſeiner Wagen herum. Alſo Mund halten und
tun, als ob man gar nicht gemerkt hätte, daß

„Js wohl ſo weit, Karl?“
Der Beifahrer hat den Schlaf aus den

Augen gerieben und wirft die Beine über den
Holzrand des Verſchlages. Karl Bauer tut
einen Blick auf die Uhr und rückt zur Seite.
Ruhig und ſelbſtverſtändlich übernimmt der
Beifahrer den Lenkſitz, überzeugt ſich raſch, daß
Oeldruückmeſſer und Benzinmeſſer in Ordnung
ſind. Ein verwunderter Blick trifft dann
Karl Bauer, der keine Miene macht, die
Koje aufzuſuchen.

„Willſt du nicht ſchlafen, Karl
„Nee, ich bin nicht müde.“ Der Fahrer

ſchnäuzt ſich umſtändlich. „Außerdem wird's
ſchon dunkel und die Straße hier hat allerlei
ekelhafte Kurven.“

Der Beifahrer lacht. „Die kenn ich doch.
Wir ſind ſie ja vorgeſtern auf dem Hinweg
gefahren. Du kannſt mir ruhig den Wagen
anvertrauen.“

„Tja.“ Karl Bauer beobachtet intereſſiert
ſeinen Beifahrer. Ein Mädel iſt's ja nun mal,
das ſteht feſt, aber fahren kann ſie! Keine An
ſicherheit in den Handgelenken, kein ünrühiges
Tanzen des Fußes auf dem Gashebel. Was

Dieſer Vers wurde uns von

eingeſandt.

und wieder wird

tag zu richten.

für 'ne Klamotte haſte eigentlich früher ſchon
gefahren will er wiſſen.„Auch einen Frieſak- Wagen. Aber andere
Dreiachſer kenn' ich auch.“ Der Beifahrer hält
den Blick ſtarr auf die Landſtraße geheftet
und ſpringt ſofort von dem Thema wieder ab.
Schon wieder ſo eine dämliche Kurve! Wer's
eilig hat, könnte hier die Nerven verlieren
Wenn erſt die Autoſtraßen fertig ſind

„Ja, Menſch, das wird ein Fahren ſein!“
Karl Bauers Augen leuchten ſedesmal auf,wenn die Rede anf die neuen Straßen kommt.

„Glatte Bahn von Berlin bis nach München
runter! Keine Aufenthalte und Stockungen
mehr in den Städten! Vierzig Kilometer
Stundengeſchwindigkeit kann man da aus dem
Wagen herausholen, ohne ihn zu über
anſtrengen.“

„Fünfzig
„Auch das noch, wenn's ſein muß.“
„Nicht nur im Notfall. Der Frieſak-Fünf-

tonner läuft ſeine fünfzig glatt, wenn er freie
Bahn hat.“

Karl Bauer verzieht den Mund zu einem
etwas nachſichtigen Lächeln. „Safety first
ſagen die Kollegen drüben in England. Jhr
Jungen möchtet am liebſten aus jedem Laſt
wagen einen Renner machen. Laß dir nicht
einfallen, hier auf der Straße die Fahrt zu
beſchleunigen, mein Junge!“

Unfogenden im Alltag
„Zum Sitzen ſind die Plätze,
Gepäck kommt in die Netze!“

Frl. Margarete Kemper,
Halle (S.), Henriettenſtraße 25 II

Wir haben dieſe Löſung als die beſte der Aufgabe Nr. 8 befunden und
prämiiert.

„Wozu ſollke ich?“ Der Beifahrer zuckt ge
laſſen die Achſeln. „Unſern Fahrplan halten
wir ja auch bei dem Tempo ein.“

Schwarze Wolken ballen ſich am Abend
himmel. Die Dunkelheit nimmt zu. Längſt ſind
die großen Scheinwerfer eingeſchaltet. Aus
ihrem Lichtkegel ſtürzt die nächtliche Land
ſtraße den Fahrern entgegen. Jetzt fängt's
auch noch an zu regnen. Wie ein mahnender
Finger fährt der Scheibenwiſcher hin und her.
Glotzende Lichtaugen tauchen voraus auf, wer
den zu blendenden Strahlenquellen. Ab
blenden die Unterhaltung ſtockt vorläufig,
bis wieder mal im Lichtkegel ein Prellſtein
auftaucht, der auf gelbem Grund eine ſchwarze
Nummer zeigt.

„Kleine Stunde noch bis Bitterfeld.“
Gert, der Beifahrer, nickt. Raſten wir

wieder in dem gleichen Gaſthof?“
„Bei Links, ja. Eigentlich nur eine Stunde

Aufenthalt, aber ich hab heute morgen bei der
Frühſtückspauſe noch ne weitere halbe Stunde
abgeknapſt, die holen wir jetzt nach. Warum
haſt du eigentlich gar nicht gemeckert, als ich
heute morgen ſo ſchnell mit dem Frühſtück
fertig war?“

„Um in den Gaſthöfen rumzuſitzen, mach ich
ja keine Ueberlandfahrt.“

Das iſt nun wieder ganz und gar un
zünftig geſprochen. Karl Bauer ſieht ſeinen
Beifahrer mißtrauiſch von der Seite an.
Dienſt iſt Dienſt und Schnaps iſt Schnaps.
War eigentlich nicht recht von mir, einfach
vom Fahrplan abzuweichen“, gibt er zu, „aber
die halbe Stunde holen wir, wie geſagt, in
Bitterfeld nach, und da bei Links

ein gewiſſes hübſches Mädchen im
Gaſthof iſt“, lächt der Beifahrer verſchmitzt,

Aufgabe Nr. 9
Weggeworfene Fahrſcheine

verunzieren das Straßenbild.
Wirfſt du in deiner Wohnung

alles auf den Boden, was du nicht
mehr brauchen kannſt? Benützte
Fahrſcheine? Obſtreſte? Butter
brotpapiere? Konſervendoſen?
Nein. Aber auf der Straße
meinſt du kommt es nicht
darauf an, viel weniger noch,
wenn du am Wochenende in Gottes
freier Natur lagerſt. Jm Gegen
teil! Wenn du zu Hauſe nicht auf
Ordnung hältſt, ſo kümmert das
niemand. Aber die Straße, die
Wieſe, der Wald ſind für alle da
und du haſt auf die Allgemeinheit
Rückſicht zu nehmen. Alſo nichts
wegwerfen. Ordnung halten!

Wieder gilt es, in kurzer prägnanter Form einen Vers zu dichten

clie besfe lösong mit 5. RM prämifert
Einſendungen ſind an den Verlag der „MNZ“, Halle (S.), Geiſtſtraße 47,

mit dem Zuſatz Preisausſchreiben“ bis zum kommenden Donners

willſt du lieber dort etwas länger Raſt
machen

„Ach ſo! Das haſt du gemerkt!“ Karl
atmet auf. „Nett von dir, Kamerad, daß du
deshalb heute früh nichts geſagt haſt. Alſo
die Kläre, die Tochter vom Gaſtwirt Link, iſt
meine Braut.“

„Sieht ein Blinder, Karl. Liebſt du ſte?“
Wieder ſtreift ein mißtrauiſcher Blick den

Beifahrer. „Wir heiraten im Herbſt“, ſagt
Karl Bauer trocken.

„Was iſt denn .2*
„Der will was von uns.“ Der Beifahrer

Gert hat die Kupplung ausgetreten und die
Fußbremſe bedient. Er weiſt mit dem Kinn
nach vorne, wo im Licht der Scheinwerfer eine
Männergeſtalt neben einem Perſonenauto
ſteht und dem Laſtwagen entgegenwinkt.

„Panne, Kamerad!“ Der Herr im hellen
Staubmantel tippt grüßend an die Sport
mütze. „Wollen Sie mir n bißchen helfen?“

Karl Bauer hat ſchon den Schlag geöffnet
und iſt auf die Landſtraße geſtiegen.

Der Herrenfahrer lacht trotz des Regens,
der ihm über Geſicht und Hände rieſelt.
„Haben Sie ſchon mal was von AutoPech ge
hört? Das AutoPech bin heute ich! Vor zwei
Stunden lag ich erſt feſt, und jetzt platzt mir
der Reifen!“

„Verfluchzig!“ Karl tritt an den Wagen
heran und muſtert ihn oberflächlich beim

„Geben Sie mir dieſe Büchſe hier!“

Schein des Taſchenleuchtſtabes. Sein Mund
verzieht ſich zu einem Grinſen. „'n Abend,
Couleur! Jch ſeh, Sie fahren auch n Frieſak-
Wagen. Sie, mit der Marke hab ich bloß gute
Erfahrungen gemacht. Jch tauſche da nicht
gegen drei andere.“

„Wem erzählen Sie das?“ Der Panne-
mann ſtößt die Hände in die Manteltaſchen
und lacht behaglich. „Jch weiß, was an dem
Wagen dran iſt. Der da iſt allerdings bloß n
ausgeborgter. Sonſt fahr ich einen anderen
Frieſak. Na, Pech iſt Pech. Wenn Sie mich
zur nächſten Reparaturwerkſtätte abſchleppen
wollen

„Die iſt erſt in Bitterfeld.“ Karl hat den
beſchädigten Reifen einer gründlichen Muſte
rung unterzogen und richtet ſich auf. „Kann
man doch flicken!“

„Wenn Sie das nötige Handwerkszeug

Karl macht eine
„Fahr mal rechts ran,
Aufenthalt holen wir nachher ſchon wieder
raus.“

Der Beifahrer ſteuert den Wagen hart an
den Straßenrand und ſtellt die Handbremſe
feſt. Was hat er denn, Karl?“

„Reifenpanne. Gib mal den Vulkankaſten
und den Montierhebel her.“

„Du willſt Herrn von Jlters Panne hier
auf offener Straße reparieren

„Wieſo Herrn von .2 Jſt das etwa der
Rennfahrer?“

„Hans von IJlter, ja.“ Der Beifahrer zieht
ſein Geſicht in den Schatten zurück, um die
verlegene Röte ſeiner Wangen zu verbergen.
„Jch hab ihn gleich erkannt. Nach den Bildern
in der Zeitung.

„Dann werd' ich ihm erſt recht helfen.“
Karl läuft hinüber zu dem Perſonenwagen,
aber als der Herr ihm Reibahle und Flicken
aus der Hand nehmen will, wehrt er ihn
eifrig mit dem Ellbogen ab. „Nee, das mach
ich ſchon alleine, Herr von Jlter.“

Hans von Jlter lächelt vergnügt. Hat doch
ſein Gutes, wenn man ein bekannter Renn-
fahrer iſt! Aber er iſt kein Freund vom Zu
ſehen bei der Arbeit, beſonders nicht, wenn
es ſich um ſeinen eigenen Wagen handelt.
Hand in Hand arbeiten die beiden Männer
an der Landſtraße. Reifen abmontieren.
Flicken aufſetzen die Handgriffe gehen fix
und fachmänniſch vonſtatten. Hans von Jlter
beobachtet mit innerem Behagen die Geſchick
lichkeit ſeines Helfers. Tüchtiger Mann! Die
halbe Stunde gemeinſamer nächtlicher Arbeit
ſchlingt raſch und ſicher ein kameradſchaftliches
Band um die beiden. Vom Regen, der immer
ſtärker niederrieſekt, merkt keiner etwas, höch
ſtens, daß er dazu dient, die Arbeit zu be
ſchleunigen. Jetzt noch den Wagenheber das
bereifte Rad wird wieder einmontiert.
Das hätten wir wieder mal gepinſelt!“

Karl wiſchte ſich mit dem Handrücken die naſſe
Stirn. Hoffentlich hält die Sache jetzt bis
Berlin.

„Danke tüchtig!“ Hans von Jlter will
ſeinem Helfer ein Fünfmarkſtück in die Hand
drücken, aber Karl ſchließt die Finger energiſch
zuſammen.

„Knif! Kommt nicht in Frage, Herr von
Jlter! Für Sie mach ich das gern.“

„Quatſch, Kollege, Sie haben die Arbeit
geleiſtet und dasſelbe verdient wie der Mann
in der Reparaturwerkſtätte.“ Der Rennfahrer
ſchiebt lachend dem Helfer das Geldſtück in die
Jackentaſche. Woher kennen Sie mich eigent
lich? Haben wir uns vielleicht bei den Frieſak
Werken ſchon mal geſehen

„Nee, da komm ich ſelten hin. Aber mein
Beifahrer hat gleich geſagt, wer Sie ſind. Na,
und wie ich Sie dann näher beaugenſcheinige,
war ich natürlich auch im Bilde. Sie! Jhre
Leiſtung beim Keſſelbergrennen, die war
knorke!“

Jlter ſchüttelt ihm die von der Arbeit be
ſchmutzte Rechte. „Alſo nochmal ſchönen Dank,
Herr wie war doch Jhr Name?“

„Bauer. Karl Bauer. Jch arbeite bei der
Firma Stöckeler. Ueberlandtransporte.“

„Na alſo! Stöckeler hat doch den Fern-
verkehr für die Werkſtätten der Frieſak-Werke,
nicht? Alſo ſind wir doch ſozuſagen Kollegen.
Wiederſehen, Herr Bauer! Wenn der Reifen
jetzt nochmal vor Berlin platzt

(Fortſetzung folgt.)
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Vie haben gut bet der bie Aufnahme: v. E.

le u der Lande
Mein erſter Abend bei den ländlichen

Verwandten iſt's. Lang haben wir auf der
altersbraunen Hausbank mit den Nachbarn
uſammengeſeſſen. And es tat wunderlich gut,
em Verklingen des Tages zu lauſchen Dem

Tacktack,-tacktack,tack der Schmiedehämmer,
dem letzten Ton der Säge. Bedächtig,
ruhevoll fielen die Reden Vom Obſt. Vom

Bienenſtock. Und daß der Heiner nun doch den
Hof dem Jungen gäbe Hochzeit in Sicht!
Und ich höre ſtill zu und wäge das Fragen
und das Antworten ängſtlich im Großſtadt
herzen; denn dieſe klaren Menſchen ſind von
einer ſchlichten fernen Größe. Und ich gäbe
viel darum, zu wiſſen, ob ſie mich mögen

Nun lieg ich im winzigen FremdenKämmerchen. Schwül iſt's, drückend ſchwül.
Kein Laut, nur hin und wieder ein Katzen
ſchrei, ein Stampfen und Kettenklirren in den
Ställen. Kehrt irgendwo ein Bauer vom
Wirtshaus heim, ſo meldet ihn das Tapptapp
der ſchweren Stiefel und wütendes Hunde
gekläff ſchon vom Marktplatz her. Ein Gut
Nacht Allel“ ein Begrüßungsjaulen vom
Tyras, dann wieder Stille
Hab' ich geſchlafen? Was iſt das? Jrr
lichter geiſtern über meine Decke, geſpenſtiſch
bauſcht der Vorhang ſich, ein fernes Sau
ſen, D Gewitter! Ich reibe ein Zündholz an,
das Wachslicht auf dem Stuhl vor meinem
Bett anzuzünden, der Sturm löſcht's wieder
und wieder aus. Dafür blitzt es drohender, der
Donner ſchwillt zum Dröhnen, plötzlich
ſcheint die Kammer in Flammen zu ſtehen!

Mit einemmal wirds lebendig in der Dorf
gaſſe. Rufe gehen von Fenſter zu Fenſter,

Läden klappern, dann bimmelt's vom Markt
her hell und monoton Feuerläuten! Wenn
der Donner einen Augenblick ſchweigt, wim
mert von fern ein zweites Glöcklein: bim
bimbim! Feuer! Feuer! Das Dorf iſt hell
wach: Türen ſchlagen, Stiefel ſtapfen. Rufe,
Wagenſchuppen öffnen ſich, jetzt läutet laut

ſchrill die Feuerwehr Der Nachbar
Schmied iſt Kommandant, im Laufſchritt ſam
melt ſich ſein Trüpp. Plötzlich ein Schrei:
„Beim Johannſer brennt's!“

Die knarrende Stiege herauf tappt's in
meine Kammer: Großmutter, den Kerzen
leuchter in zitternden Händen. Sollſt dich
nicht fürchten, ſo allein Die Wetterkerzen
hab' ich alle angebrannt; Mädel, wird gut
vorübergeh'n!“ Plötzlich Vaters Stimme:
„Schnell, nimm dir etwas um, komm her
unter!“ Jn Holzpantoffeln, den Wetter
kragen umgehängt, laufe ich neben ihm in die

Gewitternacht. Kein Regentropfen noch! Gleich
um die Ecke, am Hügel, macht Vater Halt und
weiſt weit in die nächtliche Landſchaft zu
unſeren Füßen: Ganz fern ein loderndes
Glühen: Der Johannſerhof! Von drei, vier,
ſechs Seiten eilen Laternenzüge dem Brand
platz zu: Die Feuerwehren aller umliegenden
Dörfer! Ob ſie noch retten? Alle Kinder
gebete werden wach. Da, ein tiefer, erlöſter
Seufzer meines Vaters Gottlob es regnet!“

Jn ſchweren, harten Tropfen fällt klatſchend
das rettende Naß

Am andern Morgen: Einquartierung im
Großelternhaus! Jn der Küche hockt, ver
weint und blaß, die Johannſerin. Und die
Kinder ſpielen ahnungslos mit Peter, dem
Haushund. Viel hat die Brandnacht dem
Johannſer genommen: Die Scheune ganz, das
Wohnhaus zum Teil eingeäſchert. Aber der
Hausrat und das Vieh konnten gerettet wer
den Nun geht's im Dorf ans Wett
Arbeiten: Alles bauen die Nachbarn wieder
auf Wohnhaus, Stall und Scheune. Solang
bleiben die Johannſer bei den Dörflern woh
nen. Vater, zum Gemeinderat gehörig, ſchickt
ſich an, mit dem Johannſer zum Bürgermeiſter
zu gehen. Und ſein Händedruck iſt ſo, daß in
den tränennaſſen Blauaugen der Johannſerin
ſchon Hoffnungslichtlein blinken

Großmutter hat mein Sinnen recht ver
ſtanden. Nickt mir gut zu, und weiſt mir den
uralten Hausſpruch über der mannsnied'ren
Stubentür:

„Bauern halten Treu' einand'
wider Feind und Streit und Brand
ſo nur kann auf ewig ſtan
was wir ſelband gebauet han.“

Amen
platz darein.

e

Die Preſſeſtelle der Reichsleitung der NS
Frauenſchaft teilt mit:

Jnfolge Ueberfülle täglich
Materials über „Lieder der NS-Frauenſchaft“
gibt die Reichsfrauenführerin hiermit zur
Kenntnis, daß das Kampflied der Bewegung
für die NS-Frauenſchaft als Teil dieſer
Bewegung verpflichtend iſt. Die Bezeichnung
„Lied der NS-Frauenſchaft“ oder Frauen
ſchaftslied“ iſt daher in keinem Falle berechtigt
oder zuläſſig.

hallt die Dorfuhr vom Markt

einlaufenden

t

Ausländer

Nr 74

geleen
a euttselee Frauenarbett

Faſt täglich betreten Ausländer aus allen
Teilen der Welt das Gebäude im Südoſten
Berlins, in dem ſich die Reichsleitung der
NS-Frauenſchaft und des Deutſchen Frauen
werkes befindet, um ſich an Ort und Stelle
über die Arbeit der Frau im neuen Deutſch
land zu unterrichten.

Die fremden Gäſte werden in der Abteilung
Ausland der Reichsleitung der NS- Frauen
ſchaft und des Deutſchen Frauenwerkes emp
fangen, erhalten dort eine kurze Einführung
in die Organiſation und den Aufbau der heuti
gen Frauenarbeit und werden anſchließend
durch die Abteilungen des Hauſes geführt, um
einen Einblick in die verſchiedenen Arbeits
gebiete zu erhalten.

Es iſt intereſſant zu beobachten, wie die
Ausländer in vielen Fällen bei Beginn der
Führung etwas ſpöttiſch oder auch mitleidig
auf uns herabſehen, da ſie faſt alle in dem
Glauben leben, daß wir deutſchen Frauen ein
Schattendaſein führen, das auf die berühmten
drei Kls Küche, Kinder, Kirche begrenzt
iſt. Während der Führung durch die Abtei-
lungen des Hauſes tritt jedoch an die Stelle
des Spottes oder Mitleides großes Erſtaunen
über die Frauenarbeit im neuen Deutſchland
Es iſt unſeres Wiſſens noch nie vorgekom

„men, daß ein Ausländer dieſes Gebäude ver
laſſen hat, ohne Achtung vor der Arbeit zu
empfinden, die hier täglich geleiſtet wird.

Jntereſſant iſt es feſtzuſtellen, welche der
großen Arbeitsgebiete, die in den Abteilungen
Reichsmütterdienſt, Volkswirtſchaft Haus
wirtſchaft, Frauenamt der Deutſchen Arbeits
front, Akademikerinnen, Reichsfachgruppe
Hausgehilfen, Frauenarbeitsdienſt, Preſſe,
Film bearbeitet werden, ſie zu längerem Ver
weilen zwingt. Sehr oft iſt hier nicht nur das
Privatintereſſe der einzelnen maßgebend, ſon
dern Angehörige desſelben Landes wenden
ihre Aufmerkſamkeit immer und immer wieder
dem gleichen Spezialgebiet zu.

Es iſt beſonders der Frauen arbeits
dienſt, der als etwas ganz Neues
und Eigenartiges die Ausländer

Es iſt eine Freude, den fremden
Gäſten ein ſolches Arbeitsdienſtlager zu
zeigen und zu ſehen, wie die Geſundheit,
Lebensfreude und Kameradſchaft, die bei den
Mädels herrſcht, auch ſie erfaſſen und in den
fröhlichen Kreis einbeziehen. Es dauert oft
gar nicht lange, dann gehören ſie, ſeien es
Japaner, Chineſen, Franzoſen oder Engländer,
zu der Gemeinſchaft der jungen Mädels. Sie
ſingen zuſammen deutſche Lieder und machen
alle Spiele fröhlich lachend mit.

Eine beſondere Freude iſt es für uns, wenn
unſere Gäſte in ausländiſchen Zeitungen über
das Geſehene berichten. So ſagte z. B. eine
Schwedin in der Zeitung „Smalands
Allehanda:“

„Als ich in ihrem Arbeitszimmer Reichs
leitung des Deutſchen Frauenarbeitsdienſtes)
die dicht mit buntköpfigen Nadeln, welche die
Art der Lager kennzeichnen, beſteckte Karte
Deutſchlands ſtudieren durfte, mußte ich
wieder einmal das Jmponierende der
Frauenarbeit und ihrer Organi
ſation im heutigen Deutſchlandbewundern.“

Oder eine Franzöſin berichtet im „Petit
Journal“ als Abſchluß eines längeren Auf
ſatzes, in dem ſie über den Frauenarbeitsdienſt
und das Hilfswerk Mutter und Kind“ be
richtet

„Faſt ganz Deutſchland nimmt Anteil an
der Volkswohlfahrt, ſei es durch die Pflege,
die es erhält, ſei es durch die Pflege, die es
gibt. Bei dieſer intenſiven Mitarbeit ver
vielfältigt der Wille die Kräfte und treibt die
Hingabe bis zur Selbſtaufopferung.
Während der Zug mich nach Brüſſel hinweg
führt rufe ich mir den Stolz meiner Füh
rerin ins Gedächtnis zurück, mit dem ſie ſagte:

„Aus einer ſterbenden Nation werden
wir eine Pale n und mächtige Nation
machen. ir ſchöpfen unſere Arbeitsfreude
aus der Liebe zu unſerer Arbeit.“

Dr. Martha Unger.
Leiterin der Abteilung Ausland im Deutſchen Frauenwerk

feſſelt

Ganz beſonderen Spaß wird es dir bereiten,
dieſe oder jene deiner Zimmer oder Balkon
blumen ſelbſt aufzuztehen. Jetzt iſt günſtige
Zeit, Stecklinge von allerhand Pflanzen zu
machen, die im nächſten Frühjahr und Sommer
blühen ſollen. Beſonders ſind dies die Aller-
weltspflanzen Pelargönien und Fuchſien. Du
ſchneideſt von ihnen mit einem ſcharfen Meſſer
einen nicht zu weichen Trieb kurz unter einem
Blatt oder Blattpaar als Steckling ab. Seine
unterſten Blätter entfernſt du bis auf kleine
Enden ihrer Blattſtiele (1). Einen Blumen
topf füllſt du bis zu einem Drittel mit Scherben
und darauf zwei Drittel mit ſandiger Erde
bis 2 Zentimeter unter den Topfrand. So
nahe wie möglich am Rande dieſes Blumen-
topfes ſtichſt du mit einem angeſpitzten Hölz
chen ein kleines Loch in die Erde und Hhälſt
den Steckling ſo hinein, daß ſeine Schnittfläche
wenige Zentimeter unter die Erdoberfläche
kommt. Dann drückſt du mit dieſem Hölzchen
oder einem Finger die Erde von der Seite her
vorſichtig ſo an den Steckling, daß er feſtſteht.
Die Erde dieſes Blumentopfes gießt du vor
ſichtig an und hälſt ſie dann mäßig feucht.
Gut iſt es, auf den Stecklingstopf ein Waſſer
glas zu ſtülpen; dann ſteht der Steckling in
„geſchloſſener Luft“ wie in einem kleinen Ge
wächshaus (2). Nach einiger Zeit wird er zu
treiben beginnen. Das iſt ein Zeichen dafür,
daß er ſich bewurzelt hat und ſelbſtändig wurde.

Jetzt iſt auch die richtige Zeit zur Ausſagat
von Primeln, Cinnergarien, Vergißmeinnicht
und Stiefmütterchen, damit ſie im nächſten
Frühjahr blühen. Am beſten ſäſt du dieſe
Samen in eine flache Kiſte (3). Bedecke die
Samenkörner nur ſo hoch mit fein geſiebter
Erde, wie ſie ſelbſt groß ſind; ganz feine
Samen bedeckſt du gar nicht. Dann drückſt du
Samen und Erde mit einem kleinen Brettchen
vorſichtig an und überſprühſt das Ganze vor
ſichtig mit zimmerwarmem Waſſer. Ganz feine
Samen beſpritzt man am beſten nur mit einer
naſſen Bürſte. Die erſte Zeit nach der Aus
ſgat ſtellt man das Saatgefäß nicht zu hell.
Sobald die kleinen Sämlinge aus der Erde zu

T e
u der ken Woelie
Montag Grüne Bohnen und Rührei, ein

gezuckerte Johannisbeeren. Abends: Kar
toffelſalat und friſche Wurſt.

Dienstag: Möhren und Schoten und
Schweinefleiſch Blaubeeren in Milch
Abends Speckeierkuchen und Salat.

Mittwoch Gemüſebrühe und Eierſtich,
Kalbfleiſch mit Majorantunke. Abends

Heringsbutter, Bratkartoffeln und
alat.

ſchauen beginnen, ſtellt man es möglichſt nahe
ans Fenſter. Dann werden ſie ſich dort bald
zu geſunden kleinen Pflanzengeſchöpfen ent
wickeln. Aber eines vor allem: Säe die Samen
körner nie zu dicht aus. Denke daran, wieviel
Platz jeder dieſer jungen Sämlinge bald be

nötigen wird. Säſt du zu dicht, dann gibt es
bald eine Drängelei, unter der deine jungen
Pflanzenkinder leiden würden.

Wenn du beobachteſt, wie ein in die Erde
geſteckter Teil einer Pflanze ſich bewurzelt und
zur ſelbſtändigen jungen Pflanze wird, wie
aus einem winzigen Samenkorn der kleine
Keimling das Licht der Welt erblickt, wenn du
dann dieſe Pflanzenkinder mit beſonderer Liebe
und Sorgfalt betreuſt, dann wirſt du erſt die
höchſte Blumenfreude genießen.

Donnerstag Büchſenfleiſch im eigenen
Saft, Pfifferlinge, Sauermilchſpeiſe. Abends:
Hefeplinſen und Obſt.

Freitag: Fiſchklöße und Salat, Blaubeer
kaltſchale. Abends: Sülze und Brat
kartoffeln.

Sonnabend Kohlrabi und Rindfleiſch als
Eintopf, ſüße Kirſchen. Abends: Pell
kartoffeln und Butter und Quark.

Sonntag: Johannisbeermuesli, Wiener
Schnitzel und Gurkenſalat, Weingelee.
Abends: belegte Brote.

„JFJF-J=J-
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Gärfutter-Silo aus Holz
Von J. Buck, Vorsitzender des Technischen Ausschusses im Reichs-

bund des Böttcher und Küfnerhandwerks

Die Frage, welcher Werk oder Bauſtoff
für die Herſtellung von Gärfutter-Silos ge
eignet iſt, darf als gelöſt betrachtet werden,
indem die Antwort heute feſtſteht, daß Holz,
Beton, Mauerwerk und Stahl, gegeneinander
abgewogen, Vor und Nachteile haben. Die
weitere Frage, welcher Bauſtoff einem Gär
futter-Silo die längſte Lebensdauer verleiht,
iſt noch nicht gelöſt; ſie iſt auch äußerſt ſchwer
zu beantworten, weil die örtlichen Verhält
niſſe, die Sorgfalt bei der Auswahl des Mate
rials, die Stärke des Materials, die Sorg-
fältigkeit bei der Herſtellung, die Witterungs
einflüſſe, die pflegliche Behandlung und viele
andere Punkte dabei ausſchlaggebend ſind.

Werkstoff Holz
Man darf

Anzahl Bauern erkannt
ſchöne und wertvolle Bauten mit dem
Werkſtoff Holz hergeſtellt werden können.
Wir wollen feſthalten, daß der Bauer, oft
ſelbſt Waldbeſitzer, der Staat und die Forſt
verwaltung ein Jntereſſe daran haben, wenn
das wertvolle Gut des deutſchen Waldes in
reichlichem Maße verwendet wird. Und daß
der Werkſtoff Holz ſeine Brauchbarkeit auch im
Silobau unter Beweis ſtellt, ſoll im Nach
ſtehenden erklärt werden.

feſtſtellen, daß eine
haben, welch

große

Einige Vorzüge will ich ſogleich auf
zählen: Holz verhindert als ſchlechter Wärme
leiter Froſtgefahr für die Silage. Ein Holzſilo
läßt ſich auseinandernehmen und an einem
anderen Standort in kurzer Zeit wieder zu
ſammenſetzen. Ein Holzſilo iſt ſchnell auszu
beſſern, wenn wirklich nach Jahren eine Daube
unbrauchbar geworden iſt. Holz wird nicht
durch die Futterſäfte oder durch Säuren ange
griffen. Ein Holzſilo iſt ſchwer entflammbar.
Bei Bränden in Bayern waren die Holzſilos
nur angekohlt und die Silage noch brauchbar.
Holz iſt außerordentlich anſpruchslos und be
darf nur geringer Pflege. Wird es gar unter
laſſen, einen Holzſilo überhaupt zu pflegen, ſo
bleibt das Holz trotzdem jahrelang brauchbar.
Holz ſo II aber gepflegt werden, weil es dann
eine außerordentlich lange Lebensdauer hat.

Luftdichter Silo
Nach mir vorliegenden Berichten iſt man in

Amerika ſchon in den achtziger Jahren zum
Bau von Gärfutter-Silos übergegangen. Die
erſten Silos hat man dort ſelbſtverſtändlich
aus Holz gebaut, weil eben Holz in Fülle vor
handen war. Schon damals iſt erkannt wor
den, daß nur ein luftdichter Silo ein
brauchbares Gärfutter garantiert. Die Wan
dung eines Silos beſtand aus mehreren Brett-
ſchichten, zwiſchen die Papier gelegt war und
bei denen die Fugen nicht übereinander lagen.
Die Silos waren luftdicht, aber das Holz
faulte zu ſchnell, weil die Feuchtigkeit zwiſchen
die Holzſchichten drang. Nach 10 bis 15 Jah
ren gab man dieſe Bauart auf und kam auf
den Silo, der aus Dauben zuſammengeſetzt
iſt. den Vorläufer unſeres heutigen Holzſilos.
Dieſe Silos hatten, wenn ſie aus reinem Kern
holz angefertigt wurden, eine verhältnismäßig
lange Lebensdauer. Das Eintrocknen des Holzes
war aber eine unangenehme Begleiterſchei
nung. Die Farmer fanden bald heraus, wie
ein guter Silo beſchaffen ſein ſoll. Ein guter

ilo muß dauerhaft ſein, d. h. er darf nicht
faulen, verderben oder Riſſe bekommen, das
Solz ſoll nicht übermäßig eintrocknen und
quellen. Der Silo muß luft und waſſerdicht
ſein, das Material, aus dem er hergeſtellt
wird, darf nicht leiten, es ſoll Hitze und auch
Kälte zurückhalten.

Alle dieſe Eigenſchaften beſitzt das Holz,
wenn es entſprechend behandelt wird. Die
Verbeſſerung der Holzſtlos machte ſehr ſchnell
weitere Fortſchritte. Man ſuchte nach einem

Mittel, welches das Faulen des Holzes ver
hindert und zugleich das „Arbeiten“ zum Still
ſtand bringt und fand es im „Steinkoh
lenteeröl“. Die Erzielung der Eigenſchaf
ten gelang aber erſt mit der Anwendung des
Keſſeldruckverfahrens, Syſtem Rüping, zur Jm
prägnierung des Holzes mit Steinkohlenteeröl.

Schätzungsweiſe gibt es heute in Amerika
eine Million Silos, von denen zwei Drittel
aus imprägniertem Holz erbaut ſind. Man
ſchätzt drüben Silos aus teerölimprägniertem
Holz auf eine Lebensdauer von 30 bis 50
Jahren.

Teerölimprägnierung
Jnzwiſchen hat das Böttcherhandwerk, nach

dem auch in Deutſchland der Bedarf an Silos
eingeſetzt hat, viele mit Teeröl imprägnierte
Silos gebaut. Die vorzügliche Wirkung des
Teeröls hat ſich vollauf beſtätigt, weil die
waſſerabweiſende Eigenſchaft des Teeröls das
Eindringen der Feuchtigkeit in das Holz und
wiederum die Abgabe der Feuchtigkeit an die
Luft ſo verlangſamt, daß man geradezu ſagen
kann, das „Arbeiten“ des Holzes hört auf.
Der Werkſtoff Holz wird durch die Teerölim-
prägnierung für den Silobau ſo veredelt, daß
ein daraus hergeſtellter Silo dauerhaft iſt
und nicht weſentlich ſchrumpft und quillt.
Weil aber eine Teerölimprägnierung nur an
trockenem Holz vorgenommen wird, iſt die
Verwendung friſchen Holzes ausgeſchloſſen, und
ſomit iſt einer weiteren Gütevorſchrift genügt.

Mit ſolchem Material ausgerüſtet, iſt es
für einen auf ſolche Arbeit eingeſtellten Bött
chermeiſter ein leichtes, einen brauchbaren
Silo zu fertigen; denn er hat es ja erlernt
waſſerdichte Bottiche und Fäſſer bis zu den
größten Abmeſſungen anzufertigen. Jm Laufe
der letzten Jahre iſt eine Anzahl Böttcher
meiſter für den Silobau beſonders geſchult
worden, und dadurch wurde es ermöglicht, die
Landwirtſchaft mit beſten Erzeugniſſen zu be
liefern. Jn der Preisfrage ſollte berück-
ſichtigt werden, daß nicht der billigſte
Silo preiswert iſt, ſondern der Silo, der
allen Witterungsunbilden am längſten ſtand
hält und am beſten ſeinen Zweck erfüllt. Ein
Holzſilo ſollte nur von einem Fachmann, dem
Böttchermeiſter hergeſtellt werden.

Meldungen zum Weltgeflügelkongreß

Zuſage von 18 Ländern
Das Jntereſſe für die Teilnahme am

6. Weltgeflügelkongreß iſt jetzt ſchon
außerordentlich rege. Es hat ſchon eine ſehr
große Anzahl von Ländern ihre Zuſage ge
geben, am Kongreß teilzunehmen, und zwar
werden von dieſen Ländern außer wiſſenſchaft
lichen Arbeiten auch noch beſondere Aus
ſtel lungen auf der Jnternationalen Ge
flügel- und Kaninchenausſtellung erwartet.
Bisher ſind ſchon offizielle Zuſagen von den
nachſtehend aufgeführten Ländern eingegangen
England, Eſtland, Haiti, Norwegen, Schweden,
Ungarn, Ver. Staaten von Nordamerika,
Ecuador, Argentinien, Mexiko Kanada. China,
Schweiz, Jtalien, Holland, Süd-Rhodeſia,
Tſchechoſlowakei und Auſtralien.

3,9 Millionen Hühner in Deutschland

Faſt vier Millionen Hühner gibt es in
Deutſchland! Das hört ſich viel an, iſt aber
tatſächlich zu wenig. Eine Aufgabe der
Erzeugungsſchlacht iſt es daher, auch die
Hühnerzucht ſtärker zu fördern. Von den
3,9 Millionen werden die meiſten, nämlich
2,7 Millionen, in Bauernwirtſchaften unter
0,5 Hektar gehalten.

Was ist „Kleinsiedlung“?
Richtlinien des Reichsarbeitsministers Die Unterscheidung

zwischen Wohnbau

Wie wir erfahren, hat der Reichs und
Preußiſche Arbeitsmniſter durch einen Erlaß
über die Anerkennung von Kleinſiedlungen
grundſätzlich dargelegt, welche Geſichtspunkte
er als maßgebend dafür anſieht, daß ein Bau
vorhaben als Kleinſiedlung angeſehen
werden kann. Aus dem Erlaß des Miniſters
geht hervor, daß für die Beurteilung dieſer
Frage zwei Anhaltspunkte maßgebend ſind.
und zwar die Größe ſowohl der bedauten
Fläche als auch der Geſamtfläche. Alle Bau
vorhaben, die auf kleinen und verhältnis-
mäßig teueren Grundſtücken errichtet
werden ſollen, müſſen als Bauvorhaben be-
trachtet werden, die faſt ausſchließlich lediglich
dem Wohnbedürfnis dienen und in
folgedeſſen nicht als Kleinſiedlungen gelten
können. Jſt das Grundſtück kleiner als 600 qm
und ſind die Koſten für Ausbau und Einrich-
tung abgeſehen von dem Preiſe des Grund
ſtücks und der Geländeerſchließung höher als
6000 RM., ſo können derartige Vorhaben als
Kleinſiedlung, das hebt der Erlaß ausdrücklich
hervor, keinesfalls anerkannt werden.

Dieſe Ausführungen des Erlaſſes zeigen
neben der erfreulich klaren Begriffstrennung
vor allen Dingen auch, welche Grundgedanken
der Kleinſiedlung und ihrer Durchführung
untergelegt werden ſollen. Der Erlaß führt
dieſe Gedanken im einzelnen aus und bezeich-
net es als das Charakteriſtiſche einer Klein
ſiedlung, daß der die Wohnfläche überſteigende
Grundbeſitz, die ſogenannte Landzulage.

und Kleinsiedlung

gartenbaumäßig in einer Art genutzt
wird, die zur Erleichterung des Lebensunter
haltes beſtimmt iſt. Dieſe Nutzung ſoll ſo be
ſchaffen ſein, daß ſie nicht nur im allgemeinen
für die Selbſtverſorgung des Siedlers und
ſeiner Familie mit Gartenerzeugniſſen aus
reicht, ſondern darüber hinaus einen weſent
lichen Ertrag aus der Kleintierhaltung ge
währt. Um dieſe beiden Erforderniſſe ſicherzu
ſtellen, muß der Boden billig und gut ſein.

Ein unangemeſſener Bodenpreis, eine den
oben genannten Erforderniſſen nicht ange
meſſene Grundſtücksgröße oder eine Boden-
beſchaffenheit, die eine unverhältnismäßige
Belaſtung des Betriebes mit zuſätzlichen Auf
wendungen für Bodenverbeſſerungen bedeutet,
machen ein Bauvorhaben zur Kleinſiedlung
ungeeignet. Die Kleinſiedlung iſt inerſter Linie für die minderbemittelte
Bevölkerung beſtimmt, und ſie verliert
ihren Sinn, wenn ein Siedlungsvorhaben von
vornherein eine allzu weitgehende Belaſtung
des Siedlers vorausſetzt. Der Erlaß gibt für
die Geſamtbelaſtung des Siedlers inſoweit
eine Richtlinie, als er eine Belaſtung mit
Ausgaben für Grund und Boden, Geſamtbau-
und Einrichtungskoſten uſw. mit nicht mehr
als ein Viertel des Geſamtbareinkommens der
Siedlerfamilie anſetzt. Auch in baulicher Hin
ſicht enthält der Erlaß ſehr beachtliche Geſichts
punkte, indem er auf die Einzelheiten hin
weiſt, die Schlüſſe darauf geſtatten, ob es ſich
tatſächlich um ein Siedlungsvorhaben oder um
einen reinen Wohnbau handelt.

Landwirtschaftliche
Buchführungspflicht

Reichsrechtlich verordnet
Der Reichsfinanzminiſter hat durch Ver-

ordnung die Buchführungspflicht für
die deutſche Landwirtſchaft eingeführt. Die
Verordnung gilt erſtmals für das Landwirt
ſchaftsjahr 1935/36. Erſtmalig für die Zeit
vom 1. Juli 1935 ab ſind Land und Forſt
wirte buchführungspflichtig, die nach den Feſt
ſtellungen, die zuletzt vor dem 1. Juli 1935
getroffen wurden, eine der im S 161 Abſatz 1
Ziffer 1, Buchſtaben a oder c oder e der
Reichsabgabenordnung bezeichneten Voraus-
ſetzungen erfüllen. Dieſe Vorausſetzungen ſind
ein Geſamtumſatz von mehr als 200 000 RM.
oder ein Vermögen von mehr als 100 000 RM.
oder Reineinkünfte aus dem landwirtſchaft
lichen Betrieb von mehr als 6000 RM. im
Jahre. Neben der fortlaufenden Aufzeichnung
aller Betriebsvorgänge ſind ein Viehregiſter,
ein Naturalienregiſter und und Lohnregiſter
zu führen.

Jn einem beſonderen Runderlaß beſtimmt
der Miniſter noch, daß in dem bezeichneten
Rahmen der Buchführungspflicht unterliegen
alle ſelbſtwirtſchaftenden Land Und
Forſtwirte, gleichgültig, ob ſie Eigentümer,
Pächter oder Nießbraucher ſind. Der Miniſter
ermächtigt die Finanzämter, einzelne Pflichtige
auf Antrag von der Buchführungspflicht zu
befreien, z. B. wenn das Vermögen 100 000 RM.
überſteigt, andererſeits aber feſtſteht, daß die
land und forſt wirtſchaftlichen Einkünfte regel-
mäßig 6000 RM. nicht erreichen.

Winke für den Bauern
Mehr Eiweiß durch Stoppelfruchtbau

Ein Weg, um ohne flächenmäßige Aus
dehnung des Feldfutterbaues mehr Eiweiß zu
erzeugen, liegt im Stoppelfruchtb a u.
Zum Anbau als Stoppelfrucht ermpfiehlt ſich
ein Gemenge, das vorwiegend aus Legumi-
noſen beſteht und das in einer Stärke von
240 kg ha ausgeſät wird. Seine Zuſammen
ſetzung im einzelnen richtet ſich nach der vor
handenen Menge und dem Preis des Saat-
qutes. Eine bewährte Futtermiſchung ſind
50 Futterwicken, 25 25 Peluſchken, 15 2
Ackerbohnen und 10 25 Hafer. Auf die Wicken
und Peluſchken wird beſonderer Wert gelegt,
da ſie nicht nur zu den eiweißreichſten Futter
pflanzen gehören, ſondern auch ein Einſäuern
ohne Häckſeln geſtatten. Ackerbohnen und Hafer
dienen in erſter Linie als Stützpflanze. Der
Anteil Bohnen iſt nicht zu groß zu wählen da
die harten, lufthaltigen Stengel in unge
häckſeltem Zuſtand das gute Gelingen des
Gärfutters gefährden.

Die Beſtellung der Stoppelfrüchte muß ſo
früh wie möglich vorgenommen werden.
Sobald die Wintergerſte, die als beſte Vor
frucht für Stoppelfrüchte gilt, in dichten ge
raden Reihen aufgeſtellt iſt, werden die
Stoppeln zwiſchen den Hocken ſauber geſchält
und angewalzt, worauf die Saat in 15 Zenti-
meter Reihenentfernung gedrillt und nach
geeggt wird. Nachdem die Wintergerſte ein
gefahren iſt, werden auch die Streifen, auf
denen die Hocken geſtanden haben, beſtellt.

Aufnahme: Deutſcher Preſſe-Kliſchee-Dienſt

Reichsminiſter R. Walther Darré, deſſen
Perſönlichkeit durch den Landesbauernführer
bereits gewürdigt worden iſt, begeht ſeinen
40. Geburtstag

Bekämpfung der Kälberruhr
Die Kälberruhr iſt eine anſteckende Magen-

und Darmentzündung, die durch verſchiedene
Bakterienarten verurſacht wird. Sie tritt in
manchen Gegenden und Betrieben ſeuchenartig
auf und ruft große Verluſte hervor. Meiſt
zeigt ſich in den erſten Tagen der Geburt ver
minderte Munterkeit der Tierchen, der Kot iſt
ſchmierig oder dünnflüſſig, gelblich gefärbt
und unangenehm riechend. Die Kälber werden
ſchnell hinfällig. ſie magern ab, es beſteht
Fieber. Nach wenigen Tagen tritt der Tod
ein. Bewährt haben ſich gegen die Krankheit
Jmpfungen ſämtlicher Kälber mit Kälber-
ruhrſerum gleich nach der Geburt, allerdings
wirkt die Jmpfung nur vorbeugend, nicht
heilend. Da mitunter beobachtet worden iſt,
daß die Anſteckung der Kälber bereits vor der
Geburt im Mutterleibe erfolgen kann, iſt auch
die Jmpfung der Kühe 3-4 Wochen Lor dem
Kalben verſchiedentlich mit Erfolg duchgeführt
worden. Das wichtigſte und vor allem billigſte
Vorbeugungsmittel aber beſteht darin, daß
man die tragenden Kühe, ſobald Fälle von
Kälberruhr im Stall aufgetreten ſind, 4 bis
6 Wochen vor dem Kalben in einen anderen
Stall bringt und dort abkalben läßt. Notfalls
iſt hierzu jede Scheunentenne oder jeder
Pferdeſtall geeignet. Die Fütterung und Pflege
dieſer Tiere muß durch eine beſondere Perſon,
die den Kuhſtall nicht betreten darf, vor
genommen werden. Auf peinlichſte Sauberkeit
des Stalles und ſämtlicher Gerätſchaften iſt zu
achten.

Beerensträucher nach der Ernte

Unſere Beerenſträucher
brauchen auch nach dem Abernten der Früchte
eine ausreichende Pflege, vor allem iſt dann
die beſte Zeit, ihnen Dünger zuzuführen.
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Naclio- Reparatauue
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Herrenraci 33.00
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Luftgetrorkn.
kaltgerollt

liefert Stück und
Gewichtswäſche

ſauber, pilnktlich
Wäſcherei, Plätterei

Graſeweg 17
am Markt.

Vegetariſch,

Metmtetäugen

Reuzeitliche
314 Zimmer Woh-
nung nebſt Küche,
Bad u. Zubehör,
evtl. auch Garage,
Steffensſtraße 8
(Pauluskirche), z.
1. Okt. zu verm.
Geſunde ſchöneihn gehe für GSpeiſehaus
alleinſteh. Ehepaaroder ältere Dame. Dentud retraft

Beſichtigung: Halle S. Schmeer
Sonnabend 15—20,

9 e 5, l.ſtraß
Geöffnet 10-19.30

Brillant,
Wäſcherei

Halle, Ruf 322 09,
ſetzt Neumarktſtr 6
wäſcht mit weichem
Waſſer v. 0 Grad
ſchonend, ſauber,

billig.

Haar
arbeiten

Sonntag

Kellerladen
Verkehrslage,

Königſtr. 15, Ein
gang Landwehrſtr.,
30 qm, 9 m Front,
ſür ſofort od. ſpät.
zu vermiet. Aus
kunft i. Zigarren
Eckladen I-2 und
6-7.

Gchäfer-

Wie das mögl.

Halle (S.),

Eiüntr

So können auch
Sie wohnen

Figenheim- Schau
teinweg 46-47

Geöffnet tägl ch von 9 19 Uhr

Beratung Rostenl. u. unverbindl.

erfaht en Sie in der

t t frei

Für heiße Tage

Bruno

Leichte Kleider
Leichte Stoſſe
in schöner Musterung preiswert

FREVTAG
Leipeiger Straße 100

Partei
genoſſe

27 Jahre, Nicht
tänzer, 1,68 m gr.,
mit ſeinem Vater
alleinſteh. möchte
einfach. nettes Mä-
del bis 26 Jahre
zwecks Heirat ken
nenlernen. Ernſt-

2 Achſen mit 4 RäSchürzen
dern für Handtafelwagen billigigener Anfertigung en vertauſen, Die

Herm. Eckelmann, mitz, Sagisdorfer
Halle/S.,

Marienſtraße 3.
Wiederverkäufer
kaufen günſtig.

2 Korbſeſſel, Tiſch,

Gut Stabilbaukaſten

gehendes
verkauft Kallweit,

Waſch und Plätt

Halle, Scharren

geſchäft umſtände

ſtraße 10, 2 Tr.

halber zu verkauf.
Zwoitüriger

Angeb. u. G 7060 Eisſthrank

Straße 46. Fern-
ruf 352 96.

Kinder
wagen

elfenbeinf., mod.,
ſauber u. gut er-
halten, mit Wind
ſchutzſcheibe und

Regendecke, ver
chromt, ſtarke Be

Ssteuer- nd föhrerscheinfrei

reifung, 35 A. zu
verkaufen. Halle,
Johannisplatz 1,
part., rechts.

rypr200 10Ztr. Tragkr. Kastenwg. RM 1450 a. W.
Typra00 15 Ztr. Fragkr. Kastenwg. R 1605 a. W.
m le sperleafinneneineiehrong

Kaufmannsgehilfe
für Expedition u Einkauf, 20 25 Jahr
alt, von E ektroWerkzeug Maſchinen
fabrik geſucht. Angebote unter L 5598
an die M Halle Geiſtſtraße 47.

Junger
GSchmiede Mann

geſellen für Büroarbeiten

m t von 18 geſucht. Angeb. m.
27 Su dte Zeugn. Abſchr. u.Land. Alfred Deut

rich Schmiede Gehaltsanſpr. unt.

G 7063 an MNZ,
meiſter, Langen-

Halle, Geiſtſtr. 48.

reichenbach, Kreis

Mädchen

Torgau (Elbe).

Stütze

geſucht
Wortangzeige

zuverläſſig, kinder-

in die MNZ!

Suche ſofort einen
tüchtigen

lieb, in all. Haus
arbeiten erfahren,
in Tlein. Berliner
Vororthaushalt ge

Anſchrift zur
Hachmeiſter,

erzielen Leute jeden Standes durch
Verkauf meiner Fabrikate, die in
folge polizeil. Vorſchrift überall be
nötigt werden. Muſter koſtenlos.

Rudolf Klöckner, Erbach (Weſterwald).

Wer wiäll?
die Alleinvertretung frappant wirkender

Maſſen Bedarfs Hrtikel
die in jedem Haushalt benötigt werden,
ſtädte od. bezirksweiſe übernehmen
Auskunft durch Bineneo G. m. b. H.
Wiesbaden 53

G Haffec-Automat G
(RonRurrenzlose Neuheit)

der in Büros und Fabriken sowie bei Be-
hörden Kkostenltos aufgestellt wird, bietet

sichere Exlstenz in Jeder Stadt
etwas Kapital erforderlich.

Berlin W sZimmermann 60, Floittwellstr. 1

Großes leeres

zimmer
ſofort geſucht. An
gebote u.
an MN3

zahle gegen Kaſſevitte um Angebote höchſt. Tagespreiſe
f. jchw. Bullen, Fettvieh, Wurſtkühe

Karte genügt
In eiligen Fällen komme ſofort
Entfernung ſpielt keine Rolle
Tag und Nachtanſchluß
Fernruf Roitzſch 245 od. Landsberg 222
Freunde und Gönner erhalten Proviſion

Beamten
witwe

34 Jahre, 2 Kind.
(Rente), wünſcht
ſich wieder glücklich

zu verheirat. Zu

Wohnung
Geiſtſtraße

e'h n a
Großſleiſcherei Kurt Heßler u. Sohn

r H
ſchriften unter L

o henthurml z an d. M3g,

3 Zimmer, Küche
u. Zubehör, mög-
lichſt 1. Sept. oder
früher zu mieten
geſucht. Angebote
unter E 520 an
MRN8Z, Geſchäfts-
ſtelle Gr. Steinſtraße 15.

2-3Zimmerwohnung
ſofort oder baldigſt von Beamten
in Diemitz geſucht. Angeb. erb. an

Alſcher, Meldorf (Holſtein)]

6 Büro räume
mit Kebengelaß und
möglichſt Garage
ſpäteſtens bis 31. Aug. 1935 geſucht.

Angebote unter L 5597 an die MNZ.
Halle (S.), Geiſtſtraße 47

Für das Elektrizitätswerk cler

Besoldung noch Gruppe 13

politischen Zoverlässigkeft.

Stadt Chemnitz wird gesucht

1 Maſchinenmeiſter
Verlcangt wird. Gesellenzeugnis als Schlosser, mehrfährige

Tätigkeit bei Firmen des Groß Maschinenbaves, Vebong
und Erfahrung in der Behandlung grober Jorbo-Maschinen-
sätze, minclesfens 5fährige Befriebspraxis in Grobkraff-
canlagen, rückhaltloses Bekenntnis zum naf. 502. Sfaot.

Bewerbungen an den Unferzeichneten sind beſzufügen:
cusführlicher lebenslauf mit Zeugnisabschriften, Licht
bild Nachweis cler arischen Absfammung und der

Der Oberbörgermeister.

Sächs. Besoſcungsordnung.

Auskünfte e Detektei Hess
Volkmannstraße 5a,

Halle, Geiſtſtr. 48.

Gebr. leichter

Kranken
fahrſtuhl

wird gekauft. An
gebote unt. G 7062

an MNZ, Halle,
Geiſtſtraße 48.

Markiſe
zu kaufen geſucht.
Halle, Ludw. Wu
chererStr. 55, I, I.

Damen
Ballonrad

erhalten, zu

Ruf. Vorleb., Verm

Ruf 25221. Seit 1917

für Ueberfall an
einer jung. Dame
am Dienstag, dem
9 Juli, 23.45 Uhr,
Ecke Jakobſtraße
Zwingerſtr. Bitte
ſofort melden bei
Charlotte Ballin,
Halle, Zwinger
ſtraße 3 T

Wellenſittich
am 10. Juli zuge-
flogen bei Löffler,
Nietleben, Garten
ſtadt. Kleine
SchilLkröte daſelbſt
er f. i kaufen geſ. Preisde

z angebote unter G

7065 an d. MR8,
Halle, Geiſtſtr. 48.

gut

Verkäufe

Gelegenheits-
kauf

Landhaus, neu,
hauszinsſteuerfrei,
16 Räume, (3 be
zugsfreie Wohnun
gen), neue Neben
gebäude, 7 Morg.
Gartenland, am

Einen

Vieh
und einen gut er
haltenen

Preſch
Bahnhof, verkauft
e t unger, mit Sitzen zu ver
Herzberg (Elſter). kaufen. Mädicke,

S i ch EPTN Sie ſie ſich rechtzeitig

Baugeld u. Hypotheken
Umſchuldungs Kredite
mit Amortiſativn zu 82, Verzinſung
laufend ſſtematiſche Ein
ſchaltung von Fremdgeld
für Beſchlennigung der Zu
teilung

Bauſparlloyd A.-G., Hamburg
Behördlich konzeſſioniert

General Vertretung: Hans Sgpere;
Halle (S.), Hindenburgſtraße 7
Ruf 283 67

wagen

Verkäufe

Kaufgesuche
Vermietungen

Mietgesuche

Wohnungstausch

stellenangehbole
Stellengesuche

Vertretungen
Unkerricht

Heiraten usw.
haben großo Werbekraft In der

Mitteldeutschen

Fernruf 308. Fleiſcherei, Canena

Kaufe gebrauchtes

Motor-
fahrrad

(Fichtel Sachs,

Horch
Cabriolet

ſteuerfr., 16/80 PS.,
8 Zylinder, form
ſchön, neu bereift,
im Lack wie neu,

Jetzt die neue
200 cem Aus

sleliungsmaschine

4 GrBlochmotor50. Watt- Licht

Horn Tacho

R 666.am Lager
Spese. Fachmann

Fritz Dauer
Eche Pfä höMerzeborget Stratse 24 tanngrnshe)

mit 1000fach DRW- Motor
raftfahrzeug-Tauscher, hndelsgegefrehaſt

NSU, JloMotor) n n ert Haiſe a. S., Hindenburgstraße 59
5 Kurt Raſchke, gbis 100 cem gegen Torgau, Königſtr. Fernruf 365 609

bar. Ausführliche Nr. 31. Ruf 504.

Angebote (Preis) Aztto e eSee verkaufen d Die cte Wie
Sylda, üb. Aſchers Wortanzetge kleiner Anzeigen in der „MNz
leben. in die MNg wird immer wieder gelobt Haben

Sie noch keinen Verſuch gemacht?

D.
Beichsklassen, Limousine und
Cabriolet-Limousine, gut erhal-
ten. preiswert zu verkaufen.

Geenn SPaulS e
Gewissenhafte gröndliche

Tauscher, Kraftfahrezeug-Avsbilclung in allen Klassen Handelsgesellschaft, Hindenburg-
grünstr. 51 re 273 05 straße 6, Fernsprecher 292 67.

3 D. Modelle
a

18 P Reichsklasse ab 1950.- RM
20 PS Meisterklasse ab 2495.- RM
30 PSSchwebeklasse ab 3350.- RM

als Cabrio-Iimousinen und Innenlenker
in reicher Farbenauswahl stehen Ihnen
zur Verfügung. Günstige Zahlungs-Be-
dingungen ohne Versicherungszwang.
DKW- Wagen sind billig im Betrieb
einfach in der Bedienung und von
langer Lebensdauer. Machen Sie eine
unverbindliche Probefahrt durch die

Generalvertre tung

TauscherKraftfahrzenghandelsgesellschat
Halle (5.), Hindenburgstr. 6, Ruf 29267

ca



he)

Parade vor dem King
London, 14. Juli. Bei prachtvollem

Wetter nahm der König von England am
Sonnabendvormittag auf dem Truppenübungs-
platz Aldershot die Truppenparade über einen
Teil der engliſchen Armee ab.

Trotz der glühenden Hitze das Thermo
meter erreichte im Laufe des Tages 29,9 Grad
Celſius im Schatten hatten ſich 50 000 Zu
ſchauer eingefunden, die den König, die
Königin und die Mitglieder der Königlichen
Familie jubelnd begrüßten. An dem Vorbei
marſch, der ſich unter dem klingenden Spiel
zahlreicher Militärkapellen vollzog, nahmen
9000 Mann aller Waffengattungen teil.

Weihe des Soldakenfriedhofs in Maiſſemy

Paris, 14. Juli. Der deutſche Soldatenfried-
hof von Maiſſemy bei St. Quentin, der ver
größert und neu hergerichtet worden iſt, würde
in ſpäter Abendſtunde am Freitag in Gegen
wart von etwa 70 deutſchen Volksgenoſſen ge
weiht.

Die Städte des Ruhrgebiets hatten zur
Erinnerung an die Befreiung von der feind
lichen Beſetzung die Mittel für dieſen Ausbau
der zweitgrößten deutſchen Totenſtätte in
Frankreich geſtiftet. Der Volksbund DeutſcheKriegsgraberfürſorge hat jetzt dieſes Ehrenmal

der Ruhrſtädte in Frankreich vollendet.
15415 Einzelgräber reihen ſich dort
zwiſchen Ahorn, Ulmen und Lawendelſtauden
neben dem mit Roſen bedeckten langen Sam
melgrab, in dem die Gebeine ebenſovieler unbe
kannter deutſcher Helden ruhen. Aus Qua
dern gefügt erhebt ſich, von ſchweren Bronze

ittern umgeben, das Ehrenmal mit einem drei
eter hohen Kreuz.
An der Feier nahmen Botſchaftsrat Dr.

Forſter und der ſtellvertretende Militär
attache Hauptmann Speidel, ſowie der
Vorſitzende der franzöſiſchen Frontkämpfer von
St. Quentin und Vertreter der franzöſiſchen
und deutſchen Kriegsgräberfürſorge teil.

Deutſchlands älteſte aktive Filmſchauſpiele
rin, Frau Auguſte Wanner-Kirſch, vollendete
am Freitag ihr 85. Lebensjahr

Die Telegraphenagentur der Sowjetunion
verbreitet eine Meldung aus Prag, aus der
hervorgeht, daß die dortigen kommuniſtiſchen
Kreiſe lebhaft bemüht ſind, nach dem franzö
ſiſchen Muſter auch in der Tſchechoſlowakei eine
gemeinſame Front der marxriſtiſchen Parteien
herzuſtellen.

Der ſowjetruſſiſche Außenkommiſſar Litwi
now hat eine Einladung zum Beſuch in Prag
angenommen.

ws

Sammlung

Hammelordnung der 59Ap
Für die NSDAP, ihre Gliederungen und

die ihr angeſchloſſenen Verbände verordne ich
im Einvernehmen mit dem Stellvertreter des
Führers und dem Reichsminiſter des Jnnern
folgendes:

S 1. Alle öffentlichen Sammlun-
gen und ſammlungsähnlichen Veranſtaltungen
der in den S 1 bis 6 des Sammlungsgeſetzes
bezeichneten Art, die von der NSDAP, ihren
Gliederungen und den ihr angeſchloſſenen Ver
bänden durchgeführt werden, bedürfen der
Genehmigung.

Zuſtändig für die Erteilung der Genehmi-
gung iſt der Reichsſchatzmeiſter der NSDAP
im Einvernehmen mit dem Reichsminiſter des
Jnnern.

S 2. Die Genehmigung iſt nur für eine
beſtimmte Zeit zu erteilen. Sie kann
jederzeit widerrufen werden oder von den Be
dingungen abhängig gemacht werden. Sie gilt
nur für das Gebiet, für das ſie erteilt iſt.
Vor Erteilung der Genehmigung darf eine
Sammlung oder ſammlungsähnliche Veranſtal
tung nicht öffentlich angekündigt
werden. Der Verkauf von Karten, Plaketten
und dergleichen für eine unter die Samm-
lungsordnung fallende Veranſtaltung vor Er
teilung der Genehmigung iſt un zuläſſig.

S 3. Alle Sammlungsträger der im S 1
bezeichneten Art unterſtehen in ihrer Finanz
gebarung der unbeſchränkten Aufſicht und
Kontrolle des Reichsſchatzmeiſters
der NSDAP. Dieſer iſt beſonders befugt,
einem Sammlungsträger die Verwaltung der
Sammlung oder ſammlungsähnlichen Ver
anſtaltungen zu entziehen und die Verwaltung
ſelbſt auszuüben oder ausüben zu laſſen.

S 4. Sollen Mittel, die durch eine öffent
liche Sammlung oder ſammlungsähnliche Ver
anſtaltung zuſammengebracht ſind, einem
andern als dem genehmigten Zweck zu
geführt werden, ſo bedarf dies der Genehmi-
gung des Reichsſchatzmeiſters.

S 5. Der Ertrag einer nichtgenehmigten
oder ſammlungsähnlichen Ver

anſtaltung iſt durch den jeweils zuſtändigen
Gauſchatzmeiſter einzuziehen. Zum Ertrag
zählen auch Gegenſtände und Rechte, die mit
Mitteln der Sammlung oder ſammlungs
ähnlichen Veranſtaltung erworben worden ſind.
Ueber die Verwendung des eingezogenen Be
trages entſcheidet der Reichsſchatzmeiſter der
NSDAP.

S 6. Den Dienſtſtellen der NSDAP, ihrer
Gliederungen und der angeſchloſſenen Ver
bände iſt die Mitwirkung bei der Durch

führung von öffentlichen Sammlungen oder
ſamnmlungsähnlichen Veranſtaltungen, die der
Genehmigung der Reichs oder Landesbehörden
unterliegen oder auf Anordnung der Reichs
regierung von einer oberſten Reichsbehörde
oder einer Kreispolizeibehörde veranſtaltet
werden, nur mit Genehmigung desReichsſchatz meiſter s der NSDAP er
laubt.

S 7. Jugendliche vom 14. bis 18. Lebens-
jahre dürfen nur bei der Durchführung von
Sammlungen auf Straßen oder Plätzen und
nur bis zu Beginn der Dunkelheit mitwirken.
Die Verwendung von Kindern unter 14 Jah
ren iſt unzuläſſig.

S. 8. Verſtöße gegen dieſe Sammlungsordnung werden ach dem Recht der Par

tei und dem Recht des Staates ge
ahndet.

S 9. Der Reichsſchatzmeiſter der NSDAP
erläßt die zur Durchführung und Ergänzung

Die ewige Wunde
Eſſen, 14. Juli. Vor dem Düſſeldorfer

Schöffengericht hatte ſich der 35jährige Ludwig
Gensnik zu verantworten. Gensnik erlitt
im Jahre 1925 eine Schnittwunde am Ober
ſchenkel. Die Berufsgenoſſenſchaft zahlte in rund
zehn Jahren, in denen es nicht gelang, eine
Heilung der Wunde herbeizuführen, 9000 RM.
an Gensnik aus. Eine von der Aerztekom
miſſion angeordnete Operation ergab, daß
Gensnik die Heilung durch Einführung
von Kupferdraht in die Wunde
immer wieder zu verhindern verſtanden hat.
Jn zwei Operationen wurden fünf Drahtſtücke
aus dem Jnnern der Wunde entfernt. Gensnik
wurde zu einer Gefängnisſtrafe von
einem Jahr und ſechs Monaten ver
urteilt.

Die Hölle im Elternhaus
Duisburg, 14. Juli. Jn Duisburg hatte

ſich ein Ehepaar wegen ſchwerer Kindesmiß
handlung vor Gericht zu verantworten. Nach
erfolgter Eheſchließzung war ein voreheliches
Kind, ein Knabe im Alter von zwei Jahren,

dieſer Sammlungsordnung erforderlichen Vor
ſchriften.

Der Reichsſchatzmeifter der NSDAP.
Schwar z.

Der Reichsſchatzmeiſter:

Mit der Bearbeitung der finanziellen An
gelegenheiten für den Reichsparteitag 1935
wurde wieder Reichsoberreviſor Pg. Georg
Gradl beauftragt.

Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen,
daß Aufträge, welche nicht die Gegenzeichnung,
d. h. die Beſtätigung des genannten Reichs
oberreviſors tragen, keine Rechtsgülti g
keit haben.

Die Bezahlung von Rechnungen für ſolche
Aufträge wird grundſätzlich abgelehnt.

Rechnungen aus Lieferungen für den Reichs
varteitag 1935 müſſen bis ſpäteſtens 25. Sep
tember 1935 an die Organiſationsführung für
den Reichsparteitag 1935, Abteilung Kaſſen
verkehr, Nürnberg. Marientorgraben 12, ein
gereicht werden um die ordnungsgemäße Ab
rechnung nicht zu verzögern.

gez. Schwar z.

aus aller Welt
angenommen worden. Wie feſtgeſtellt wurde,
war das Kind ſtundenlang ſyſtematiſch in ſadi
ſtiſcher Weiſe mißhandelt worden. Ein Arzt
ſtellte Wunden am ganzen Körper feſt, die mit
der Schnalle eines Leibriemens und einem
Gummiſchlauch verurſacht worden ſind. Das
Urteil lautete auf ein Jahr Zuchthaus für den
Ehemann und neun Monate Gefängnis für die
Ehefrau.

Blutige Skraßenkämpfe in Belfaſt
London, 14. Juli. Die nordiſche Hauptſtadt

Belfaſt war in der Nacht zum Sonnabend der
Schauplatz ſchwerer parteipolitiſcher Unruhen
und blutiger Straßenkämpfe, bei denen zwei
Perſonen getötet und über 40 verletzt wurden.
Ein Zug ſchottiſcher Mitglieder der proteſtan
tiſchen Orangepartei wurde von iriſchen Na
tionaliſten angegriffen und mit Steinen undanderen Wurſgeſchoſſen beworfen. Es ent

wickelte ſich ein Straßenkampf, bei dem die
Polizei mit mehreren Panzerwagen eingriff.
Sie feuerte einige Maſchinengewehrſalven auf
die Menge ab, belegte die Straßenausgänge
mit Sperrfeuer und konnte gegen 1 Uhr mor
gens die Ordnung wieder herſtellen.

e J

Anb brachte eitrert Gornenſtenhjl
Jernt wie be den andern

on But geb. hausmarur

Zuckerkranke
nur noch

Diabetiker-
rot

nach Br. Senftner
Alleinhersteller

W. Große
Goethestraße 7

Fernruf 285 50
Umsatz heben
Den Markt

beleben!
An der Spitze

Halle Ala 9 Die Medizin;
inserieren

zeigen dankbar erfreut an

geb. Beucke

Bitterfeld, den 13. Juli 1935.

Die Geburt ihres Stammhalters Järgen ermann

Dr. H. Schoenmefab u. Frau Ghristet
ort lAugenaret

Dr. med. Löscher

O 237
OPEL-

Selbstfahrer
Abteilung

eröffnet!
Vermfetung neuer
Opel- Wagen 2u
günstigen Bedingungen

Autohaus Kühn
G. m. b. H., Halle, Merseburger Str. 40, Tel. 27351

2uruckivr.neg Hermann Meyer

Facharzt für Haut- u. Harnleiden
Fernsprecher 519 40

Straße 87

Naclikal ernicheung 1
Ungeziefer bei Menseh and Tler,
Haus u. Gart. Wanzen, Flöhe,
Läuse, Motten, Schwaben
usw. töt. selbst d. rerborg. Brut m.

Riesolda u. Riesolda- Fluid
Rlesolda ist nur zu haben bel:

Steinweg 10 u. Koch, Burgstraße 11 u. 70
Merseburg, Wensel, Obere Burgstraße 6
Eisleben, Müller, Badergasse 13.

gibt man ſeinem Freundes und Bekann
tenkreis am beſten durch Anzeigen in
der MNZ Kenntnis Das iſt nicht teuer,
und man vermeidet auf dieſe Weiſe,
jemanden zu übergehen. Familien
Anzeigen werden ermäßigt berechnet.
Angebote und Textvorſchläge werden in
den verſchiedenen Geſchäftsſtellen der
M unverbindlich gemacht.

III

marschieren

oder e ee c 73 h hWie noch nie, 2chreibt Frau A. Sch er Manchen. Wiclenmayerztr.
am 175. 1133. Ich wog 189 Pfd. In einem Jehr habe ich 73 Pfd. abgenom-
men. Da ich von Netur aus zum Stark werden neige, ist mir der Tee un-
entbehrlich, trinke ihn seit Jahren und erheite mich dadurch gesund,
jung und achlank ohne zu hungern“. Dieser Frlolg beweist die
Snvergleichhche Gate von Dr. Ernst Richters Frohstüciskrautertee.
Paket RM 1.80, extra gari RM 2.25, Drix- Tabletten RM 1. 80
in allen Apotheken und Drogerien, aber verlangen Sio nur
Dr. Ernst Richters Frühsfückskrsäsutertee

S am Mark. Tel. 25157

Sofort
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Ihr Eberflüjſges Bett zu

Geßchew. Wolff
Leipziger Str. 68, gegenüber Alutomat.

Jnnerhalb 2 Tagen fertigen wir
Jhnen daraus

jchöne 6tehppdecken zu RM. 5.-

das Stück
Machen Sie einen Verſuch!
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Wir durch eine feine Has üse

Kumbo-Erzeugnisse sind in allen einsehlägigen Gesehäften erhältlich, wo nicht, weisen wir
unter Vergütung des Portos Bezugsquellen nach
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Wieder rasen die Mofore
Dre Mercecles-Benz- Wogen sforten heute in Belgien

Seit Tagen iſt auf der berühmten Rund
ſtrecke von Spa-Francorchamps das
offizielle re zum internationalen Auto
mobilrennen um den „Großen Preis von Bel
gien“ im vollen Gange. Zum erſten Male
nach dem Kriege iſt Deutſchland durch die
komplette Mercedes-Ben z Mannſchaft
mit den Fahrern Caracciola, Manfred von
Brauchitſch, Fagioli auf den erfolg und ſieg
wohnten MercedesBenzRennwagen vertreten.
Die Auto-Anion, die ebenfalls drei Wa
gen gemeldet hat, wird ihre Startverpflichtun
nicht erfüllen, ihre Rennwagen befinden ſi
ſeit geſtern zu Verſuchsfahrten auf dem
Nürburgring.

Jn Belgien treten unſeren deutſchen Fah
rern wieder die beſten Rennfahrer Jtaliens
und Frankreichs entgegen. Die Scuderia
Tee hat auf den als ſchnell und ausdauernd
ekannten Alfa RomeoRennwagen Nuvolari,

Chiron und Dreyfus gemeldet, während von
der Scuderiag Subalping Zehender und Etan
celin mit den neuen Maſeratiwagen erwartet
werden. Zur allgemeinen Ueberraſchung ſtellt
ſich uns auch hier wieder einmal eine ſehr gute
Bugatti Mannſchaft in der ſehr guten Be
ſetzung Benoiſt, Wimille, Taruffi.

Das Jntereſſe der belgiſchen Bevölkerung
und der vielen internationalen Badegäſte von
Spa an dem bevorſtehenden Kampf iſt ge
waltig. Zahlreiche Zeltſtädte umſäumen die
Iandſchaftlich herrlich gelegene Strecke, die
heute Kampfplatz der ſchnellſten Rennfahrer
der Welt ſein wird.

fHohenstein- Ernsttho
Großer Preis von Deutſchland für Motorräder

Der Große Preis von Deutſchland für
Krafträder wird ſeit 1926 als Deutſchlands
bedeutendſtes internationales Motorradrennen
ausgefahren. Er zählt zu den ſechs klaſſiſchen
Veranſtaltungen des europäiſchen Motor
radſportes und hat durch ſeine Beſetzung, die
ſtändig die beſten Motorradrennfahrer Europas
vereinte, eine Bedeutung erlangt, die ihn

nahezu an die Spitze aller Ereigniſſe geſtellt
hat. Alle Namen von Weltruf finden wir
beim Durchblättern der bisherigen Starter
liſten des Großen Preiſes. Auch in dieſem
Jahre iſt die Elite des europäiſchen Motor
radſportes aus elf Nationen zur Stelle,
um ſich in hartem Kampfe mit den Beſten der
Beſten zu meſſen.

Erſtmalig auf der Avus, ſpäter eine Reihe
von Jahren auf dem Nürburgring durch
geführt, hat der Große Preis von Deutſchland
in dieſem Jahre wieder die 8,7 Kilometer
lange Strecke HohenſteinErnſtthal zum Aus
tragungsort. Die Strecke iſt, gemäß den Er
fahrungen des vorigen Jahres, völlig um
gebaut.

Endlich auch Rekorcdle
Meiſter der ſchweren Klaſſen.

Die deutſchen Meiſterſchaften im Gewicht
heben fanden mit den Wettbewerben im
Halbſchwergewicht in der Reichshauptſtadt
ihren Abſchluß. Jm Halbſchwergewicht
konnte der Augsburger Eugen Deutſch ſeinen
Titel mit Erfolg verteidigen und außerdem
außer Konkurrenz im beidarmigen Reißen
ſeinen deutſchen Rekord von 235 Pfund
auf 240 Pfund verbeſſern. Damit erreichte er
den beſtehenden Weltrekord des Aegypters

uſſein. Meiſter wurde er mit 730 Pfund vor
eopold, Erfurt. mit 690 Pfund und Duſchka,

Welzow, mit 675 Pfund.
Jm Schwergewicht gab es mit Joſef

Manger, Freiſing, einen neuen deutſchen

Fahrt öber die

Meiſter. Mit 770 Pfund belegte er den erſten
Platz vor Joſef Straßberger, München,
mit 760 Pfund und dem Titelverteidiger Paul
Wahl, Möhringen, mit 745 Pfund, der im
beidarmigen Reißen völlig verſagte. Straß
berger konnte im beidarmigen Drücken ſeinen
eigenen Rekord um 5 Pfünd auf 265 Pfund
verbeſſern.

Die neuen Meiſter im Gewichtheben
1935 ſind alſo: J. Schuſter, München (Bantam
gewicht), M. Walter, Saarbrücken Boa
gewicht), K. Janſen, Wanne Eickel (Leicht
gewicht), R. Jsmayr, München (Mittelgewicht),
E. Deutſch, Augsburg (Halbſchwergewicht) und
J. Manger, Freiſing (Schwergewicht).

Japonische Ringer in Hoſe
Seit einiger Zeit weilt eine Mannſchaft

erſtklaſſiger japaniſcher Ringer in Deutſchland,für die im Laufe der nächſten Wochen mehrere

Kämpfe vorgeſehen ſind. Zweck dieſer Reiſe
einer japaniſchen Olympia-Auswahl-
Mannſchaft iſt, die Vorbereitung für das

Deufscher Erfolg
Hauptmann Stfobbenclorff

Die große Olympia-Vielſeitigkeitsprüfung,
die den Reitern von zehn Nationen vom
11. bis 13. Juli auf dem Gelände in Döbe-
ritz als letzte große Vorprobe für die Olym
piſchen Spiele im nächſten Jahre diente, wurde
am Sonnabend beendet. Der oſtpreußiſche
Wallach Nurmi unter Hauptmann Stubben
dorff, der vom erſten Tage an die Führung
hatte, blieb auch im Jagdſpringen ohne jeden
weiteren Minuspunkt und ſicherte damit den
Sieg für Deutſchland in überlegener Weiſe
vor dem däniſchen Schimmel Grey Friar (Lt.
Grandjean). Zwei weitere deutſche Bewerber,
Granit (Rittmſtr. Lippert) und Faſan
(Rittmſtr. von Ploetz) endeten auf den nächſten
Plätzen

Der Schlußwettbewerb. ein Jagdſpringen
auf dem Turnierplatz in Döberitz, führte über
zwölf leichtere Hinderniſſe und als Höchſtzahl
waren 130 Sekunden vorgeſehen. Noch 21
Pferde traten an, nachdem der Ungar Havas
und der Bulgare Ozoron infolge Lahmheit
zurückgezogen worden waren.

Schlußergebnis:
1. Nurmi (Hptm. Stubbendorff), Deutſch

land, 21 Punkte, 2. Grey Friar (Lt. Grand
jean), Dänemark, 47,8 Punkte, 3. Granit
(Rittmſtr. Lippert), Deutſchland, 49,9 Punkte,
4. Faſan (Rittmſtr. v. Ploetz), Deutſchland
74,5 Punkte, 5. Harlekin (Oblt. Tonit), Hol
land, 85,3 Punkte, 6. Magnet (Oblt. v. Tro
tha), Deutſchland, 102,7 Punkte, 7. Jroiſe (Lt.
de la Mouſſaye), Frankreich, 107,1 Punkte,
8. Merkur (Oblt. Endrödy), Ungarn, 126,1
Punkte, 9. Eſpoir (E. Kahn), Holland, 139 6
Punkte, 10. Kurfürſt (Oblt. Neckelmann),
Deutſchland, 140,5 Punkte, 11. Lump (Oblt.
von Varkoni), Deutſchland, 142 Punkte, 12. La
Nounou (Capt. Jouſſeaume), Frankreich 145,2
Punkte.

Kann Sfurmvogel gewinnen?
Am Sonntag erreicht die Hoppegartener

Rennzeit mit dem Großen Preis von
Berlin im Werte von 38000 Mark ihren
diesjährigen Höhepunkt. Der Derbyſieger
Sturmvogel vertritt allein den Dreijäh

7Wejfausender
Dos feld der frankreichfahrer ſtark gelichtet

Die 9. Etappe von Gap nach dem 227 Kilo
meter entfernten Digne ſtand wiederum im
Zeichen der Bergſpezialiſten, die ihr Können
am Col de Fars (2115 Meter) und am Col
d Allos (2250 Meter) unter Beweis ſtellten.
Der kleine Südfranzoſe Vietto hatte zwar
den ganzen Weg über ſeinem italieniſchen Rivalen Cumuſſo und dem in glänzender Form

fahrenden Belgier Verwaecke zu kämpfen, aber
zum Schluß errang er doch noch den Etappen
ſieg, indem er ſeine beiden Vegleiter kurz vor
dem Ziel verſetzte.

Die Hitze machte den Fahrern wieder ſehr
zu ſchaffen, und mit Rückſicht auf die ſpäteren
Berge wurde anfangs etwas gebummelt.
Vietto und Verwaecke entwiſchten ſchon bei
Corges, und beim Anſtieg auf den Col de Fars
hatte ſich das Feld weit auseinandergezogen.
Verwaecke war als erſter auf dem Gipfel. Er
hatte aber ſpäter einen Reifendeſekt und kam
ſo um die Früchte ſeiner Arbeit, während
Vietto auf den letzten 100 Metern überlegen
davonzog und ſich den Etappenſieg vor Camüſſo
ſicherte.

Die Hauptgruppe hat auch diesmal wieder
viel Zeit eingebüßt, erſt 20 Minuten nach dem

Sieger paſſierte ſie das Ziel Von den Deutſchen
wurde Händel 14. in 8:21:04 und mit der
gleichen Zeit wurde Roth als 16., Thierbach
als 10. und Umbenhauer als 20. gewertet.

Die beiden Deutſchen Jckes und Kutſch
bach machten in 9:16:52 den Beſchluß des
Feldes, das auf dieſer Etappe bis auf 58 Fah
rer zuſammengeſchmolzen iſt. Obwohl der
Kontrollſchluß verlängert wurde, erreichten
Kijewſki-Dortmund und HodeyEſſen ſowie
Renonce und der Spanier Demetrio das Ziel
nicht mehr rechtzeitig und wurden von der
Teilnahme geſtrichen.

Ergebnis:
1. Vietto 8:01:27, 2. Camuſſo 8:01:34,

3. Verwaecke 8:03:50, 4. Speicher 8:04:34,
Morelli, Benoit, Faure, Amberg, Archambaud,
Fayolle alle gleiche Zeit; 14. Händel, 16. Roth,
19. e W 20. Umbenhauer, ſämtlich gleiche
Zeit; 40. Weckerling 8:40:14, und 51. Stach
in 8:52:45.

Geſamtwertung:
1. Maes 60:17:02, 2. Camuſſo 60:22:18,

3. Morelli 60:23:57, 4. Speicher 60:24:28
5. Lowie 60:27:36, 6. Verwaecke 60:29:34,
7. Vietto 60:37:35.

TURNEN SPORT.- SPIEL
ſamer Olympia möglichſt umfaſſend zu ge

alten.
Von Berlin kommend, wo ſie ſich zur Zeit

in der Deutſchen Hochſchule für Leibesübungen
emſig vorbereiten, werden vier Japaner am
kommenden Sonnabend in Halle an den
Start gehen. Jn einem Kampf Japan gegen
Mitteldeutſchland werden die Jnter-
eſſen Mitteldeutſchlands durch die vier be
kannten halliſchen Ringer des Kraftſportver
eins GermaniaFelſenfeſt, Karl Schlichting,
Paul Hedel, Kurt und Max Hauſick,
vertreten.

Für Halle ſteht damit eine Ringſportver
anſtaltung in Ausſicht, wie ſie bisher noch nicht
ſtattgefunden haben dürfte.

Schmeling lovis?
U New York, 14. Juli. Wie der amerika

niſche Boxkampfveranſtalter Jacobs heute be
kannt gab, ſind Max Schmeling und der
Negerboxer Joe Louis, der kürzlich den italie
niſchen Boxrieſen Carnera entſcheidend be
ſiegte, zu einem Kampf verpflichtet worden,
der am 17. Auguſt auf dem New Yorker
Poloplatz ſtattfinden ſoll.

Falls die Nachricht völlig den Tatſachen
entſprechen ſollte, wäre die Anſicht beſtätigt,
daß Schmeling mit ſeinem Paolino Kampfe
der Weltmeiſterſchaft eigentlich keinen Schritt
näher gekommen iſt und ſich bis zu einem
Weltmeiſterſchaftstreffen gegen Braddock erſt
noch durchkämpfen muß.

in der Military
mit Nourmi klar in Front
rigen Jahrgang gegen die Elite unſerer
älteren Pferde, zu denen ſich noch der vier
jährige Franzoſe Admiral Drake geſellt,
für den als Reiter eigens der Engländer Steve
Donoghue angefordert worden iſt. Folgende
Pferde werden ſich vorausſichtlich außerdem am
2600MeterPfoſten verſammeln Blinſen, Tra
vertin, Athanaſius, Ehrenpreis und Janitor.

Bis ſetzt 8:8 in Buclapest
Am Sonnabend begann im Budapeſter

Kaiſerbad der 8. Schwimmländer kampf
zwiſchen Deutſchland und Ungarn. Nach den
vier Wettbewerben ſteht der Kampf 8:8
unentſchieden.

Bei den 200Meter-Bruſt ſchwamm Paul
Schwarz-Göppingen als Vertreter von
Sietas ein Rennen für ſich. Schwarz ſiegte
in 2:48 gegen den Ungarn Boros (2:59).

Hollands Tennismeiſterſchaften. Bei den
Meiſterſchaften in Nordwijk, die bis zur Vor
ſchlußrunde gediehen ſind, ſind von den deut
ſchen Teilnehmern noch Marieluiſe Horn im
FrauenEinzel und Frl. Horn und Frl.
Sander im Frauendoppel im Wettbewerb
Dagegen mußten im Gem. Doppel alle Deut
ſchen im Viertelfinale ausſcheiden.

Nüßlein und Alb. Burke unterlagen im
Doppel der engliſchen Meiſterſchaften der
Tennislehrer in Southport gegen Tilden und
Vines mit 2:6, 6.4, 0:6, 6:4, 4:6.

Endlich mal ein
Cramm-l und erzwongen die

Obwohl die Veranſtalter verſicherten, die
Karten ſeien auch für das Doppel ausverkauft,
waren auf der HechtJnſel nur etwa 4 000 Zu
ſchauer anweſend. Der Beifall knatterte von
den Tribünen, als die Deutſchen in roten
Jacken mit dem Hoheitsabzeichen und die Ver
treter der Tſchechoſlowakei in dunkelblauen
Jacken das Stadion betraten.

Schon nach 20 Minuten haben die Deut
ſchen den erſten Satz mit 6:3 gewonnen, Ma
lecek iſt recht ſchwach und der Deutſchböhme
Menzel, der eine bewundernswerte Partie
liefert, kann allein nichts ausrichten Auf
geregter geht es im zweiten Satz zu. Um
jeden Punkt wird mit einer Hartnäckigkeit ge
kämpft, als hinge ſchon von dieſem Spielab
ſchnitt die Entſcheidung ab. Vorläufig ge
winnt jeder ſeinen Aufſchlag und ſo kommt
man obwohl es bei 3:3 nach einer Fehl
entſcheidung einige wilde Augenblicke gibt
auf 7:7, wobei v. Cramm und Menzel die bei
den treibenden Kräfte ſind. Malecek verliert
ſeinen Aufſchlag. Dann ſchafft Lund das 9:7.

Menzel kämpft im letzten Satz verzweifelt
und ſchließlich iſt ein 5:4Stand erreicht als
Cramm aufſchlägt und mit drei Aſſen ſchnell
auf 40:0 kommt. Dann gibt es noch einen
kleinen Zwiſchenfall. Cramm hat
Aufſchlag und ſtürzt ſofort ans Netz. Der Ball
kommt zurück und der Deutſche ſchmettert ihn
direkt auf die Linie. Alle haben es geſehen,
nur der Schiedsrichter nicht. Er gibt den
Ball aus. Selbſt das Publikum wird unruhig.
Doch dann ſieht man eine prachtvolle ſportliche
Tat des Deutſchböhmen: er ſchlägt den Ball
abſichtlich aus.

Nach insgeſamt 80 Minuten hat Deutſch
land mit 6:3, 9:7, 6:4 gewonnen und nunmehr

Nr. 174

Der Sport cm Sonnfag
Der zweite JuliSonntag bringt im deut

ſchen Sportleben wieder eine Reihe von inter
nationalen Kämpfen, deren bedeutendſte aller
dings im Auslande ausgetragen werden.

Leichtathletik.
Die deutſchen Spitzenkönner der Männer

und Frauen treffen ſich in Hamburg bei
einer Olympia-Prüfung, während an den
gleichen Prüfungskämpfen in Darmſtadt
nur die Männer beteiligt ſind. Einen Aus
wahlkampf Saar Pfalz Main Heſſen
gibt es in Saarbrücken. Brüſſel iſt der Aus
tragungsort eines Dreiländerkampfes zwiſchen
Belgien, Nordfrankreich und der Schweiz

Fußball.
Unſere Ländermannſchaft trägt ihr erſtes

Spiel auf der Nordlandreiſe in Jsland aus,
wo im Laufe des Juli noch zwei weitere Be
gegnungen mit den Deutſchen ſtattfinden.

Schwimmen.
Diesmal iſt Angarn in Budapeſt unſer

Gegner in einem weiteren Länderkampf.
Meiſterſchaftskämpfe finden in verſchiedenen
deutſchen Gauen ſtatt.

Motorſport.
Drei MercedesBenz- Wagen nehmen am

Großen Preis von Belgien teil. Elf Nationen
ſind beim Großen Motorradpreis von Deutſch
land in Hohenſtein-Ernſtthal am Start.

Ringen.
Die deutſchen Meiſterſchaften im Welter

gewicht (griechiſchrömiſch) und Halbſchwer
gewicht (Freiſtil) werden in Schifferſtadt aus
getragen.

Pferdeſport.
Der Franzoſe Admiral Drake nimmt am

Großen Preis von Berlin neben den beſten
deutſchen Pferden teil. Weitere Galopprennen
ſind in Halle, Krefeld und Saint-Cloud,
während die Traber in HamburgFarmſen an
den Ablauf gehen.

Die Schwimmer in Holberstfaclt
Meiſterſchaften des Gaues Mitte

Ueberall im Reich treten am heutigen
Sonntag die beſten Schwimmer innerhalb der
einzelnen Gaue zum Kampf um die Meiſter
ſchaft an.

Für den Bereich des Gaues Mitte iſt
Halberſtadt als Austragungsort beſtimmt
worden und mit der Durchführung der Gau
meiſterſchaften der bekannte Schwimmverein
Sport 1900 beauftragt worden. Sicher
werden die Kämpfe in erſter Linie im Zeichen
der Magdeburger Vereine ſtehen.

Der Halliſche Schwimmverein 02 entſendet
ebenfalls ſeine beſten Schwimmer, die jedoch
zum größten Teile nur in den zweitklaſſigen
Wettbewerben ſtarten. Jm Kampf um die
Meiſterſchaft tritt neben der Bezirksmeiſter
mannſchaft im Waſſerball wie bereits
gemeldet lediglich Bethge im Waſſer
ſpringen an. Beſonderes Jntereſſe verdient in
Klaſſe Ib das 200-MeterBruſtſchwimmen, in
dem Dittmar (02) erneut eine Probe ſeines
ausgezeichneten Könnens geben kann. Außer-
dem ſtarten von 02 noch Lehmann (100 Meter
Kraulſchwimmen Klaſſe 1b), Hebeſtreit (100
Meter Rückenſchwimmen Klaſſe 1b) und Her
kelrath (100 Meter Kraulſchwimmen, Jgd

Sjeq im Doppe
föhrong im Davyispokolſspje
ſollte bei einigermaßen normalem Verlauf der
Geſamtſieg ſicher ſein, wenn auch v. Cramm
in ſeinem heutigen Spiel gegen Menzel keinen
leichten Stand haben wird.

Meisterschoften der Ringer
Welter und Halbſchwergewichtler in

Schifferſtadt

Jm Anſchluß an die deutſchen Meiſterſchaf
ten im Gewichtheben, die am Donnerstag und
Freitag in der Reichshauptſtadt zur Entſchei
dung gebracht werden, beginnen die Titel
kämpfe um die Meiſterſchaften der Am ate ur
ringer. Sie werden in dieſem Jahre für
die einzelnen Gewichtsklaſſen an verſchiedenen
Orten ausgetragen.

Den Anfang macht Schifferſtadt in
der Rheinpfalz mit den Meiſterſchaften im
Weltergewicht (griechiſch-römiſch) und Halb
ſchwergewicht (freier Stil), die am Sonntag,
14. Juli, und Montag, 15. Juli, in Gegenwart
der Reichsſportwarte Steputat und Foeldeak
durchgeführt werden.

Um die Meiſterſchaft im Weltergewicht be
werben ſich insgeſamt 15 Ringer, von denen
der Titelverteidiger Schaefer auf heimat
lichem Boden die größten Siegesausſichten hat.

Jm Wettbewerb um die Halbſchwergewichts
Meiſterſchaft hat der Zweite der Europa
Meiſterſchaften Böhmer (Bad Reichenhall)
die meiſten Ausſichten auf den Titel. Hier
ſind die weiteren Bewerber: Engelhardt
(Freiſing), Bräun (Oberſtein), Birkholz (Ham
burg), Liebern (Dortmund), Hill (Hohen
Limburg), H. Rupp (MannheimSandhofen),
Litters (MannheimSandhofen) und Kamb.
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